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Alvaro Siza in Den Haag
ZEITSCHRIFTEN SCHAU Eine der ersten Skizzen von Siza: „Diese Arbeit ist der Stadt Den Haag gewidmet,
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Alvaro Siza in Den Haag
„Ciascun disegno vorrebbe co- de Weise die Dialektik beschrie- transformiert werden soll. Hier- Er konstatiert die Materialität
gliere col massimo rigore un mo- ben, die diesem Begriff von ar- über sagt Siza: „Ich mache nie- von dem, was transformiert wer-
mento concreto di un’ immagine chitektonischer Produktion ei- mals ein fix und fertiges Objekt, den soll; das ‘sehen’ verweist
fugace con tutte le suesfumature, gen ist: tanto piü vulnerabile ich bin mir sehr bewußt, daß ich nach der kulturellen (d.h. ideolo-
e nella misura in cui si riesce ari- dquanto piü © esatto. In diesem alles, was ich brauche, irgendwo gischen) Beschaffenheit der Ent-
conoscere questa qualitä fugge- Umstand ist auch die Ursache gesehen habe. Das gilt nicht nur wurfspraxis; und sein Widerwille
vole de la realtä, il designo sca- von dem schon öfters konstatier- für mich, sondern für einen je: gegen die ‘Erfindung’ konstitu-
turirä piül o meno chiaro, tanto ten ‘Mangel’ an Dogmatik beiSi- den. ... Architektur muß trans ijert das Zeit-Raum-Kontinuum,
piü vulnerabile quanto pil eesat- za zu suchen. formiert werden und auchdasbe das die Chance bietet für einen
to.“ So schreibt Siza im Vorwort Obwohl er selbst gern das Ge- deutet den Gebrauch von Model zeitgenössischen Entwurf. Re-
des 1986 bei Electa erschienenen genteil behauptet, können wir len. Sonst ist es keine Transfor- gionalismus ist also nicht per se
Buchs: „Alvaro Siza, Professione feststellen: Siza kann also doch mation sondern Erfindung. Ich kritisch. Erst wenn die Typologie
Poetica“. Über “Tranformation’ schreiben. Meiner Ansicht nach glaube nicht an Erfindung. Ich die gesellschaftlichen Machtver-
als Schlüsselwort zum Verständ- gibtes keinen guten Architekten, kenne kein einziges bekanntes hältnisse, die auch der Baupro-
nis von Sizas ist schon viel ge- der nicht die Sprache beherrscht Element, von dem ich sagen _duktion zugrunde liegen, in Fra-
schrieben; über die Verletzlich- wie die Zeichnung. könnte, daß es ein Architekt er- ge stellt, kann die Rede sein von
keit seiner Kompositionen; und ‘Transformation’ als Konzept funden hätte.“ Damit hat Siza Kritik. Kollektive Erinnerung ist
über das Geheimnis der Moder- architektonischen Entwerfens über die Bedingungen, unter de- nicht unbewußte Kenntnis der
nität seiner Gebäude und Räu- sagt uns an sich noch nicht viel. nen er arbeitet, viel gesagt und bürgerlichen Architekturge-
me, die während Streifzügenund Es unterstellt lediglich, daß ein gleichzeitig zwei Begriffe kom- schichte, sondern eine von der
mühevollen Partizipationspro- zu transformierendes Material _mentiert, über die in letzter Zeit Gegenwart ausgehende, rekur-
zessen an den Orten entstehen, und dasletztendliche Resultatet- mit viel Begrifflosigkeit geschrie- rente Rekonstruktion. „Mit ei-
Wosie später gebaut werden müs- was miteinander zu machen ha- ben und eigennütziger Miß- nem weißen Papier vor mir weiß
sen. Aber noch niemand hat mei- ben sollten. Die Frage ist, wie brauch getrieben ist: Regionalis- ich mir keinen Rat, ich muß die
ner Meinung nach auf so treffen- und unter welchen Bedingungen mus und kollektive Erinnerung Dinge in mich aufnehmen und
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Übersichtsplan des Blocks D und E, mit
einer Axonometrie als Bezugsgröße:
Erdgeschoß, Straßen- und










3,4 Planungsvorschläge der Stadt. im Verhältnis zu Parkplätzen undFrei- 5,6 Zwei Varianten von Alvaro Siza, die entwickelte. Der Plan basiert.auf der
Die Variation betreffen die Wohndichte räumen er 1984 zusammen mit den Bewohnern Überlegung, die existierende städtische
der vorgefundene Kontext ist für Beschluß. Es war für mich eine ner Umgebung steht. Diese pflege bespricht. Aber, so
mich einer der entscheidenden Überraschung, dennich entdeck- Zwei-einheit bildet sozusagen schreibt Pierre-Alain Croset:
Ausgangspunkte“. Daß mandar- te, daß Architektur als Aus- den Kern eines architektonisch- „...gli edifici di Alvaro Siza sono
überhinaus noch parteiisch sei- drucksmittel wirklich wichtig ist. ästhetischen Clusters mit einer force quelli in cui si misura mag-
nen Standpunkt bestimmen Es gab da soviele Irritationen, so Vielfalt von Raum- und Bezie- giormento lo scarto tra l’impres:
muß, um entwerfen zu können, viele Gegenkräfte, daß ich wirk- hungsbedingungen, die in Rich- sione visiva trasmessa dalle ripro-
davon ist Siza sich nur allzu be- lich begreifen mußte, daß Archi- tung Peripherie an Intensität ab- duzione fotografiche e Vespe-
wußt. tektur etwas sehr Wichtiges ist.” nehmen. Das zweite, größere _rienza reale vissuta nel’ edificio.”
Die Praxis des Entwerfensund Es ist eine Illusion der Architek- Projekt mit 106 Wohnungen Und dies hat zwei Gründe: Nicht
Bauens wird zur Zeit -so scheint ten, daß sich die Lebenspraxis zeichnetsich im städtischen Kon- das spektakuläre Image, sondern
es-in großen Teilen Europasge- durch solch ein Schisma be- text durch große formale Ge- die räumliche Erfahrung ist ent-
kennzeichnet durch ein Schisma herrschbar machen läßt. Der ar- schlossenheit ab, die nur gele- scheidend für die Wirkung der
zwischen der Architektur der chitektonische Entwurf als Teil gentlich durchbrochen wird, wo Gebäude von Siza und zweitens -
Manifeste, der “Staats’-Architek- der Totalität aller Transforma- Seitenstraßen den Außenrand so Croset - ist die spätere Archi-
tur der Revitalisierung der alten tionen ist gerade so wichtig, weil von innen durchschneiden und _tektur von Siza auf eine befremd-
Stadtzentren einerseits und der er-wie die Sprache selbstderLe- wo die Ecken der Wohnblöcke liche Weise fotogen und dadurch
Verwahrlosung des Volkswoh- _benspraxis — die Gesamtheit der eine räumliche Modulierung er- besteht das Risiko di limitare il
nungsbaus der Stadterneuerung historisch gesellschaftlichen Er- fahren. Diese Behandlung der messaggio trasmesso dalle publi-
andererseits. Die Internationale fahrungen erfaßt. Und darum Durchschneidungsflächen des cazioni alla seduzione istantanea
Bauausstellung Berlin IBA hat werden die hervorgerufenen Irri- Blockrandes erinnert an Sizas delle fotografie. Aber ich denke
selbst zwei Direktoren nötig, um tationen zum Prüfstein der Lö- Projekt für Berlin-Kreuzberg es gibt noch mehr Gründe, um
dieses Schisma manageable zu sungen, der neuen Typologien. Einmal im Inneren des Blockran- über das Wann und das Wie der
machen. Wurde in den 60er Jah- Hier müssen wir die Quelle des entwickelt sich eine Art for- Publikation von Entwürfen von
ren noch ein heftiger Streit ge- von Sizas Entwürfen suchen: In maler Implosion, die insbeson- Siza nachzudenken. Denn wenn
führt um die Rekonstruktion der der funktionalen Beziehung von dere bei der Durcharbeitung und er selbst alle modernen Verfah-
Städte, so —scheintes-habendie Wohnung und Straße, in den so- Einrichtung der öffentlichen In- ren von Planung und Bauproduk
Architekten unter dem Druck zial-räumlichen Bedingungen in- nenhofbereiche die Idee von tion abweist, in dem Augenblick
der wirtschaftlichen und ideolo- nerhalb der Wohnungen, in der ‘Heterotopia’ fühlbar machen. wo ihm die Möglichkeit zur Ein
gischen Krise das Handtuch ge- Differenzierung der Charakteri- Cluster und Heterotopia sind wirkung auf das Endprodukt ge-
worfen undsich in zwei feindliche stik des Lebens in der Straße und zwei von den essentiell neuen äs- nommen wird under sich amlieb-
Lager zurückgezogen: das Lager in den Innenhöfen der Blöcke. thetischen Prinzipien der moder- sten als Bildhauer sieht, der bis
der Architektur des schönen Neu ist für Den Haag die Er- nen Architektur-sohabenesTa: zum letzten Moment den feuch-
Scheins steht gegenüber dem La- schließung von sechs Wohnun- furi und Porphyrios herausgear- ten Ton bearbeiten kann, dann
ger der Verwaltung des Mangels. gen von einem einzigen ‘portico’- beitet - wo man gegenwärtig oft wird sofort deutlich, daß die Pu-
Das bietet für Siza keinen Aus- Podest, bemerkenswert der Ab- auch von ‘hybrider’ Collage von blikation eines Entwurfs zum
weg. Die Stadt, die durch die bau der sozialen Kontrolle inner- Formelementen spricht. Hier Zeitpunkt des Baubeginns nur
Menschen gebaut und gebraucht halb der Wohnungen durch die werden diese zwei kompositori- ein vorläufiges Bild des späteren
wird, läßt sich nicht in zwei Pro- funktionale Disposition und die schen Prinzipien auf deutlich er- Gebäudes geben kann. Siza geht
gramme und zwei Erfahrungs- hinzugefügte Schiebetüren-Fle- fahrbare Weise der städtischen selbst noch weiter: „Bauen, der
welten teilen. Gesellschaftliches xibilität. Morphologie hinzugefügt. Bauprozeß, das ist nicht das Ma-
Leben und sozialen Raum kann Rein architektonisch gespro- Der Prozess der Transforma- chen einer Zeichnung von etwas.
man nicht differenzieren nach chen gehören die zwei Projekte tion befindet sich bezüglich der das dann aus dem Boden ge
Architektur öffentlicher Macht inDen Haag aufeine subtile Wei- zwei besprochenen Projekte in stampft wird. Das ist etwas ande
einerseits und privater Konsum- se zueinander: Zwei Wohnhäu- Den Haag zur Zeit im Stadium tes, das ist ein andauernder Pro-
tion andererseits. Die architekto- ser, das eine verweist auf die beginnender Materialisierung; zeß, der andauert während des
nischen Transformationen sind ‘Amsterdamer Schule’ und das sicher einem Kernstück der ganzen Lebens des Gebäudes”.
Ausformungen gerade dieses zweite auf die ‘heroische’ weiße Transformation, des typologi. Solch ein Konzept vom Entwer-
Streits, der Bewegung zwischen Periode der modernen Architek- schen-Prozesses. Istdiesderrech- fen und Bauen bedarf überhaupt
diesen zwei Abstraktionen. Siza tur, bilden innerhalb eines Park- te Augenblick, um über diese einer neuen Idee für die Fachde-
über seine Erfahrungen in Porto Ensembles über einer unterirdi- Projekte zu schreiben? Sicher ist batte, einer neuen Form, die das
zur Zeit der SAAL im Zusam- schen Garage durch die Heraus- es für die Architektur der Mani- Niveau musealer Beweihräuche-
menhang mit dem Bouca-Pro- bildung eines spannungsvollen feste nicht so wichtig, ob man ei rung, Scheinheiligkeit und Neid
jekt: „Das Projekt wurde nicht Zwischenraums- auf kubistische ne Zeichnung publiziert, das Ge- übersteigt.
zufällig unterbrochen, sondern Weise — ein Ganzes, das in kom- bäude am Tag der Fertigstellung
bewußt, es war ein politischer plexer Wechselwirkung mit sei- oder als ‚Objekt der Denkmal Dieter Besch
* n =.
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Struktur zu konsolidieren und alte 7 Endgültiges Projekt der Stadt. Sizas Blöcke D und E; für die anderen Blöcke
Gebäude in das Konzept zu integrieren. Planungsvorschlag bezieht sich auf die hat er die künstlerische Oberleitung
Die zwei Projekte im Stadtteil lich aus ästhetischen Gründen
‚Schilderswijk’ in Den Haag de- (glatte Straßenwände) und aus
monstrieren aufs Neue die große Gründen des Lärmschutzes. In
Fähigkeit von Alvaro Siza, den nahezu allen Fällen muß man die
‚genius loci’ zu erahnen und auf- Nachtzone durchkreuzen, um
zuspüren und auf die lokalen ar- Garten, Balkon oder Terrasse er-
chitektonischen, städtebauli- reichen zu können.
chen und sozialen Merkmale ein- Siza hat, um den Gebrauch des
zugehen. Das Ergebnis des Parti- gemeinschaftlichen Innenhofes
zipationsprozesses, an dem Be- zu stimulieren, die vier Elemente
wohner vieler verschiedener Na- . bh — Erde, Wasser, Luft und Feuer -tionalitäten mit jeweils sehr un- thematisch in einigen räumlichenterschiedlichen Verhaltens- und Proj ektbeschrei ung  Gebrauchsobiekten herausgear-
Lebensmustern teilgenommen beitet: eine erhöhte Grünfläche.
haben, zeigt wieder einmal, daß Wasserbecken mit Fontäne, eine
solch ein Prozeß voll von wider- restlichen Baublocks. Die beiden regelmäßigen Akzente der durch Wind bewegliche Plastik
sprüchlichen Interessen und dar- ausgehöhlten Ecken deuten eine Schluß-steine der Fensterstürze. und eine Feuerstelle sollen Gele-
aus resultierenden Konflikten Pforte zur Ravesteinstraße an. Im Gegensatz zu der deutlichen genheit geben, zusammenzu-
auf Siza nicht lähmend, sondern Die Ecke Parallelweg/Vaillant- Fassadengliederung bezüglich kommen.
gerade stimulierend wirkt. straße sollte ursprünglich unbe- der einzelnen Wohnungen in den Die beschriebenen Wohnblök-
Die für den Schilderswijk cha- baut bleiben, offen sein: Wind Blöcken des 19. Jahrhunderts ist ke unterscheiden sich in ihrer
rakteristischen langen Straßen, und Sonne sollten den Innenhof diese Differenzierung im Ent- Charakteristik deutlich von dem
die durch die ununterbrochenen durchdringen können, wenn wurf von Siza weder horizontal Entwurf der zwei Wohnhäuser
Fassaden der geschlossenen Bau- nicht aus Gründen des Lärm- noch vertikal festzustellen. im zukünftigen Van der Venne-
blöcke gebildet werden, das re- Schutzes diese Öffnung hätte ge- Diese ausführlichen Studien Park. Siza zeigt, daß ein Haus mit
gelmäßige Muster der Fenster- schlossen werden müssen. Inder derbestehenden Bausubstanzre- den Merkmalen der „Amsterda-
und Portico-Typologie des 19 endgültigen Lösung schließen ei-  sultierten im Entwurf eines neu- mer Schule“ und der avantgardi-
Jahrhunderts, die gemeinschaft. ne 4-Geschoß-hohe Mauer und en Portico-Types. Der Sinn jeder stischen Architektur in den Nie-
lichen Innenhöfe und die spezifi- ein Laden im Erdgeschoß die Portico-Erschließung ist der,daß derlanden findet Siza eine
sche Ausformung der Eckgebäu- zwei Wohngebäudeteile zusam- jeder Bewohner so dicht wie schlechte Sache. Als Reaktion
de sind Siza nicht entgangen. Mit men. möglich an der Straße und beim hierauf entwirft er ein Wohnhaus
Hilfe dieser und einiger anderer Der horizontale Effekt derauf Grün des Innenhofs wohnt. Um in rotem Backstein in expressio-
Charakteristika werde ich im fol- die Straßen gerichteten Fassaden diesem Wunsch, der nochimmer nistischer Formsprache, kon-
genden die zwei Entwürfe vonSi- entsteht durch das regelmäßige besteht, entgegenzukommen, trastierend mit einem zweiten
za beschreiben. Muster von Fenster- und Portico- sind die Eingangstüren dersechs Wohnhaus, das —- weiß verputzt -
Die neuen Baublöcke sind ge- Öffnungen und an verschiedenen Etagenwohnungen beim Podest erinnert an die Neue Sachlich-
schlossen in dem Sinne, daß die Stellen durch ein Band von weiß der Portico-Treppe konzentriert. keit. Auf der Eingangsseite der
Innenhöfe für Außenstehende glasiertem Backstein am ober- Siza hat probiert, für dieses zwei Wohnhäuser sind die ver-
nicht zugänglich sind, sondern sten Geschoß. Dies geschieht in Projekt einen universellen Woh- wendeten Materialien ausge-
nur für die Bewohner selbst. Wo Anlehnung an die Fassadenge- _nungstyp zu entwickeln, der ver. wechselt. Die Anordnung der
die Kontinuität des Blocks durch staltung der in diesem Stadtteil schiedene Formen des Bewoh- Häuser geschieht als Reaktion
eine Seitenstraße unterbrochen bestehenden Baublöcke des 19. nens zuläßt. Die Wohnungen auf verschiedene Richtungen in
wird, sind die ‚Wunden’ des Jahrhunderts. Die architektoni- sind durch die flexible Raumor- der unmittelbaren Umgebung.
durchschnittenen Gebäudes sche Wirkung dieser Straßen- ganisation auf einfache Weise Derextrovertierte Charakter de
deutlich zusehen inder Formvon wände des 19. Jahrhunderts ent- den verschiedenen Lebens- und zwei Gebäude läßt den Entwurf -
blinden Giebeln aus weiß glasier- steht nun durch die Aneinderrei- Wohnkulturen des Bewohners im Zusammenspiel mit dem klei
ten Klinkern beiderseits der Ne- hung von portico-Häusern, die, anzupassen. Verschiedene Teile nen Park und dem Cafe im Erd
benstraße. vertikal gegliedert, gestapelte der Wohnungen sind mit Hilfe geschoß des Ensembles - wie ei-
Die Nebenstraßendurchbrü- Wohnungen beinhalten. Die von Schiebetüren zu trennen ne Bake (Leuchtfeuer) auf die
che und schief ausgeschnittenen Wirkung der Straßenwand ent- und/oder zusammenzufügen. weitere Umgebung wirken, wie
Blockecken werden besonders Steht nun durch kontinuierliche Auf der Straßenseite liegt die es auch im Auftrag ursprünglich
herausgearbeitet. Diese beson- Wiederholung dieser vertikalen Tagzone und zur Hofseite die formuliert war.
deren formalen Elemente stehen _Fassadenelemente: der Rythmus Nachtzone, Balkone und Terras-
in Kontrast mit dem regelmäßi- der Erker der Dachgeschosse, sen sind auf den geschlossenen
gen und ruhigen Charakter des derdurchlaufende Dachrand,die Innenhof orientiert, wahrschein- Jotta van Groenewoud
AUS A IRANES
1 Traditioneller Hauseingang mit 4 Skizzen zur Ecklösung mit dem
gesondertem Zugang zu den Wohnungen Kontrast von roten und weißen
im Erdgeschoß und in den oberen Klinkerflächen
Geschossen. 5 Typische Hoffassade mit Terrassen
2 Skizze zum Eingang auf Betonscheiben
3 Typische Straßenfassade. 6 Skizze des Hofes mit dem Spiel der
Klinkerverkleidung und Fensterrahmen, Terrassen.
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8 Grundriß 1. Geschoß Die Verwendung großer Schiebetüren
9 Grundriß 2. Geschoß dient der Transparenz der inneren
10 Grundriß 3. Geschoß Räume, während durch eine Schiebetür
. gemäß den Wünschen der Bewohner di
7-10 Der Zugang zu den Wohnungen Kommunikation zwischen Küche und
nimmt die typische Haager Lösung auf Eßplatz isoliert werden kann. Die u Gar „/g m SITZ
mit individuellen Treppen vom 1. zum 2 Küchen, Eßplatz sind zurStraße, die im a )—
Geschoß und vom 1. zum 3. Geschoß Schlafräume zum Hof orientiert. sildarz e Pro amanls der 2
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CASABELLA
Casabella Nr. 540/November sich vielleicht am besten kon-
1987 trovers anhand von zwei der
Ein ausführlicher Beitrag von vorgestellten Projekte darstel-
Walter Arno Noebel ist der im len: die Stadtbibliothek für
vergangenen Jahr in ihrer ersten Münster und die Schirn in
Bauphase fertiggestellten Badi- Frankfurt.
schen Landesbibliothek in Karls- Die Schirn, deren formaler
OEL dernEntea pen SAN Pindeglicd 1m
ternationalen Wettbewerb aus — LEAaSDR TELO
V  Et ZEITSCHRIFT EN zZ eine differenzierte, harsche
Frankfurt leitete dieser Auftrag SCHAU Kritik, wie sie in deutschen Ar-
zu Beginn der achtziger Jahre die chitekturzeitschriften selten zu
Wiederaufnahme der prakti- finden ist. Kritiker Peter Davey
schen Bautätigkeit von Ungers in fühlt sich einerseits durch die
Deutschland Cm. Das Ergebnis auf Investorprojekte reduziere. licher Kultur wird allzuoftnach vereinfachte, leblose Klassik
EI EA NSSDE: Casabella dokumentiert die Dis-  Mißachtung ihrer eigentlichen des 100 m langen Baus unglück-
er Purismus. bei dein  llerdin gs EU den Von drei Beispie” Blüte mit einem Museum der lich an die Architektur des
ein guter Teil der originellen An- + De e u Tekten). SOWICZWEI Grabstein gesetzt. Anderer- Dritten Reiches und anderer-
sätze der vorausgegangen - ET en) { . seits bietet der enorme Fundus seits’in Ansätzen an Asplundsätze der vorausgegangenen Un Im Rahmen der stadtge- x . HI: ;
gers’schen methodologischen schichtlichen Arbeiten des Atlas 20 ausgestellter Geschichte meisterhafte Bibliothek in
Untersuchungen und Experi- von Paris (3. Teil) des Institut und Andersartigkeit für den Stockholm erinnert. Ein
mente auf der Strecke bleibt. Bei Francais d’Architecture (siehe einzelnen die Möglichkeit, An- Hauptkritikpunkt ist die sich
der Bibliothek in Karlsruhe be- qazu auch Casabella Nr. 517 und teil und Anstoß zu nehmen über die gesamte Länge des
deutet dies (neben einerausdem Nr 518 in ARCH" 84, 8.5) wer- (undabundzuauchzugeben). _Bauserstreckende Arkade, der
Te ON CE den zwei weitere kartographi- Mit der Abwendung vom Ty- das für eine Arkade Wesentli-
zwei Primärelemente, hämlich Seh: dieEmsichung der Bbfg. PUS des CEdie „Schale“ und den „Kern“) ‚ham, e (Wobei . CTSUCHEN, SONNLABS- MM 1 m Erdge-vor allem eine formale N dr EN ES Nach tagskultur einander zugänglich schoß. Als bloßer Verbin-
tion auf die Geometrie des Qua- pische“ Entwurf von Boullge zumachen, beschäftigt sich das dungsweg, in dessen Schnitt-
drates in Grundriß, Aufriß. Aurchaus für einen ganz realen Oktoberheft der AR „Culture punkt mit dem Rundbau der
Schnitt und Detail. n Standort vorgesehenwar) sowie in the city“. Das Thema 1äß Eingang liegt, erstarrt sie samt
Zwei weitere Beiträge befas- die morphologischen Transfor .
sen sich mit Architektur und mationen des Jardin des Plantes Grundriß des 2. Geschosses des Büroturmes
N PDUE vn On ae Das ganze Material dieser inzwi nn
ropa: DIE NCO-KONStrUKUIVISII- schen über fünfjährigen For: ; =sche Asthetik des Einkaufszen- schungen soll der Greifen Öffent: al
trums mit Bürohochhaus in der jichkeit in einer großen Ausstel A
neuen Stadt Itäkeskus bei Hel- lung zur 200-Jahr-Feier der fran- | ©
ANAND VORM TEN zösischen Revolution zugänglich nn
sem Gebäudekomplex dazu ver- Ben chtterden .
helfen, zum Mittelpunkt und Michael Peterek
sichtbaren (vertikalen) „Zei-
chen“ einer bislang suburbanen, .
charakterlosen Landschaft zu The Architectural Review
werden. 10-87
Kopenhagen war lange Zeit Museenund kulturelle Zentren ;die einzige Stadt in Dänemark haben oft den Charakter insti-—Fi,LTMENohne lan. Ua mr tutionalisierter Wiedergutma- ; Azungsplan. Kürzlich wurde nun AR? ; ;von der V rwaltung ein Entwurf EEE SE SE 4 =
dazu vorgelegt, der heftige Kritik WOTdene Städte wollen attrak- ;
von verschiedenen Seiten auslö- UV werden, der edle Mäzen
ste, da er angeblich auf einerein- Stellt seine häufig auf unedle aus Cäsabella Nr. 540
seitig zentralistischen Wachs- Weise zusammengetragene Einkaufszentrum mit Bürohaus ;
tumsphilosophie basiere und Sammlung zur Verfügung; zeit- A FE
gleichzeitig Städtebau vorrangig genössischer Kunst und alltäg- Kairamo, Vormala Wr
Skizze des Einkaufszentrums zur Autobahr
Obergeschoß zur monumenta- tes (°40 Architekten unter 40°
len Geste, die tatsächlich (trotz "Interior design’) verbreitert dasN 5 Ar
des genannten, für deutsche gezeigte Spektrum noch einmal
Ohren abgenutzt klingenden ohne eine Kontroverse zu füh:
Vergleichs) die Frage aufwirft, ren. Denken in unvereinbaren
was sie eigentlich demon- Gegensätzen beschreibt Gabrie-
triert. Rati 8 li D le Vorreiter als westliche Eigen-
Strich. SANONaUSMUS, SO 13- art. Für Japaner können sich der-
vey, scheint ein „eingebautes, artige Gegensätze harmonisch
grundlegendes Problem“ zu zusammenfügen wie das der Tee-
haben: die strikte Umsetzung zeremonie zugeordnete Rikyu-
eines klaren, diagrammartigen Grau: es besteht aus rot, blau,
Konzepts reicht nicht aus, um gelb und weiß undtrotzt, wiedie
ein Stück lebendige Stadt mög- japanische Architektur, einer
lich zu machen. Gelungene an Ca NE
Teile eines Baus rechtfertigen Hogeplan U N On LA om Wie un en.
nicht einen fraglichen Ansatz. de Räumlichkeiten, die einen vom mehrfachen Wechsel zwi Los Angeles. Die Großzahl de:
Ruhe und Ordnung sind im Block von Nachkriegswohn- schen Zeiten des Kopierenswest- „op;tekten, deren Restaurant:
Entwurf für die Stadtbiblio- _häusern vervollständigen. Es He "ne ze Phasen „und Wohnhausprojekte vorge-
thek Münster auf den ersten ist erstaunlich, daß das katholi- ae ODSIR NE stellt werden, sind Schüler vonBlick nicht zu entdecken. Dif- sche Münster sich tatsächlich sich ruhen der Pau ne dasunanFrankGehry.Dieserbedauertferenziert und zum Teil fremd. darauf einläßt, dieses Projekt gekündigte gleichzeitige Ent. beim Interview inmitten seineartig stellt er sich zur Umge- von Peter Wilson (einem ge- hüllen und Verbergen (beispiels- En le daß man ihn
bung, ohne eine klare, bewegli-  schätzten Lehreran der Londo- weise eines geheimen Gartens) en BehrbauchTaBb und
che Logik vermissen zu lassen. ner Architectural Association) und die Schönheit des Einfachen 4. Ne tt. daß die sich ausbreiten.
Abstand von oder Anlauf auf zu verwirklichen. Die Fertig- sind einige Merkmale traditio- 4 Einstellung des Bewahrens
die Lambertikirche kann man stellung bleibt abzuwarten, um nellen japanischen Empfindens, a Freiheiten und Möglichkei-
in einer Gasse nehmen, die die beurteilen zu können, ob dieser En EN 1 0 en ten begrenzt, die für die bisherige
ruhige Rückseite mit derexpo- Bau ein angenommener Mei- rotaktenüberzeugendinterore Entwicklung LA’s entscheidend. : . ; ; . rojekten überzeugend interpre .
nierten Eingangsseite verbin- lenstein und eben kein Grab- oren waren. ta nn
det. Sie teilt den Komplex in Stein der Kultur sein wird. Collageartig arbeitet neben et- Noch scheint vieles möglich zu
die eigentliche Bibliothek (Zy- Christian Uhl lichen anderen Architekten Ara- SC! WIE sich in der Entwicklung
linderse ; x . ® A; des Architekten William Adams
gment) und begleiten- ta Isozaki, der für den Musashi nn den frühen Moore-b
Hill Golf Club unter anderem bei 75!8“ Yon den len MOOTE-be-
; i l uU N flußten Zuma Mesa Apart-The Architectural Review 11- 1edoux Anleihen macht. Ein Si Waten Zuma Mesa Apar
87 und 12-87 . ren Un ments hat Adams über das post-halbtransparenter Turm mit acht en
. , . S $ . x # moderne Croydon House fast zu
Diese Ausgaben sind Japan (11- gigantischen hölzernen Säulen einer lockeren, virtuos konstruk-
87) und Los Angeles (12-87) ge- undeine Reihe aufgestelzter Trä- tivistischen Architektur nach Art
widmet. Beide Hefte stellen um- ger auf einem monolithischen Bernard Tschumis gefunden
fassende Sammlungen neuer steinernen Sockel geben dem In der Anlage der Treppen
Projekte dar, ergänzt um einen Bau einen monumentalen Cha- Terrassen und einfachen Bau-
historischen Überblick. Gasther- rakter, der in japanischer Archi- Körper der beiden Turmhäuser
ausgeberin Gabriele Vorreiter tektur selten zu finden ist. von Koning und Eizenberg wird
7 führt zu Beginn des „Japan“- Im Zusammenhang mit Japans der Einfluß Schindlers und Neu-
; Heftes in die Architekturge- neuerer Entwicklung zu eine tras spürbar, dem Kenneth
schichte Japans ab Ende letzten konsumorientierten Gesellschaft Frampton inseinem Beitrag The
Jahrhunderts ein, die geprägt ist zu verstehen sind kurzlebige, auf Usonian legacy’” auf den Grund
5 SpONTn DE 7 er zu gehen versucht. Soziale und
= Ansicht des Büroturmes EDEN Bauen S N at T '” ästhetische Vorstellungen der
KT Hggestellte Sa Dia tE id en europäischen Moderne sowie
eu ko beispielsweise bilden (durch 1 Wrights ökologische Über:
III And N NNEEAAGL) Inn He an legungen haben zu einer regiona:
Z— 5 8° en Architekturtradition geführt,
nn kehrte und überdachte Stadtbil- 3 Beate af
aa ) 1 Tai der Frampton für eine zukünftige
der von Rothenburg und Jaipur Zeit der. „anderen Moderne“E nach.Esfälltschwer,einenZu-SIDEZnEEE ERSSEL N as . noch viel Bedeutung beimißt.ne = N sammenhang zu finden zwischenN EHE FE. ; diesen verschiedenen TendenLEE | ' zen. undder letzte Teil des Hef Christian Uhl
X ; AL =© UT
Die Stadt Köln plant die Errich-
tung eines Mediaparks auf dem
Gelände des ehemaligen Güter:
bahnhofs Gereon am nordöstli-
chen Rand der Innenstadt. De .
Begriff Mediapark soll bedeuten‘ Mediapk
„Zentrum für Informations- unc
Kommunikationstechnik, Aus:
und Weiterbildung, Wohnen
Freizeit und Kultur“. Die archi-
tektonische Umsetzung dieser Heft Konkurrenz machen kön-
Definition in einem Ideenwett- nen: Mailbox, Temex, Chipkar-
bewerb ist der vorläufige Höhe- te, Breitbandanwendungen, Te-
punkt des Plans, Köln zu eine lemathek, Digiton, Publicon und
nationalen und internationaler Telematik. Ein unentwirrbare
Medienmetropole auszubauen Dschungel von Worten, der noch
Im Zusammenhang mit Untersu: von nichtssagenden Sätzen wie
chungen über „Wirtschaftsent- z.B. dem folgenden begleitet
wicklung und Arbeitsmarkt“ wurde: „Die Nutzungen sowie
; 7 setzte sich die Stadt Köln Mitte die Integration und Abgrenzung
1985 erstmalig intensiv mit dem von Nutz- und Grünflächen sind
Projekt eines Mediaparks auf noch so wenig festgelegt, daß die
dem Gereongelände auseinan- städtebauliche Konzeption eine
der. Man begann, ein Konzeptzu maximale Flexibilität enthalten
erarbeiten, welche Branchenund muß.“
Firmen sich auf dem Gebiet an- In einem großen Kolloquium/
siedeln sollten. Dabei stellte sich Symposium versuchte man dann,
immer deutlicher heraus, daß die Ausschreibung in eine allge-
Köln besondere Standortvorteile meinverständliche Sprache zu
für Firmen der Medienbranche übersetzen. Dabei wurden auch
bietet. Durch die schon vorhan- einige der vorher geforderten
denen öffentlich-rechtlichen _Wettbewerbsleistungen ersatz-
Rundfunkanstalten, Fernsehge- los gestrichen. Hätte man bei die-
sellschaften und die zu erwarten- sem Kolloquium gesagt, daß man
den privaten Rundfunkanbieter Entwürfe bevorzugt, die ein wer-
ergibt sich im audiovisuellen Be- bewirksames Image oder mehr
reich die Möglichkeit des Aus- eine „Mediapark spezifische Ge-
baus der heute schon starken Po- staltung“ — was immer das auch
sition. Da ohne entsprechendes sein mag -haben, und wäre dann
Schuster, Karcer u Rühren der Werbetrommel kein dieses Image konkret beschrie-
Aufsehen zu erregen ist, trat die ben und definiert worden, wären
Stadt Köln schon früh mit ihren vielleicht mehr Entwürfe in diese
Ideen zum Mediapark an die Öf- Richtung entstanden. So wurde
fentlichkeit. Man träumte von von den Teilnehmern gefordert,
den verschiedensten Telekom- die Hälfte des Geländes nicht zu
munikationseinrichtungen, Inte- bebauen und auf der Restfläche
gration der Nutzer, Lösung de Nutzungen mit 110.000 qm sowie
problemspezifischen Randberei- Wohnungen und Kleingewerbe
che, neuartigen und zukunftswei- zu entwerfen. Besonderer Wert
senden Technologien. Als die in sollte auch auf die räumliche und
Auftrag gegebenen Gutachten funktionale Verknüpfung mit
über dieChancen einer Realisie- den angrenzenden Stadtgebieten
rung dieser Visionen allesamt gelegt werden. Eine Verkehrs-
Positives postulierten, waresnur planung wurde ebenfalls gefor-
noch ein kleiner Schritt bis zur dert. Einziger Hinweis auf das
Auslobung eines internationalen „Image“ war ein cleveres Werbe-
Ideenwettbewerbs. Zu diesem visionsbild, das aber mehr an alte
städtebaulichen Wettbewerblud NASA-Entwürfe oder Weltaus-
man 10 ausländische Architek- stellungen als an ernstzunehmen-
turbüros ein und schriebihn bun- den Städtebauerinnerte.
desoffen incl. Berlin aus. Von Die eingereichten Wettbe
den ursprünglich 10 eingelade- werbsarbeiten waren im Gewer-
nen Büros (Alsop &amp; Lyall Lon- bepark Westkreuz in großzügi-
don, Aulenti Mailand, Hertzber- gen, gut beleuchteten Räumen
ger Amsterdam, Minohara To- ausgestellt. Überraschend ist,
kio, Meier New York, Peichl daß die Jury unter Vorsitz von
Wien, Rossi Mailand, Snozzi Lo- Prof. Angerer sich nicht an die
carno und Zeidier Toronto) ga- Preisverteilung der Auslobung
ben nur 4 (Alsop &amp; Lyall, Mino- gehalten hatte, sondern 6 gleich-
hara, Rainer, Zeidler) ihre Ar- rangige Preise und 4 Ankäufe
beiten ab. Ohne entsprechende vergab. Preisträger sind Volf
Honorierung sind einige dieser Saarbrücken, Schuster Kaisers-
„Edelkreativen“ wohl doch nicht lautern, Ungers Köln, Minohara
so leicht zur Abgabe zu motivie- Tokio, Müller-Born Kassel und
ren. Insgesamt wurden schließ- Zeidler Toronto. Ankäufe gin-
lich 103 Entwürfe eingereicht. gen an Kölner Planwerkstatt, Al-
Was die Stadt Köln dann als sop«&amp; Lyall mit Medium London/
Wettbewerbsprogramm aufge- Hamburg, Cadez und Ruic Köln
stellt hatte, hätte vom Wort- sowie Busmann und Habere
Minoharo, Tokio-Preis schatz her einem Perry Rhodan Köln. Die Jury hatte sich nicht
ACC Er VÄHM In
genannt, dann nicht durch sich
zufällig ergebende Raumab-
schnitte an Attraktivität verliert
Das Projekt von Ungers lebt da-
ve gegen hauptsächlich von der Idee
kK Köln der Ergänzung und des „Ab-
schlusses“ der Stadt. Formal und
zeichnerisch erinnert es sehr
stark an das Bicocca-Projekt für
Pirelli in Mailand. Ungers plant
auf eine Rangfolge der Preisträ- zur Stadt hin Baublöcke, die am
ger einigen können, da „jede Ar- Ende der Maybach Straße in
beit hohe Qualität hat, aber auch Stadtvillen übergehen. Hinter
Einwände erfuhr“, wie Prof. An- dieser „Blockzone“ beginnt der
gerer es formulierte. Vergleicht Park, in dem Gebäude mit Son-
man diese Aussage mit den Preis- derfunktionen liegen, für die vor:
gerichtsprotokollen, so findet her in der „Blockzone“ Plätze
manaber überwiegend Negatives freigelassen wurden. So wird un-
und wenig Positives. Auffallend ter Vermeidung eines zentralen
ist, daß die Kritikpunkte vieler Platzes doch ein interessanter 1Sop &amp; Lyall!’Medium, London-Hamburg, Ankau}
Arbeiten sich stark ähneln. Das Übergang zwischen Stadt und
zeigt sich deutlich bei folgenden Park geschaffen. Störend wirkt
Formulierungen: „kein pro- allerdings die Veranstaltungshal-
grammspezifisches Image“ oder le, die senkrecht zur Bebauung in
„vermittelt nicht die Vielfalt und der Mitte des Parks liegt. Beim
Offenheit des Programms eines Entwurfdes Parks, insbesondere
Mediaparks“ oder „Schwächung des Teichs, zeigt sich, wie schwer
eines funktional werbewirksa- Entwerfen doch zu sein scheint,
men Gesamtimages“ usw. Späte- wenn man sich von der Grund-
stens hier fragt man sich, was für form des Quadrats löst. Der ge-
ein Image denn entstehen sollte, samte Park wirkt sehr künstlich
und warum man dieses anschei- und „symbolüberfrachtet‘“. Am
nend so wichtige Bedürfnis nicht positivsten, abgesehen von der
präziser formuliert hat. Zudem unmöglichen, parallel zur Bahn
sollte man bedenken, daß die In- liegenden, wolkenförmigen Wohn-
nenstadtlage des Grundstücksra- bebauung, wurde der Entwurf
dikale, programmatische Lösun- des Japaners Minohara beurteilt.
gen städtebaulich fragwürdig er- Er gruppierte die Mediaparkge-
scheinen läßt. Wer kann sich bäude um einen rechteckigen
schon guten Gewissens das Klini- langen Innenraum, der im Süden Bah. Duisburp —2. Rund: +
kum in der Nähe des Aachener von der Veranstaltungshalle ab-
Doms vorstellen? Somit bot ge- geschlossen wird. Die Idee eines
rade die Innenstadtlage des zentralen Forums ermöglicht ei-
Grundstücks die Chance, sich ne Identifizierung mit dem Ort
von den Gruselszenarien vieler _Mediapark. Trotz reizvoller An-
Technologie- oder Gewerbe- ordnung der Gebäude zu- und
parks abzusetzen. Unter den untereinander, läßt sich jedoch
Preisträgern ist der Entwurf von keinerlei Bezug zum Kölner
Volf einer der interessantesten Stadtgrundriß erkennen. Städ-
Lösungsvorschläge. Die Bebau- tisch im Sinne einer europäischen
ung ist in den rückwärtigen Teil oder deutschen Stadt ist dieser
des Grundstücks, an die restli- Entwurf sicherlich nicht.
chen Bahngleise heran, gelegt. Was wird nun aus dem Projekt
Soentsteht zur Stadt hineingroß- Mediapark werden, nachdem die
zügigerunderlebnisreicher Park. Juryihre Verantwortungerstein-
Durch eine Reihe von Stadtvillen mal weitergegeben hat? Zu be-
wird eine gute Verzahnung des fürchten ist, daß nun die übliche
Parks mit den eigentlichen Me- Auftragsschlacht unter den
diaparkgebäuden geschaffen. Im Preisträgern losbrechen wird. .
Schwerpunkt der geplanten Be- Schlechte Vorzeichen sind auch, Speer, Frankfurt 3 Rundeans
bauung liegen an einem See die daß die Stadt Köln durch einen
große Veranstaltungshalle und sehr engen Terminplan sich quasi
die Designbörse. Das ganze Pro- selbst schon zeitlich in Verzug ge-
jekt vermittelt ein positives „ur- setzt hat. Mit Sicherheit wird die
banes Grundgefühl“, das über architektonische Qualität des ei-
manche etwas fragwürdige Ge- nen oder anderen Entwurfes un
bäudeform hinweghilft. Faßt ter dieser Zeitknappheit leiden
Volf den Mediapark als ein aus Auch darf man nicht vergessen,
einzelnen Gebäuden städtebau- daß sehr große finanzstarke In-
lich geordnetes Ensemble auf,so teressensgruppen versuchen
wirkt das Konzept von Schuster werden, ihre Einflüsse geltend zu
durch seine diagonale Dynamik machen. Einige Anzeichen spre-
und Gleichförmigkeit. Bei glei- chen dafür, daß es auf ein Kopf
cher städtebaulicher Anordnung an Kopf Rennen zwischen Un-
vermißt man jedoch die Bezüge gers, da dieser in Köln noch kein
zur Stadt. Natürlich läßt die tep- großes Projekt gebaut hat, und
pichartige Überbauung der Flä- Minoharamit seiner geballten ja-
che prinzipiell alle Gebäudegrö- panischen Finanzkraft hinaus-
ßen zu, fraglich ist allerdings, ob laufen wird.
die innere Straße, „Magistrade“ Jürgen Bahl Von Einsiedel, Köln — engere Wahl
Ecksituation
am alten Museum
K.F. Schinkel, Schauspielhaus Konstruktion
K.F. Schinkel, Altes Museum Altes Museum, Konstruktion
hd a
An der Wende zum19, Jahrhun- en Bauaufgaben - Monument, Pilasterordnungen eingestellt lern lesen, hinter denen etwas zu-
dert hatten die industrielle und Museum, Wohnung, Theater, Die Flächen zwischen den Pila rückversetzt eine dünne Außen-
die soziale Revolution sowie die Ausstellungshalle, Fabrik, Büro- stern sind meist in Fenstern auf haut zwischen Gesims und Sok:
geistige Erneuerung in der Auf- und Kaufhäuser — angemessen gelöst, so daß der Eindruck eines kel gespannt ist. Beim Durch-
klärung den „ewigen Wahrheii erschien. In dem tektonischen skeletthaften Gebildes entsteht: schreiten des Baus bewegt sich
ten“ des Ancien Regime ein jä- Gebilde des Skeletts glaubte man dieses ist wiederholt als Vorweg- der Betrachter durch Bereiche
hes Ende bereitet. Der Verlust dasselbe „Vernunftgesetz“ zu nahme der Rasterfassaden des immer größerer Masseverdich-
von existentiellem Halt und die entdecken, das in der Natur aus- 20. Jahrhunderts bewertet wor- tung und Geschlossenheit, bis e
wachsende Verwirrung in einer gemacht worden war. Darauslei- den.” Nähert man sich dem _imZentrum des Bausindie Ideal-
Welt, die sich im Umbruch be- tete sich ein neuer Schönheitsbe- Schauspielhaus auf der an seiner form des Massekörpers, den Ku-
fand, spiegelten sich in der will- griff ab, der die Schönheit der Rückfront vorbeiführenden bus, eintritt. Der in den Kubus
kürlichen Verwendung von _Formals „die innere, sichtbar ge- Straße, so bietet sich ein dazu eingestellte Säulenkranz bringt
Formelementen vergangener wordene Vernunft der Natur“ ' entgegengesetztes Erschei- das Verhältnis von Masse und
Architekturstile wieder, aus- definierte. Und in der „Fortfüh- nungsbild, das Schinkel in einer Skelett anschaulich auf den
sichtslosen Versuchen, durch rung der Natur in ihrer konstruk- zweiten Perspektive festgehalten Punkt: das Skelett ist das der
Reproduzieren von sinnentleer- tiven Tätigkeit“ ” übertrug sich hat. Masse innewohnende Gesetz.
tem Formenvokabular der Ver- dieser Schönheitsbegriff auf die Die parallel zur Bewegungs- „Das, was früher nur mühsam
gangenheit Sicherheit im Jetztzu Architektur. Die Analogie zwi- richtung des Betrachters stehen- durch die Masse, welche einen
erheischen. Statt der erhofften schen Natur und Architektur er- den Pilaster werden aufgrund des großen Aufwand materieller
eigenen Identitätsbestimmungin klärte sich in der Konstruktion. flachen Blickwinkels addiert und Krafterforderte, erreicht werden
historischen Kostümen verstärk- Der Blick auf die Konstruktion als geschlossene Wand wahrge- konnte, entstand jetzt freier
te sich die Orientierungslosig- war bei Karl Friedrich Schinkel nommen. Erst beim Näherkom- durch die Kraft des Geistes als
keit. In dieser Situation richtete (1781-1841) bereits früh durch men löst sich diese „Wand“ suk- Herrscher über die Materie.“ ®
sich der Blick einzelner Archi- seinen Lehrer Friedrich Gillyge- zessiveinein Gerüstlinearer Ele- Mit der — vorerst nur als Absicht
tekten auf die Konstruktion, in schärft worden und schlug sichin mente auf, zwischen denen sich formulierbaren — Ablösung de
der sie den Ausdrucksträger des neuartigen baulichen Aus- tiefer Raum und mit ihm das In- massiven Außenwände als tra-
heraufziehenden Zeitalters der drucksformen und Lösungennie- nere des Baus öffnet. Hierin ist gende Elemente durch ein offe-
Technik und der Vernunfterahn- der. Schinkels Schauspielhaus die „Handlung des Gestaltens nes System aus Balken und Stüt-
ten. Die Konstruktion versprach (1819-1821) stellt sich als ein of. der Idee“ vergegenwärtigt. Sie zen bedurfte es einer neuen De:
eine Ordnung von großer Klar- fenes Gerüst aus Balken und Pi- wird in der Wahrnehmung des finition von Körper und Raum.
heit und Einfachheit, die denkla- lastern dar. In eine Kolossalord- Passanten „Schritt für Schritt“ Die noch nicht realisierbaren
ren Aufgabenstellungen derneu- nung sind geschoßweise kleine immer wieder (nach-)vollzogen konstruktiven Prinzipien, die es
Beim alten Museum (1824-28) ist ermöglichen würden, Lasten ei-
diese Ambiguität in der Wahr- nes Gebäudes über nur wenige
nehmung zwischen körperhaft Punkte in den Boden abzutra-
geschlossenem Wohnblock und gen, machten die grundsätzliche
offenem konstruktivem Gerüs qualitative Unterscheidung und
durch die Einfachheit des Bau- strikte Trennung von Innen- und
körpers stärker ausgeprägt. Dem Außenraum obsolet. Sie wurde
von „Unter den Linden“ kom- ersetzt durch die Vorstellung
menden Betrachter bietet sich vom „offenen Raum“, in der In-
das Museum alsschwerlagernde nen und Außen nur graduelle
Quader, der sich beim Näher- Unterschiede in einem durchgän-
kommen zum Lustgarten ineine! gigen Ganzen darstellten.
ijonischen Säulenreihe öffnet Der Konflikt zwischen plasti:
Die übrigen Baukörperseiten, schem Körper und der Vorstel
. deren Wände zunächst massiv lung vom offenen Raum fand sei:
Sn DL und tragend erscheinen, lassen ne Lösung in dem tektonischen
S sich anhand präzise gesetzter Fu- Gebilde des Skeletts. Geschlos-
gen als ein Skelett aus 4 Eckpfei- sener Körper und offenes Skelett
If
A m a
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Eckeder Alumni Hall
von Mies van der Rohe
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Veg- Ordnur:
Altes Museum, Raum, Weg Mies van der Rohe, Crown Hall
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werden — wie am Schauspielhaus Zielpunkt des Weges, den der Ordnung ist, daß sie in ihrem Anmerkungen:
beobachtet — in der Bewegung Eintretende durch das Alte Mu- Aufbau auf den sukzessiven Cha- 1) K.F. Schinkel, zit. n. von Wohlzo
des Betrachters ineinander über- seum nehmen wird. Über die rakter des menschlichen Bewußt- gen, Aus Schinkels Nachlaß, 1863, 8
führt.Frei reppe gelangteaufd nho-s i sakteshinngelegist,Z it n
Trotz ihreraugenscheinlichenhenSockelundndieoff näu-mite nbere net.Dieh mals*)K.F.chi ke ,zit.nG rdP sch
x.©:ken, Architekton.L hrbuch,1979
Skeletthaftigkeit stehenc in-len alle,vonwoaus rvoneinemObj kt nbesetzMittist
kels Gebäudewiepla tischeKör-erhöhtenStandpunktind ng räumt.Ds stbewußtec au ielhaus,A t sMu e ,i
per fr iimstädtischenRaum,oh-Stadtraumzu ückblickt.DurchMenschdA fklär ngbildeta hinhrertechnisc est -
in simplschenBe-einFolgemm rtärkergefaß-di nheM tt .IEEE Ene insimpleng om trischenBe-einFolg| fj ue,dynamischeMitte.Iw isendeau kademieindd ch
zügen umBestehendenAn-terRäumeg la gtd rtrach-s in rw u gimoffenenMa rw rksbautenu dfol lichr
schluß zuchen.Monumentaleterschli ßlichindentrag le-Raumundm rchmögli-ENNEN(mitGestaltung imanzenwigenenP heo raum.DAm-chenH terfragenvoW hrge-M t rtalleEStDetail undd rAufbauspan-biguitäti sesPantheonraumesnommenemoffenbartche ne niSkel t bauhättre lis ertnungsvoller räumlicherBezie-b st htdarin,ßeriner eitseF e heit—- ,sichw rdenkö n ,t d nochthungen zderumliegendenB -alsstilisierterK g lraumieId -mitt lss i sV r andese pi-vonERNlnS
bauung gebeSchinkelsGebäu-alformd sVol nraumesr-rischeineige sUrt ilzuld .v ntionel erB tech ikli tr
den Haltimg öffentenstädt.e l ,andererseitslstr itio-IhreB ngung:„J eFr i-bildhafteChar ktervoSchink ls
Raum. Grünbereiche,dieemn llesBilde nesKos osnh itmußetzb n,so stEDEE
freistehenden Baukörperzuge-Mensca fein rg ighöh -wärsidasEiundn chlsV rmächt isTüZ kunlt,
ordnet sind,g eif nindenStadt-reufewi rf imffenenF ih itzue tragen.“”—O ernt hlko struktionenr
raum ausundschaffeneinUm-Raumtehenläßt.WiechwieMi sv nd rosin inenCrownhallod rerN uetio al
feld, indemasGesetzB usschonb irUnt rsuchungku z nS ttr ff daßt :„DaEEMiv rRo eeinge
anklingt. Genaudi sesb w rktkonstruktivenAsp ktseutlichtzerfül en,umF ihei4)K.F.Schinkel,vgl.2,8.32
die oppelteBaumreihe,enwurd ,ist„Bew gungalszug winn n“5K.F.Schink lv l.1
Lustgarten nachOstenhinfaßt.HandlungdeS bjekts“(Kant)TilmanW g erNmanuelK nt,ä licheer.
Sie b ldete nenBaumvorhang,ntscheidendesMoment,umKFchi k lz .G.chler.
der sichpa allelzuOstseiteskon truktiveundräum cheZ -Die neserSt ller cheinend nchink lsK tauffassung,.28
Alten Museumsvondie mb ssammenhängeinrrchitekturB iträgezuieseRoh©L dwiginrh ,.n.
zum SchloßerstrecktundbeidKarF iedrichinkelsv r.sinE gebnis esinars,ND nstlose
mit demDozueinemklaren,steh .as1986/87anrTUB lintt.A
städtischen Ensemblzusa -WährendderB tracht rei enfanu t rL itungvoDrZ ic nu glinkdrechtS iten:
menbindet. DiAchse,disiW gzurückleg ,a femersF itzN umever.K.F.S hink l,c auspi lhaus
von P tsdamk mmendinderun erschiedlichenBlickwi keln
Straße „Unt rdeLinden“fo t-eDi ginAugenscheinn h
setzt, wirdhier,impolitischennkann,strui rterich—
und kulturellenZent um,einge-v r leichbard m„Zieh nr
fangen. Ei equerzdies rAch-L iinG da ken“”—-nachund
se v rlaufenden ueRicht ngaeinGesamtbild.
führt aufdasAlteMuseumz ,Sindiee z lnenDi gbe-
das sichurcheinenSäulenvor-reitsn chmüb rgreifenden
hang ing zerBreitzumL st-Ge etzang ordnet,soerhäldi
garten öffn t.Bewegungd sM schenu ch
_ VomPlatzausge ehenh b nd nBaujenQualitätei es„ r-
Sich vorallemd egelagertez rischenDurch eitens“
Freitreppe undderinMitte(Fri drichD ssauer)eineOr -
des Dacheser inendeK stennung,iein rAr itektur
hervor, dieKuppelRo-20.JahrhundertsmitmB ce-MaE=tunde umschließt.Durcgleichelo apavillonvonMiesaderSE*3
Breite aufeinanderbezogenmar-Rohev rbu denwi d.—_
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Der Einsatz von Computern ist Kulturforum Berlin). Immer im
dabei, die Arbeitsstrukturen al- Zusammenspiel mit den traditio-
ler kreativen, künstlerischen und nellen Medien, dem Architek-
konstruktiven Berufe grundle- turmodell und den Plänen,ver-
gend zu verändern. In der Archi- steht sich.
tektur betrifft das neben dem Eine anschauliche Konkreti-
Schreibverkehr im allgemeinen sierung von städtebaulicher und
und der AVA (Ausschreibung- architektonischer Planung, die
Vergabe-Abrechnung) im spe- um sich greifen muß. Bedeutet
ziellen, neben dem CAD, der sie doch im Rahmen einer gesell.
computerunterstützten Zeich- schaftlichen Teilnahme am Pla:
nungserstellung und Verwal- nungsprozeß die Chance zum Be
tung, vor allem die “Modellie- troffensein bevor gebaut wird
rung“. Es interessiert also die Vorausgesetzt die Einführung
Präsentation von architektoni- der Datenverarbeitung produ-
schen und städtebaulichen Ent- ziere gesellschaftliche Freizeit
würfen zu einem sehr frühen so kann sie in Zukunft z.B. hier,
Zeitpunkt. In einem Stadium des bei der intensiven öffentlichen
Vorentwurfs, in dem eher mit Diskussion um Planungsalterna-
städtebaulichen Problemen, mit tiven eingesetzt werden. Das
“Massen“ und Stadträumen “ge- mag teuer sein, aber wenig ist zu
kämpft“ wird, als daß schon fest teuer, wenn nur eine Chance be-
stände, wie der Bau in seinem steht, Städtebau und Architektur
“Interieur“ auszusehen habe, Anfangssequenz aus demersten preisgekrönten Flm von MENTAL IMAG13 auf hohem Niveau gegen die
oder wie die Details der Fassade “zweite Zerstörung“ unserer
ihre “Perfidie“ zu entfalten hät- Städte und Dörfer zu stellen.
ten.
Das “klassische Medium“ hieß &amp;
ein diesem Fall ein Modell aus „Mental Images
Lehm, Gips, Pappe oder Styro- Der Übermacht des Faktischen.
pur zu formen. Diese Herange- des Gewohnten und Mächtigen,
hensweise wird sich auch zu wird die Kraft der Hoffnung
nächst nicht merklich verändern. durch das Imaginäre, durch die
Aber unterschwellig diffundie- Kraft der „Vorstellungsbilder“
ren die neuen Medien die All- = nz (Mental Images) entgegenge-
tagswelt. Sie werden im Augen- setzt. Die Vision, die Utopieblick sichtbar als Effekte in Un. CAD-JOURNAL 13 oder der aktuelle  Konzeptiona
terhaltungsfilmen, als Logo für lismus, jeweils verschiedene Sei:
Konzerne, Ausstellungen ode ten einer Jubiläums-Medaille,
Olympiaden, in der Werbung deren Prägung gleichzeitig an das
oder in Musik-Clips einmontiert. . Scheitern der Aufklärung und
Neue, schwindelerregende Die gegenstandslose der Moderne erinnern und sie
“Blickwinkel“ erobern unsere . . überwinden will. Einer Moder-
Köpfe. Wir nehmen selbst, unser Welt der Computeranimation ne, die zu einer neuen, atembe-
Auge als “imaginäre Kamera“, raubenden Beschleunigung der-
bisher unmögliche, den Gesetzen gesellschaftlichen Okonomie de
der Schwerkraft augenscheinlich Wahrnehmung mittels der allum:
entzogene Sehpositionen ein. fassenden Einführung der I+K
Beispielsweise die (zugegebener- neuen Design-Technologien, Eine sinnvolle Anwendung Technologien ansetzt. Diese
maßen dämliche) Tennisballse- schauen die augenblicklichen wäre zum Beispiel die Vorweg- Geschwindigkeit und der wach-
quenz im neuen Jack Nicholson Demonstrationen gar nicht be- nahme des erst noch zu Erlebe senden Komplexität der vernetz-
Film “Die Hexen von Eastwick“. sonders “revolutionär“ aus. Eher nen, die Simulation der zukünfti ten Informationen scheinen wir
Daß der Zuschauer bei aller wirken sie ängstlich, gewohnt gen Erscheinungs- und Wir wiederum nur mit Hilfe der oben
Trivialität fasziniert ist, nicht undtraditionell. Dasliegt keines- Kkungsweise über das bisher mög erwähnten „Denkzeuge“, mit
wegzuschauen vermag, deutet falls an den umwälzenden Mög- liche Maß (Modelle, perspektivi Computerunterstützung ge:
auf unsere evolutionäre Ge- lichkeiten der neuen Werkzeuge sche Zeichnungen etc.) hinaus. wachsen zu sein. Welch pradoxes
schichte hin. Esindiziertauchdie Das liegt vielmehr an uns, anun- Einige Universitäten und Büros und selbstreferentielles System,
potentielle “Macht” einer Bilder- seren überkommenden Seh- und experimentieren im Augenblick daß uns mit zunehmender Ten-
maschine, eines Werkzeugesmit, Konditionierungsmustern, an mit „Misch-Techniken“, d.h. _denz zum Entscheidungsträge
außerhalb der des Menschen ei- unserer, gemessen an den leich- dem Überlagern von Photo-oder macht, und im nächsten Augen:
genen Imagination, noch nicht ten, schwerelosen “Welten“ der Videoaufnahmen mit Computer- blick ein Mindestequipment vor:
dagewesenen analytischen und graphischen Datenverarbeitung, modellen, wie Prof. H. Hottinger aussetzt, um uns über unsere zu:
simulatorischen Fähigkeiten, der durch die Gravitation geprägten von der Uni Karlsruhe (s. 85 nehmend entmachteten „leibli-
Computer oder C-Graphik. Vorstellungskraft. Zu gleichen ARCH') oder Mathias P. Hir chen“ Sinne hinaus indie Lage zu
“Where is the beef?“ Diese Teilen an den noch nichterkänn- che, Leiter des Zentrums für Mo versetzen, sachgerecht und
Frage mußte sich unlängst eine ten “sinnvollen“ Einsatzmöglich- dellsimulation an der TU Berlin, schnell zu urteilen. Also zum
bekannte amerikanische Fast keiten gerade in der Architektur. Ihre ersten Erfahrungengehen Herr und Knecht einer Techno-
Food Kette im US-Werbefernse- und natürlich auch an der noch dahin, daß die Computersimula- logie macht, an der kein Weg vor-
hen von der Konkurrenz gefallen mangelnden Verfügbarkeit. Klä- tion zum Beispiel von Gebäude beizuführen scheint.
lassen. Und ähnlich wird man rend wäre die historisch kompa massen und Fassadenmodellen Diese Herausforderung hat ei
auch die auseinanderklaffenden rable Fragestellung: “Wie lange eingeblendet in eine Videoper ne Gruppe junger Wissenschaft
Ansprüche der Architekten und glauben Sie, hat es wohl gedau- spektive des belebten Straßen ler und Künstler angenommen,
Stadtplaner an das neue Werk- ert, bevor die Pianisten den im raumes oder einer Modell-En die sich hinter ihrem Geschäfts-
zeug mit dem jeweiligen Sinn- Tonumfang wesentlich erweiter- doskopie, in der Lage ist, unmit führer Dipl. Physiker Rolf Her-
und Kostenvorteil abwägen mü- ten Flügel auch kompositorisch telbar betroffene Anwohner ken unter dem Namen MEN-
ßen. ausnutzten?“ Nun etwa hundert aber auch sog. Fachleuten seh TAL IMAGES, Gesellschaft für
Mal abgesehen von der, beian- Jahre meint Prof. J.A. Makows- anschaulich die Vor- und Nach Computerfilm und Maschinenin-
gemessenem finanziellen Ein- ky ‚wissenschaftlicher Berater teile z.B. eines Wettbewerbent telligenz mbH &amp; Co. KG zusam-
satz, technischer Brillianz der vonMENTAL IMAGES. wurfes vor Augen zu führen (z.B mengeschlossen hat. Der Name
ll
‚ARGEI”-ZELTUNG
der Firma ist ihr Programm. Das Das LOGO der Stadt Berlin
mittelfristige Ziel, ist der Aufbau anläßlich des Projekt- und Aus-
einer führenden Produktions- stellungsmarathons im Rahmen
stätte für C-Graphik und C-Film, E 88 wurde ebenfalls von MEN-
auf deren Grundlage dann zu- TAL IMAGES erstellt. Die
nehmend FEntwicklungsarbeit Idee, ein abstrahierter Anflug ei-
auf der Ebene von Hard- und ner Raumkapsel auf die Stadtsil-
Software im Bereich der sog. houette (siehe Foto), mit dem
Künstlichen Intelligenz (KT) ge- Funkturm, der Mauer und der
leistet werden soll. Gedächniskirche ist dem obigen
Im Augenblick mag sich das Gedanken nahe, wenn auch das
auf das unmittelbare Anwen- hier vertretene „Produkt“ zu
dungsgebiet, die Grafik und Ani- sperrig und komplex ist, als daß
mation, beschränken, aber an es sich einer vereinfachenden
folgendem Beispiel werden die “Identity“ unterordnen ließe
Vernetzungen zu anderen mögli- Das ist auch gut so!
chen Anwendungen klar. In ei- Mehr zur Anregung denn als-
nem C-Film wird „nichts ande- Schluß sei an eine Ausführung
res“ gemacht, als stehende Com- Ernst Blochs zur Kompositions-
puterbilder, allerdings zuneh- theorie erinnert: „Sieht man ein
mend komplexe, errechnet, die Tonstück von der technischen
erst, nachdem sie Stück für Stück Seite an, so stimmt alles und be-
vom Bildschirm abfotografiert sagt nichts, wie bei einer alge-
worden sind und 24-25 in der Se- Logo für Berlin E 8% braischen Gleichung; sieht man
kunde (analog zum Film) an un- zelne Bild aus jeweils unter- gewannen. Und zwar mit einem es aber von der poetischen, so
seren Augen vorbeilaufen, einen schiedlichen räumlichen Koordi sehr unkonventionellen, sehr sagt es alles und bestimmt
scheinbaren Bewegungsablauf naten zu bestimmen brauchen. künstlerischen Film. Allein dar- nichts.“
vortäuschen. Der Genauigkeit Das sind die Anfänge einer Ent- an festzumachen, wie er sich dem KayFriedrichs
halber sei an dieser Stelle er- wicklung, die so populär wie irre- Phänomen der Berliner Mauer-
wähnt, daß sich das Auge, (das führend mit „Maschinen Intelli- nähert, als Methapher für eine n n N
sehende Gehirn) erst ab 60-70 genz auf Grundlage wissensba- auf anderer Ebene zu überwin- Marktübersicht Software für den
Bildern pro Sekunde betrügen sierten Datenbank Manage- denden Grenze wie er mit Asso- Architekturbereich: AVA u,
läßt, was auch in jedem Filmpro- ments“ umschrieben wird, und ziationen zur europäischen CAD
jektor bzw. Monitor mechanisch Anwendungen im Rahmen der Kunstgeschichte, zum Surrealis- Das Institut für Architektur- und
oder elektronisch durch dreima- automatischen Bilderkennung mus und zum “cinema noir“ um- Planungstheorie an der Archi-
ligen Aufbau des jeweiligen Bil- und des rechnergestützten Bild- geht. Es entsteht hier keine Hy tekturfakultät der Universität
des bewerkstelligt wird. Fürstati- aufbaus einschließt. per-Realität, wie man es im Au- Hannover macht sich seit 1985
sche Szenario ist der Rechenauf- „Mental Images“-Vorstel. genblick in der aktuellen Werbe- sehr verdient, was die firmenneu-
wand für den Bildaufbau relativ lungsbilder sind Begleiterschei fotografie beoachten kann, son- trale Beobachtung und Beratung
gering. Wenn der Augenpunkt nungen und vermutlich konstitu- derneine transparente, nachvoll für architekturspezifische Soft-
z.B. um ein definiertes Gebäude tive Elemente nicht nur des „an. ziehbare Beschreibung von zeit- ware betrifft. Diese Erfahrungen
herumschwenkt. Bei dynami- schaulichen“, sondern jeden be- räumlichen Transpositionen, die schlagen sich in der erstmals auf
schen “Welten“ (alles verändert wußten Denkens. Wenn Denken bewußt von „Grenzgänger“ der EDV-Messe der Architek-
sich permanent in Form, Textur als Simulation, Verstehen als Dy- Schönberg’s Steichquartett Nr.2  tenkammer Hessen ( ACS )im
und Beleuchtung ) wäre der sich namik von gedänklichen Model- op 10 untermalt werden. Beiei-  Herbst87 in Wiesbaden in größe-
ständig, äußerst komplex verän- len des zu Verstehenden aufge- ner Auflösung von 8.000 x 8.000 rem Umfang vorgestellten, über-
dernde Bildaufbau sehr aufwen- faßt wird, wird der Zusammen- Punkten auf8 x 10 inch Planfilm. arbeiteten Marktübersicht nie:
dig. Dafür wäre es hilfreich, dem hang von Künstlicher Intelligenz mit Hilfe des eigens entwickelten der. Unter dem Titel: Software
Rechner beizubringen, daß er und Computerkunst offenbar.“ Dunn Digital Film Recorders. für den Architekturbereich fin-
“weiß“, wie sich eine Szene, ein (Honorary Mention, PRIXARS unter Einsatz von zwei Silikon densich in mittlerweile zwei Bän-
geschlossenes System, von einer ELECTRONICA, 1987 Linz) Graphics IRIS 3030 Workstat: den, die wichtigsten AVA- bzw
Anfangssituation hin zu einem Prinzipiell unbegrenzt sind die ions und dem Aachener High CAD-Programm Anbieter mit
gewünschten Endzustand ent- Anwendungsbereiche sobald die  Tech-Rechner GEI Celerity C einigen spezifischen Angaben
wickeln könnte und sie demge- meisten gesellschaftlichen Akti- 1260 (Doppelprozessor-Haupt- zum jeweiligen Leistungsumfang
mäß eigenständig mit den mögli- vitäten von Rechnern unterstützt rechner) gewinnt das Unterfan-: des Programmes, seines Anwen-
chen Einzelbildern auchaufbaut. werden, unddie Modelle, dieden gen an Überzeugungskraft. dungsbereichs, den notwendigen
Wenn Sie wollen, handelt essich oben beispielhaft aufgeführten „Virtuelle Corporate Identity“ Hardware-Konfigurationen und
hierbei um Experten Wissen. Ein  Prozeßen anhaften, leicht trans- Das dachte wohl auch das Mana den stehenden Einarbeitungszei-
dem Rechner zur Verfügung ste- portiert und von allen benutzt gement von BMW, alseseine Vi tenund Kosten. Da alle Angaben
hendes Regelwerk, mit dem er werden können. sion des zukünftigen Verkaufs auf Hersteller- bzw. Anbieterin-
ein Kompendarium an Wissen Fazinierend und vielverspre- konzeptes im Rahmen derhänd _formationen beruhen, sind sie in
(ein Expertensystem, sprich Le- chend der Start von MENTAL lerinternen Präsentationderneu einer individuellen Informa-
xikon) um die Gesetzmäßigkei- IMAGES, die, kaum hatten sie en Ser Reihe bei MENTAL tionsphase sehr gründlich abzu-
ten oder Möglichkeiten der rea- erstklassige Leute gewonnen. IMAGES erstellen ließ. Der klopfen. Nichtsdestotrotz bleibt
len Welt, sinnvoll verwalten u.a. einige führende amerikani- „Verkaufsschlager“ der Zu- die Marktübersicht der Hanno-
kann. sche „Computer Annimateure“ kKunft, gerade bei den gehobenen veraner das bei weitem empfeh:
Nehmen wir an, ein Würfelaus wie John Nelson (früher Abel &amp; Konsumtionsgütern, bedarf ei- lenswerteste Nachschlagewerk
einem bestimmten Material falle Associates), Roger Wilson (Lei- nes über das eigentliche Produkt das im Augenblick erhältlich ist.
von einer exakt beschriebenen ter der C-Film Abteilung der hinausgehenden „Imageverbun- Sowohl für Anfänger wie auch
räumlichen Koordinate in einem Universal-Studios in Hollywood des“, Die Architektur und Innen für Fortgeschrittene stellt es ei-
geschlossenen Zimmer auf eine ) und last not least John Berton architektur der Firma und ihre nen notwendigen „Fremdenfüh-
entsprechend definierte Tischo- jr., der technischer Direktor der Außenposten (sprich Verkaufs rer“ durch den zunehmendun-
berfläche und die Gesetzmäßig- Cranston/Csuri-Productions in pavillions s.Foto) wird mit de durchdringlicher werdenden
keiten dieses Vorgangsseienhin- Columbus (Ohio) war, kaumhat- Motivation der Verkäufer una Dschungel der Softwareanbieter
reichend bekannt und dement- ten sie hochwertige Hard- und dem HIGH-TECH-PRODUCT auf dem Architektursektor dar.
sprechend parametisiert. Dann Software in Berlin Organisiert, zu einem (in diesem Fall im Au- Bezugsquelle: IAP_ Fachbe:
wird der Programmierer einer denn auch-Prix Ars Electronica to) materialisierten Sendungsbe: reich Architektur Universität
beabsichtigten Annimationsse- (Österreich) und Software Inter- wußtsein zusammengeschmol Hannover 3000 HannoverI Tel.:
quenz eben nicht mehr jedesein- national (Japan) wichtige Preise zen. 0511-7623794
SEN
108 m hoch, 105 m breit und 70m
tief, das sind die Dimensionen
der „Grande Arche“, des neuen
modernen Triumphbogens am
„Kopf“ von La Defense, dem
modernen Bürohochhausviertel
von Paris. Von den vier gläsernen
Aufzügen, die zur Aufsichts-
plattform auf dem Dach führen,
geht der Blick über die Pariser
Triumphachse. Sie verläuft in
schnurgerader Linie; vom Louv-
re ausgehend, wird se von den
Champs-Elyseen, der Avenue de
la Grande Armee und der zentra-
len Achse von La Defense aufge-
nommen und findet ihren (vor-
läufigen?) Endpunkt in der
„Grande Arche“. Der dänische
Architekt Johan Otto von Sprek-
kelsen, der 1983 unter 434 Teil-
nehmer/innen eines internatio-
nalen Wettbewerbs als erster
Preisträger ausgewählt wurde,
nahm für seinen Vorschlag histo-
rische Vorbilder: die beiden
Triumphbögen, die die berühm-
teste Meile von Paris markieren,
der kleine im Hofe des Louvre
und der große im Mittelpunkt des
Place d’Etoile, beide Anfang des
19. Jahrhunderts im Auftrage
Napoleons gebaut. So entwickelt |
sich in aufsteigender Linie und im ram un n
unregelmäßigen Rythmus — die mm l &gt;
Abstände sind nicht identisch — La ‚Grande Arche“ zusätzlichen Gebäuden, den
die Wiederholung desselben Mo- 2 „Hügeln , seitlich der „Grand
tivs. Arche“ untergebracht. Von
Die Wiederaufnahme des hi- Spreckelsen hatte sie bereits in
storischen Vorbilds zeugt vom Der neue Triumphbogen soll tes Projekt, welches leider im Seinem Vorschlag für den Wett-
Respekt vor der Geschichte der nicht nur eine ästhetische Funk- Jahre 1986 nach mehreren Ver- _bewerb eingeplant, daß erdie ge-
Triumphachse, die 1667 mit dem tion haben. In den Wettbewerbs- suchen, ein Konzept dafür zu ent- forderte Fläche „nicht in der
Anpflanzen einer Ulmenallee in bedingungen wurde gefordert, wickeln, aufgegeben wurde. Die „Grande Arche“ integrieren
der Zentralen Achse des Louvre ein umfangreiches Angebot an aktuelle Planung sieht vor,inden Konnte, ohne dessen Dimensio-
durch Louis XIV’ Gartenarchi- Flächen für Ausstellungen und beiden vertikalen Wänden von NeNzZzusprengen. .
tekt Le Nötre begann und seiner Bürosstaatlicher und privater In- jeweils 36 Etagen und 40000 qm Das Plateau wird ein Treff-
politischen Bedeutung für die _stitutionen zur Verfügung zustel Nutzfläche das Ministerium für Punkt unter freiem Himmel, ge-
Franzosen, die auf dem Champs- len. Wohnung, Raumplanung und Schützt vor der Witterung durch
Elysee und am großen Triumph- Das ursprüngliche Konzept Verkehr sowie eine Reihe Unter- die „Wolke“, le „Nuage“ aus wei-
bogen ihre Siege in beiden Welt- sah als zentrale Einrichtung den nehmen von internationalem em Glas, die sich vom Plateau
kriegen und ihre Große Revolu- „Carrefour internationale de la Ruf unterzubringen. Ursprüng- bis zu den „Hügeln“ erstreckt.
tion feiern. Gleichzeitig wird der communication“ vor, gedachtals lich nicht vorgesehen, sondern Die scheinbar unvermeidlichen
Triumphachse aber eine zeitge- internationales Zentrum, das neu im Programm aufgenommen kommerziellen Einrichtungen
nössische Interpretation des hi- einmal mit den allerneuesten Er- ist die internationale Stiftung der finden hier ihren Platz.
storischen Vorbilds entgegenge- rungenschaften der Kommuni- Menschenrechte und der Hu- Im Jahre 1985 wurde mit dem
stellt als Zeichen für Entwick- kationstechnik ausgestattet sein manwissenschaften. Ihr wurden Bau begonnen, 1989 soll die Ein-
lung und Veränderung im ge- sollte und zum anderen dem in- und das ist als symbolische Ge- Weihung sein, als eines der Spek-
schichtlichen Prozeß — unterstri- ternationalen Austausch von ste zu verstehen — die Dachge- takel aus Anlaß des 200sten Jah-
chen noch dadurch, daß der neue wirtschaftlichen, politischen und schosse zugewiesen für Büros, Testages der Französischen Re-
Triumphbogen um 6° aus der wissenschaftlichen Erkenntnis- Konferenzen, Ausstellungen Volution.
Achse herausgerückt ist. sen dienen sollte. Ein interessan- etc.. Weitere Büroflächen, die Monika Allers
Holländisches Architekturmuseum nach Rotterdam
Ein langer Streit ist beendet. Seit mer, die ihrerseits auch nicht arm Nun haben die Geldgeber ent Die wichtigsten Aufgaben des
Jahren buhlten die Städte Am- sind an qualitätvollen Gebäuden schieden. Der Minister für Bau- Architekturinstituts, in dem die
sterdam und Rotterdam um die - vor allem der Moderne - wäre und Wohnungswesen und der für jetzigen mit Architekturfor-
Gunst, das neu zu schaffende In- das neue Architekturmuseum Kultur stellen 22 Millionen Gul- schung betrauten Stiftungen"
stitut für Niederländische Archi- neben dem gerade fertig gestell den für einen 8000 qm großen aufgehen sollen, werden so for-
tektur-oderkurzgesagt, dashol-. ten Neubau des Schiffahrtsmu- Neubau bereit, die Stadt Rotter- muliert: ,,
ländische Architekturmuseum - seums von Wim Quist, ein will- dam gibt das Grundstück dazu Das Erwerben, Konservieren
in ihren Mauern aufnehmen zu kommenes Stück für das neue ein prominenter Ort, direkt ne- und Systematisieren von Archi-
dürfen. Kultur zu Kultur, mein- Image, das sich langsam von der ben dem Museum Boymans-van ven und Sammlungen und ihre
ten die Amsterdamer und wink- Hafen- und Arbeiterstadt zu ei-  Beuningen und der neuen Kunst- Öffnung zu Studienzwecken; un-
ten mit der leerstehenden Börse nem kulturellen Zentrum eman- halle, die von OMA geplant _abhängiges Forschen, Interpre-
von Berlage. Für die Rotterda- Zzipiert. wird. tieren und Werten; Organisieren
Bw ; CI =ARE BAT
von Ausstellungen und Diskus- ne alternative Raumplanung. 177
sionen über Architektur und Seiten. Dortmund 1986. Bezug:
Städtebau“. 7 . Dortmunder Vertrieb für Bau
Bis zu 34 Wissenschaftliche und Planungsliteratur, Guten:
Mitarbeiter sollen für die neue bergstr. 59, 46 Dortmund 1. 2ij
Stiftung arbeiten, sieben davon =&gt; DM.
ehören dem Vorstand an (zwei ; 5 I ; Pac Benennt der Minister, zwei sind LITERA LFURWIESE ETC Unask„umfassendenFreie Architekten, der RestNVeränderungdhetischdenkommt aus der Wissenschaft). . . Mae ETUNg N SODie erste Handlung des Grün- Wir wollen unseren Service für 7985. 169 Seiten. Bezug: difu, anungs u QUESTS Adungsvorstands wird neben der so en S  Straße des 17. Juni 110, T Berlin renBestimmung des Direktors die iteratur (Produkte von Selbst. 72.34 DM. Kamine, Kaminöfen und Kachel-
Wahl des Architekten sein, der Verlagen, kleinen Verlagen, Uni- —7;0} der Veröffentlichung istes, Öfen. 30 Seiten. Bonn 1986, Be-
das Museum baut. Da in Holland css nn Din PH OS) ET mit der Darstellung prägnanter zug: Arbeitsgemeinschaft Wohn-
ein Wettbewerbssystem wie in der wn. id EC Di NEO ’technischer Bauwerke’ aus 13 beratung e.V., Geschäftsstelle
BRD unbekannt ist, entschied Me OS  e va“  erOffen in deutschen Großstädten einen Heilsbachstr. 20, 53 Bonn 1
man sich für einen geschlossenen ntsprechender _ Verölfentll- Beitrag zur Aufarbeitung der In-_—_ Schutzgebühr 3 DM.
Concours, gebildet aus fünf ein-  Chungen zu! Wichtig ist auch die qustriekultur zu leisten und die
heimischen und einem ausländi- Angabe der Bestelladresse und probleme bei der Haltung und Holzschutz. Anleitung und Hin-
schen Architekten (Wim Quist, des Preises! Wir garantieren, daß Nutzung dieser Bauten deutlich weise für Heimwerker. 24 Seiten.
Jo Coenen, Rem Koolhaas, Hu- Jedes uns zugestellte Probeex- „machen.“ 1986. Bezug: AG Wohnberatung
ub Henkett, Benthem &amp; Crou- Cmplar kostenlos in unserer Lite- e.V., Geschäftsstelle, Heils-
wel, Luigi Snozzi — Ralph Ears- ratur -Wiese aufgeführt wird, be- M. Bose/M. Holtmann/D. Ma- bachstr. 20, 53 Bonn 1. Schutzge-
kin sagte ab). halten neh ET das ae chule/E. Pahl-Weber/D. Schu- bühr3 DM.vor, auch einmal einen Kurz- bert: „... ein neues Hamburg ent-Konrad Wohlhage kommentar anzuhängen. Bele- steht“. Planen und BOvonHeinzW.Hallmann/JohannesNAnmerkungen: gexemplare können nicht zuge- 7/933-1945. 230 Seiten. VSA Ver- Müller (Hg.): Freiraumarchitek-1) Stichting Wonen, Nederlands Docu- Sandt werden, Sendungen unt r lag Hamburg 1986. 48 DM. tur. Band 1: Vom Mittelalter bis
Mmentatiecentrum voor de Bouw- dem Kennwort Literatur-Wiese Sehr schön gemachtes Buch zu heute (48 Seiten) Band 2: Vom
kunst, Stichting Architectuurmu- bitte an Harald Bodenschatz, Pa- Hamburgs verschwiegener Hinterhof zum Park (179 Seiten)
seum riser Str. 52, 1000 Berlin 15. Stadtbaupeschichte“ N U UB der TUN DOAbt. Publikationen, Straße des
VEBSSETSER Schn stiftetIn- Ruth Becker mir Jürgen Gröber: Dieter Hennicken!Folckent Lö 17 Tant350, 1 Berin 1. Zusam
genieurbau-Preis Bestimmungsgründe der Boden- ken-Isberner (Hg.): Umweltpla- men
preise für Wohnbaugrundstücke "UNg mit Bild und Ton. Audiovi- Katalog einer Ausstellung am
Es gibt bisher keinen Preis für In- und ihre Auswirkungen auf den suelle Medien in der räumlichen Fachbereich Landschaftsent-
genieure, der ihre Konstruktio- eigengenutzten Wohnungsbau. Planung. 107 Seiten. Kassel 1986. wicklung.
nen unter den Gesichtspunkten 207 Seiten. Kassel 1986. Bezug: Bezug: Infosystem Planung, Ge- Klaus Ohlwein: Das 5 /
der Ästhetik, der technischen [nfosystem Planung, GHK Kas- samthochschule Kassel, Hen- A hlwe EDEN
Ausführung, der Umweltver- sel, Henschelstr. 2, 35 Kassel. 15 schelstr. 2, 35 Kassel. 14 DM. Von nebenan. Passive Nutzung
träglichkeit und der Wirtschaft- DM. Themenfelder: empirische Un- En „&gt; © es N eiter 7 Verla
lichkeit würdigt. Ein solcher Teil 1: Forschungsergebnisse tersuchungen sozialer Kontexte  Wiesbude 7 nd Den 086.
Preis kann verstärkt zur Planung zum Zusammenhang zwischen mit Hilfe von AV-Medien, Vi- DM GUEN N Zen Z.
und Ausführung von Konstruk- regional unterschiedlichen Bo- sualisierungen und Vermittlung ' ;
tionen anregen, die über ihre denpreisen und der Wohnungs- von Planung an Betroffene, Film „Anhand zahlreicher Schaubil-
Zweckerfüllung hinaus nicht nur bautätigkeit. Teil 2: Theoretisch als Medium in der Ausbildung der, Skizzen und Tabellen wird
wirtschaftlichen, sondern auch fundierte Interpretation der Er- und historischen Forschung. eine realistische Abschätzung
ästhetischen Anforderungen ge- gebnisse möglicher Energiegewinne
nügen. Die Anerkennung soll Ernst May und das Neue Frank. durch eine „passive” Nutzung
dem Bauingenieurnachwuchs Volker Roscher (Hg.). Architek- furt 1925-1930. Katalog der Aus- der Sonnenenergie geboten.“
seine künftige Arbeit in der Öf- fur und Ausbildungspraxis.Be- stellung im Deutschen Architek- N
fentlichkeit bewußter machen rufsfelder, Ausbildung und All- turmuseum Frankfurt am Main. Alter werden — unabhängig blei-
und zu vertieftem, auch fach- _gemeininteresse betr. Beruf von 160 Seiten. Ernst &amp; Sohn, Berlin ben. 64 Seiten. 2 erw. Auflage.
übergreifendem Studium anre- Architekten und Planern. Chri- 1986. On EN CR IT. nn
en. stians Verlag. Hamburg 1985. 125 ; a T ersandservice, Postfach 1140,
f Ausgehend von diesen Überle- Seiten. 12,80 DM. ; A / Gegenge- 5787 Olsberg 1. Schutzgebühr‘3
n . T uktionistischen
gungen und nach eingehenden Bericht über ein Kolloquium an Ausstellung DM.
Gesprächen mit führenden Inge- der Architekturabteilung der 5 a Autzen! Bretschneider! Walter!
nieuren und Architekten stiftet RWTH Aachenvom30.11.1984. Erich Konter (Hg.): Wendezeiten ep Verne ehneen der
Ernst &amp; Sohn einen Ingenieur- in Architektur und Stadtplanung. n Eröffentichimngen Tr I
bau-Preis, der — erstmalig 1988 - Hillenbrand/Luner/Oelschlägel Kontinuität und Bruch in der Ent gernationalen 23 Bauausstellung
alle zwei Jahre vergeben wird. (Hg.). Jahrbuch 3. Gemeinwe- wicklung nach 1945. 114 Seiten. Herlin 1987. 204 Selten Berlin
Der Preis besteht aus einer Me- senarbeit. Stadt- und Regional- Berlin 1986. Bezug: Uni.bibl. der 1987. Bezug: difu, Straße des 17.
daille, die am ausgezeichneten planung. München 1986. 338 Sei-_ TU Berlin, Abt. Publikationen, Sn TO 7 Ben
Bauwerk angebracht werden ten. Vertrieb: AG Spak Publika- Straße des 17. Juni 135, 1 Berlin Dokumentation von Forschungs-
soll, und aus einer Urkunde für tionen, Kistlerstr. 1, &amp; München 30 berichten, Gutachten, Wettbe
Srolet Orten ch Dt Bahnenat NS Buch stellt die Stadt: und Beiträge für ein Kolloquium zum werbs- und Planungsunterlagen
ner überregionalen bautechni- Regionalplanung verbunden mit Mythos der „Stunde Null” DESTE Ha U 01e {Hg.) My
schen Veranstaltung; die Fach- der wirtschaftlichen und politi-  Fachkatalog „Gas-Installations- N in Ar4 WE U (8
zeitschriften des Hauses Ernst&amp; schen Entwicklung als einen der details ’86“ mit umfangreichem N Tri Fr rd
Sohn berichten über das ausge- fortan zentralen Bereiche der Gasgeräte-Programn Bezug: Sch sten IE au na
i iSträ . ; gerade) TOSTANUN. CZUS* Stadtbaugeschichte, Pockelsstr
 — Gemeinwesenarbeit dar“ Information Erdgas, Postfach 4 255 DM ) ;
} 4, 43 Essen I .Richtlinien für die Einsendung Claus-Peter Echter (Hg.). Inge- 1017 EssenTextesammlungzurGeschichtevon Wettbewerbsunterlagen nieur- und Industriebauten des Arnold Voß: Raumplanung von der Berufsausbildung vom Ar-können bei Ernst &amp; Sohn ange- 19. und 20. Jahrhunderts. Nut- unten. Begründung, Konzept chitekten seit dem 19. Jahrhun-fordert werden. zung und Denkmalpflege. difu und methodischeLeitlinien fürei- dert
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f ax b LA} t% Handbuch ur Degrunte
für begrünte
Ot Hoffmann 1mwdonuze Und genutzteAlexander Koch Dächer
Dächer
Konstruktion, Gestaltung, Bauökologie für flache und geneigte
begehbare, befahrbare begrünte Dächer
Von Ot Hoffmann
Dieses umfassende Handbuch behandelt eingehend, wie begrünte, aber auch un-
begrünte Dächer zu konstruieren sind und wo kritische Punkte bei verschiedenen
Konstruktionen auftreten. Neben der technischen sind die ökologische und die
wirtschaftliche Komponente untersucht. An ausgeführten Beispielen, die sich in
der Praxis bewährt haben, sowie an Versuchsreihen, die der Autor und seine Mit-
arbeiter durchführten, wird aufgezeigt, wie die Dachbegrünung erfolgreich ausge- BAG Ar
führt und Fehler vermieden werden.
Im einzelnen wird eingegangen auf: Planung, Bauleitung, Herstellung, Mängel, Re- ®
paratur, Lebensdauer, Erfahrungen, Kosten. Das Handbuch für den Architekten a
und Baufachmann. x
Inhalt
Begrünung von Baukonstruktionen: Notwendigkeit, Hoffnung, Chance ® Gestal-
tungsfragen ® Probleme und Grenzen der Dachbegrünung ® Der Flachdachaufbau N
® Flachdachaufbau für Dächer mit Abdichtungs-Schichten @® Sanierung und Um- FARCRN HN
bau von Flachdächern zu begrünten Dächern ®@ Flachdächer ohne zusätzliche Ab- =
dichtungs-Schichten ® Nutz- und Gründächer: Aufbau @ Die Schichten, ihre Aus-
bildung und Funktion ® Dachbegrünungs-Systeme ® Kostenansatz für die Sanie-
rung von Nutz- und Gründächern ® Begrünte, geneigte Dächer ® Dachnutzung
und -unterhaltung ® Die Pflege von Vegetationsschicht und Vegetation ® Rechtli-
che Grundlagen, u. v. m.
1987. 216 Seiten mit 237 Plänen und Zeichnungen, 203 Fotos, Format 21x28 cm, a
in Balacron gebunden, DM 108,-
3.06 Je mehr einzelne Arbeitsgänge bei einem üblichen trolle und desto mehr Koordinierungsfehler (häufige Scha-
Randdetail notwendig werden, desto schwerer wird die Kon- densursache) können entstehen
VERLAGSANSTALT ALEXANDER KOCH - STUTTGART
TeAm
.. ..
A Is ARCH* 1980 das erste Heft zum Ökologischen Planen und 1 Die Dimensionen, die die Stadt angenommen hat, würden den
Bauen herausbrachte, war es eine Novität unter den Architek- Rahmen sinnvollen Haushaltenssprengen. Hier ist Skepsis anzu-
turzeitschriften, Vieles erschien halbgar und roch nicht so ganz ge- melden. Die Stadt, war —- zumindest in der Stadtdiskussion —- schon
heuer. Heute rüstet sich das kritische Architektehbewußtsein ökolo- immer zu groß. Das hat sie aber nie am weiteren Wachstum — auch
gisch. Aber mehr noch, in allerkürzester Zeit hat die Okologiediege- über die beschworenen Probleme hinaus — gehindert. Wenn, dann
samte Gesellschaft ergriffen. Die Menetekel an der Wand bzw. auf liegt das Problem im — vielfach unter ökologischem Vorzeichen be-
dem Weg in die Zukunft waren deutlich. triebenen —- zu wenig dichten Wachstum: in der Zersiedelung.
Okologie ist also angesagt und hat sich last not least auchin den Or- 2 Das Ver- und Entsorgungssystem der Stadt sei zu zentralisiertganen der politischen Exekutive und in den Amtsstuben eingenistet. zu linear und zu starr. Eine Dezentralisierung würde die ökologi:
Dort steckt sie in der schwierigen Metamorphose von der ganzheitli- schen Problemkumulationen vermeiden. — So unmittelbar einleuch-
chen Weltverbesserung zur ressortgerechten Durchführungsverord- tend das erst einmal klingt -z.B. wenn man daran denkt, daß die gro-
nung. ßen EVU’s Energieverschwendung durch billigere Tarife belohnen
Ökologie ist so selbstverständlich geworden, daß sie eigentlich ist die Globalisierung dieses Gedankens sicherlich falsch. Wer z.B
kein Thema mehr ist. Spätestens dann wird es Zeit, über eine Sache den Ausbau des öffentlichen Nahverkehrs zu einem attraktiven
neu nachzudenken. Natürlich rührt das auch daher, daß bei den Vor- Dienst fordert, tritt für eine - historisch schon einmal erreichte - Zen-
kämpfern Ernüchterung um sich greift, wie immer, wenn alternative tralisierung ein. Alle linien- und leitungsgebundenen Systeme zeich-
Lebensentwürfe pragmatisch kleingemahlen werden. Eine solche nen sich durch äußerst vertrackte Verzahnungen von Zentralität und
Quadratur des Kreises bringt die scharfen Kanten der Sachzwanglo- Dezentralität aus. Vor allzu schnellen ideologischen Gleichsetzun-
giken ins runde Feeling. Aber das ist, glaube ich, nicht das Problem. gen ä la dezentraler = demokratischer ist also zu warnen: Vernünfti-
Das steckt tiefer: Nicht die Ökologie selbst, sondern die Ideologie ges Haushalten ist gebieterisch und harmoniert nur im Ausnahmefal}
über die Ökologie hat sich so breit durchgesetzt. Machen Sie die Pro- mit pluralistischer ‚Autarkie‘. Dezentralisierung, die kein histori-
be; sagen Sie Ökologie - und was wird die Antwort sein? Grün! Grün scher Rückschritt an Komfort und Lebensqualität sein soll, erfordert
und Natur, Natur und Gleichgewicht, Gleichgewicht und heil. die Zentralisierung auf der nächsten Ebene. In dieser Dialektik
Und wie, bitte schön, hilft das weiter? Was heißt das denn, wenn 5!öCkt der Kern der Sache. In der Entwicklung neuer und angemesse.
man die Ebene der ökologischen Einzelprojekte mit ihrem Ökoego- 1erer Formen des Verhältnisses von zentral und dezentral steckt
ismus und dem rührenden Versuch, sich im Auge des Orkans zu hal- AUCH SS TANONAUNGRSPOTENTINL Für Ct Ernenenine der Formen des
ten, verläßt und sich den größeren Zusammenhängen zuwendet, um Städtischen Lebens. Okologische Einzelprojekte können in Einzel-
die es schließlich geht. Zum Beispiel die Stadt: Wie kriegt man Stadt (US htmEsweisennSeh, Ahorausder MOENCHKSN de AU TTKEN
und Ökologie zur Deckung? Als erstes springt doch der Widerspruch tromversorgung per Windmühle z.B. den Windmühlenwald über
ins Auge. Was heißt denn Ökologie im Zusammenhang mit diesem den Dächern der Stadt zu machen, kommt einer Donquichotterie mit
durch und durch künstlichen Kulturprodukt Stadt? Auf diese Frage “MßCkehrtem Vorzeichen gleich,
gibt es keine selbstverständlichen Antworten. Die Natur in die ‚ent- 3 Zur Lösung der ökologischen Probleme der Stadt bedürfe es
artete‘ Stadt zurückbringen? Welche Natur? Diejenige unserer mehr und besserer Technik. — Hierzu muß nicht viel gesagt wer-
durch und durch künstlichen Kulturlandschaften? In dem Gedanken den. Es ist ohne Zweifel richtig und die Berührungsängste haben sich
steckt eine gute Portion Naivität - und Gefährlicheres. Natürlichhat auch in der alternativen Szene unter der Hand und ohne großes Gere-
niemand etwas gegen mehr Parks, Erholungsflächen und sonstiges de wieder gelegt. Nur, die fromme Hoffnung; den Moloch Technik
Grün in der Stadt. Aber seit dem Großstadtschock des 19. Jahrhun- über die Kopplung von ‚sanft‘ und ‚dezentral‘ an der Leine zu halten,
derts ist ‚Grün‘ eine fixe Idee der Planer und dahinter verbirgt sich ist wohl historisch überholt. Es steht eine durchaus neue Technikdis-
letztendlich Stadtfeindliches. Wenn es wieder zum Zwecke der Ret- kussion an, deren Konturen noch so unscharf sind, wie etwa die Aus-
tung der Stadt um ihre Zerschlagung gehen sollte, auch wenn sie wirkungen der elektronischen Revolution auf die Stadt.
Okotopia genannt wird, dann ist mit Raymond Chandler zu antwor- a . N
ten: „Du verstehst mich, Freund. Ich will die große, gemeine. 4 Um die ökologischen Probleme der Stadt zu lösen, hätten wir un-
schmutzige, unredliche Stadt wählen.“ sere Lebensweise zu ändern, die Menschen müßten zu einem
 ya N . E . umweltbewußteren Handeln erzogen werden. Richtig! Aber es ist
‚Vielleicht sollte erst, bevor über Stadt und Ökologie gesprochen schon eine etwas schlechte Ironie der Geschichte, wenn die nicht ge-
wird, geklärt werden, was unter Stadt zu verstehen ist. Betrachtet ade sonderlich erfolgreiche Partizipation auf kommunaler Ebene im
man nur die äußere Form, so ist die Verwendung dieses Begriffs privaten Müllrecycling ihren tieferen Sinn bekommt.
höchst fragwürdig. Aber das täuscht. Stadt, das bedeutet ein zentra-
les System der Versorgung und Entsorgung, welches das Zusammen- Die Form unserer städtischen Lebensweise steht also zur Diskussion.
leben vieler Menschen regelt. Städte sind eigentlich nichts anderes Ein quasi religiöses Bekennertum hilft bei all den offenen Fragen ge-
als ein großer Haushalt - ein Oikos. Und hier schließt sich die Oikolo- Nnauso wenig weiter wie der modische Okoanstrich, der allenthalben
gie als Lehre vom vernünftigen Haushalten auch in komplexen Syste- gehandelt wird. Und vor allem, wenn es um die städtische Lebens-
men recht gut an. Gerade mit dem Haushalten stimmt es nicht mehr. weise geht, dann auch um die vorausgesetzten Bedingungen aus der
Das Verhältnis von Aufwand und Ertrag ist in Disproportion gera- landwirtschaftlichen und industriellen Produktion. Und da ist das
ten: Sei es der verschwenderische Aufwand für Fortbewegung / Dickicht der selbstgezüchteten Sachzwänge noch recht undurch-
Transport und der ‚negative‘ Ertrag an Zeit, der dabei herauskommt; dringlich. Sabine Kraft
sei es der abnehmende Grenznutzen an Komfort bei immer aufwen-
digeren und gefährlicheren Formen der Energiegewinnung; sei esdas Die folgenden acht Seiten der Argumentation mit Bildern entstanden in Zusam-
inadäquate Verhältnis von Verpackung zu Inhalt und der maßlosauf- SriiianrgStefan Wunder, Wichtig für die KonzeptionwarendieDikussio-
geblähte Müll oder sei es die Sorglosigkeit, mit der das Wasser unge- nen mit Bruno Schmaler, Die Plastik zur ‚Dreigesichtigkeit‘ beim Thema Energie
heuer versaut wird, wenn die natürlichen ‚Selbstreinigungskräfte schuf Bernd Grundmann 1987. Die kleine Vignette über den ‚Homo Scarabäus‘ auf
Ohnedies nicht mehr funktionieren. Auf diese Probleme, die nur bei: den Seiten über den Verkehr zeichnete Roland Mertens. Der Text von Peter Sloter-
spielhaft für den durcheinander geratenen Haushalt Stadt stehen dijk ist ein Auszug einer Veröffentlichung im FAZ-Magazin vom 30.10.87, S. 61 ff.ton Die surrealistische Fotografie der Schaufensterpuppe zum Thema Müll stammt von
werden unterschiedliche Antworten gegeben. Anker Spang-Larsen.
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Wasser und Menschen, das ist eine gan:
alte Geschichte. Natürlich muß man sic
nicht damit beginnen, wie unsere Vor
EL ER LTND SERTUT
Menschen und das Wasser wieder zu
sammenkommen, da wird es spannend -un«
da liegen die Anfänge der Hochkulturen. Selbst
AT Te U CS E N N
DES ET OST AN STOOUSEUN
Wand, rauscht freudig die Toilette hinunter und verblubber
schmatzend im Gully, um als stinkende Brühe erneut seiner - zugegebener
maßen etwas aufwendigen — Metamorphose zum Lebenselement entgegenzufließer
Welch ein Reichtum! Und dann das eigene Badezimmer in (fast) jeder Wohnung. P
LET KERN AOL
Im Fachjargon heißt diese Örtlichkeit ‚Naßzelle‘. Manchmal trifft das unsagiche Fac}
deutsch doch einen Kern. Und der ist klösterlich rigide eingefärbt: klein, clean und *
lein. Eingesponnen in narzistische Intimität tritt das Ich seinem Körper als Ohiek‘ -
WASSE‘
.Aygiene, Ertüchtigung und Verschönerung kritisch gegenüber. Welch traurige Kärg-
lichkeit gegenüber den üppig geselligen Badefreuden des Mittelalters. Wenn der
Durchvorhang am nassen Po festklatscht und die Jagd nach der entglitschten Seife
blaue Flecken einträgt, dann dämmert auch dem reinlichsten Zeitgenossen die Ahnung
höherer Genüsse. Wie in so vielen Lebenslagen hilft die Regenbogenpresse weiter:
Von Filmstars und anderen wird berichtet, die es den Römern gleichtun und in ihren
Luxusbädern Geselliges bis Orgiastisches treiben. Da aber solche Geschichten nur der
seelischen Erbauung dienen und nicht zur praktischen Nachahmung bestimmt sind,
muß die blitzendere Mischbatterie oder die Designerkachel Glanz in die kleine Zelle
DET
Jabei st die Geschichte vom Wasser und den Menschen so ergötzlich wie lehrreich.
Der schmerzgeplagte große Karl liebte seine Aachener Pfalz wegen der warmen Quel-
en. Eginhart, sein Biograph, weiß zu berichten, wie der Kaiser mitsamt Troß und Hof-
staat ins Wasser stieg, wohl an die 100 Mann. Es wurde gescherzt und gelacht, TS
mung war locker, entspannt und Karl besonders milde gestimmt. Ob das heute ein pc
tikfähiger Vorschlag sein könnte.?
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Also, so einfach ist das
mit der Energie nicht, lei-
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sichter zu betrachten:
Das erste hat strenge
Züge und ist etwas einge-
fallen. Die Kraft, die das
tägliche Leben kostet,









recht schnell, wenn nicht
der Kopf sich zurück-
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Das zweite Gesicht der
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um nicht zu sagen feist.
Sein Anblick löst leicht
Erschrecken aus, da die
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verschwinden. Es ist das
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steht dem Menschen zur
Verfügung. Er kann Ber-
ge versetzen und Täler
zuschütten. Was der
ASS
vermag, grenzt ans Wun-
derbare. Die geballte
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macht den Menschen sel-
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schätzen, wo ihn doch




schäftigt werden. Ob sei-
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dafür eingesetzt wird, 1
was aufzubauen oder et-
was zu zerstören, ist ihm
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Das dritte Gesicht der
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SENSE
Schleier der Zukunft es
noch bedeckt. Aber die





und Güte, wegen ihrer
zauberhaften Eigen-
schaft selbständig als ge-
tane Arbeit zu existieren,
die jederzeit abgerufen
werden kann und Weis-
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Zwang zum Schneller,
Höher und Weiter gäbe,









Geist Energie ist verfüh-
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se in Gang halten
wollen. Das Projekt den
Moderne gründet somit — das
ist noch nie scharf ausgesprochen wor-
Die Moderne als technopolitische den —- in einer kinetischen Utopie: ...
Komplex hat die alte Ökologie mensch -BBA ber statt die Agenten der Moderne zu
licher Macht und Ohnmacht aus denääBbeeistvoller Beweglichkeit anzuleiten,
Angeln gehoben. Beflügelt von einemää@haben die meisten Schritte des Fort;
geschichtemachenden Gemisch aus Op-Bschritts zugleich in neuartige Zwangsbe
imismus und Aggressivität, hat sie dieBälwegungengeführt, die es an Fremdbe
Herstellung einer Welt in Aussicht ge stimmtheit und an miserogener Energie
stellt, in der es kommt, wie man denkt mit den erstickendsten Bewegungen
‚eil man kann, was manwill, und de vormoderner Zeiten aufnehmen.
/illen hat, zu lernen, was man noc Wenigstens einen von ihren utopi-
nicht kann. Es ist der Wille zur Mach schen Plänen hat die moderne Gesell
des Selberkönnens, der in moderne schaft ja verwirklicht, den der komplet-
eit den Weltlauflaufen macht. Es giblten Automobilisierung, den Zustand, in
eine Epoche namens Moderne über dem sich jedes volljährige Selbst am
aupt nur, weil das HandelnkönneräSteuer seiner sich selbst bewegenden
westlicher Menschen in neuerer Zeit ei Maschine selbst bewegt. Weilin der Mo;
nen so hinreißenden Eindruck aufsichälderne das Selbst ohne seine Bewegung
selbst hat machen können, daß es denääar nicht gedacht werden kann, gehören
Mut fand, die Einrichtung der Wel das Ich und sein Automobil metaphy-
durch pure eigene Tat zu proklamieren Bsisch wie Seele und Körperderselben
...DerProjektcharakter dieses NeuenaaBBewegungseinheit zusammen.
eitalters resultiert aus der großartiger Darum ist das Automobil das Aller-
Unterstellung, man könne demnächstä@Bheiligste der Moderne, es ist die kulti-
den Weltlauf so laufen machen, daß sichääische Mitte einer kinetischen Weltreli-






den legendären Ausfällen der New Yor
uns Teilhabe verschafft an dem, was xer Stromversorgung, über die man
schneller ist als wir selbst. Wer Autoäiträumerisch werden kann) die großen
fährt, nähert sich dem Numinosum, eräStaus auf den sommerlichen Autobah
fühlt, daß sein kleines Ich sich zu einemiäänen Mitteleuropas Phänomene von ge
höheren Selbst erweitert, das uns dieBchichtsphilosophischem Stellenwert
ganze Welt der Schnellstraßen zur Hei-MäBa sogar von religionshistorischer politi
mat gibt und uns fühlen läßt, daß wir zuäääscher Bedeutung. Durch sie kommt ein
anderem berufen sind als zumhalbtieri-Stück falscher Moderne zumScheitern
schen Fußgängerleben. Unter automo in ihnen begegnet uns das Ende einer Il
bilistischer Sicht haben wirbereits in de usion — sie sind der kinetische Karfrei-
messianischen, in der erfüllten Zeit ge- ag, an dem die Hoffnung auf Erlösung
lebt, wo die Zweitakterfriedlich neben lurch Beschleunigung zugrunde geht,
den Zwölfzylindern parkten —- der Mes-äAn diesen glühenden Nachmittagen in
sias herrschte schadstoffarm in seinemMäTrichter von Lyon, in der Rheintalhölle
Reich, mit elektronischer Einspritzung ‚or Köln, eingekeilt am Irschenberg auf
und Antiblockiersystem, mit geregel-BäEuropas längstem Parkplatz, vor sick
tem Katalysator und Turbolader bringt nd hinter sich je fünfzig Kilometer ge-
Er die Seinen himmlisch in Fahrt stocktes brütendes Blech — da stei
ber nicht alle Zeitgenossen sen die schwarzen geschichts-
ließen sich davon überzeu- Ar 8 philosophischen Einsichten
gen, daß dies automobile “ x auf wie Auspuffgase, da
Endreich auch schon das geht einem Kulturkriti
Paradies auf Erdensei. sches glossalisch von
rgendwie hatte ein kine- den Lippen, Nachrufe
ischer Widersacher seine auf die Moderne wehen
[Hand im Spiel und sorgte 7 unbeachtet aus den Sei
dafür, daß aus der allgemei tenfenstern, und unabhän
hen Selbstbewegung gelegent 22 vom Niveau ihrer Schul
ich die allgemeine Unbeweglich abschlüsse kommt in den Insasser
ceit entstand. In solchen Augenblicken Mäder Fahrzeuge die Ahnung auf, daßdies
wurde unerbittlich klar, daß wir längst -aänicht mehr lange so weitergehen kann
auch wennes keiner wahrhabenwollte - Bin anderes Zeitalter wirft seine Scha
aus dem Bewegungsparadies der Mo-alten voraus,
erne Vertriebene sind und künftig im
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5 ; « sind erfahrungsgemäß dem
1 ; „Okologisch Dieter Hoffmann-Axthelm Nachdenken kaum förderli-
Ökologie ist das Wissen um die cher als beschönigende Bilder.
lebenswichtigen Gleichge- Das Anfangsproblem in der
wichtsformen. Man kann also UNTERGEHENDE heutigen Ökologiemode ist al-auch sagen: Ökologie ist die so das Ausmaß, in welchem
Wissenschaft vom Überleben. x die schlichte ökologische Er-
Sie entsteht, wenn man das STAD TE ‘) kenntnisbemühung durch nä-
Gleichgewicht verloren hat, in a herliegende lebensgeschichtli-
der Situation des Umkippens che, ästhetische oder hygieni-
einer Lebensform, vielmehr sche Motive überdeckt wird:
der entscheidenden gesell- wenn Ökologie sich be-
schaftlichen Lebensform überhaupt, der Stadt. schränkt auf Grün, auf den Biotop vor der Haustür, oder auch auf
In einer solchen Situation geht es, wenn man das ernstnehmen eine Art zu leben. Ökologie ist nie etwas Positives, ein durch Vor-
darf, nicht darum, Träume zu verwirklichen von einer grünen stellungen wie Park, Wald, Tierreichtum, oder durch Maßnah-
Stadt, einer natürlichen Welt, einem gereinigten Leben. Dasist men wie Entsiegelung, Entschwefelung, Entnuklearisierung
dann eher ein Luxus, der andermal verhandelt werden mag, vor- usw. beschreibbarer Zustand, so notwendig und richtig das an
erst ginge es überhaupt ums Weiterleben. Wenn die Menschen seinem Platze sein wird, oder eine bestimmte vorgestellte, schö-
nicht aufhören, sich den Duft der frischen Natur als Deo- Spray nere oder bessere oder gesündere Welt, oder eine Art Lebens-
unter die Achseln zu pusten oder aus der Sprayflasche ihre Schu- ziel: ungechlortes Wasser, Vollkorn, Joghurt, Wolle und Tierbe-
he, ihr Auto und was immer, zu reinigen, dann ist irgendwann, freiung. Ökologie ist nicht das ganz Neue, und jetzt machen wir
versichern uns die Meteorologen, die Ozondecke der Erde so das, wie wir vorher die neue Technik oder das.neue Bauen, den
weit durchlöchert, daß man sich nicht mehr über Hautgeruch, neuen Menschen, die neue Schule oder das neue Reich gemacht
sondern nur noch über Verbrennungen zu beklagen haben wird haben.
—bloßes Beispiel, wo, vom Autofahren bis zum Waschpulver, un- Ökologie ist die jeweils gesellschaftlich notwendige Gleichge-
ser durchschnittlicher Alltag bereits jenseits der Grenze desnoch wichtsübung. Mit welchen Gewichten das Gleichgewicht erreicht
Verträglichen angesiedelt ist, im offenbaren Gleichgewichtsver- wird, hängt von der historischen Situation, vom Entwicklungs-
lust. stand der Produktivkräfte ab. Das Gleichgewicht kann immer
Der Zwang zum Notwendigen, zur Organisation des Überle- nur mit den Möglichkeiten erreicht werden, die da sind: es müs-
bens, wird unverhältnismäßig verniedlicht, wenn er - um Erfolg sen sowohl alle vorhandenen technischen Ressourcen genutzt als
oder wenigstens Verständnis zu produzieren — allzu naheliegend auch neue entwickelt werden, weil man, wie zu nichts anderem,
bebildert wird. Da die toten Wälder als Bilder nicht brauchbar auch zu den alten historischen Gleichgewichten nicht mehr zu-
sind — es fehlt das „Positive“ —, sind die konkreten anschaulichen rückkann, sondern nur hoffen mag, auf dem erreichten Zerstö-
Vermittlungen aller Erfahrung nach zu billig, zu ästhetisch, zu rungsniveau wieder eines zu finden. Mit irgendeiner Rückkehr
leicht ablenkbar. Diese merkwürdige Anschaulichkeit, dieinzwi- zur Natur, was immer das sein mag, hat das wenig zu tun, eher mit
schen so am gar nicht anschaulichen Wort „ökologisch“ dran- ihrer zweiten Erfindung.
klebt, daß es wie Softeis durch alle Verhandlungen und Erörte- Auch frühe Gesellschaften waren keineswegs allein deshalb,
rungen flutscht, sie mag ja bequem und ein unverzichtbares Mit- weil sie noch keine Autos hatten, schon nach Maßgabe ihrer
tel politischer Vereinfachung wie didaktischer Aufbereitungsein Überlebenstechniken ökologische Gesellschaften. Im Gegen-
— politisch wie didaktisch könnte trotzdem, auch das ein Mittel, teil, sie lebten von einem einfachen Raubbau am Vorhandenen
der Sache vermutlich durch Verweigerung besser gedient sein. (z.B. Brandrodung), der aber deshalb das Gleichgewicht nicht
Denn allzu sehr sind die Bilder, die dann gebraucht werden, be- gefährdete, weil es sehr kleine Gesellschaften waren. Die Abhol-
reits schon das Bekannte, historisch Verbrauchte, das die fällige zung ganzer Gebirge durch die seefahrenden Römer oder Vene-
Ratlosigkeit wie das beunruhigte Nachfragen ausschließt und zianer bildeten den Raubbau dagegen auf einer Ebene ab, wo er
eingeübte abgelenkte Befriedigungen — Natur, der eigene gesun- bereits zu regionalen Katastrophen — Verkarstung, Versandung.
de Körper, das Zählen von Becquerel, Krebsstoffen und Kataly- Klimaumschwüngen —- führte. Solche historischen Katastrophen
satorenwerten — an dessen Stelle setzt. Und man verstehe daserst sind zahlreich: Große Teile der Sahara waren einmal Kulturland,
recht nicht als Plädoyer für Härteres, für Katastrophenbilder:sie und das Anwachsen der Wüste nimmt heute noch einmal ein
Arwed O. Gorella
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schnelleres Tempo an, so daß es bereits in Fortschritten von Jahr- eines der Konkurrenz mit dem Naturzustand — im Unterschied
zehnten beschreibbar ist. zum Dorf früher Stammesgesellschaften — erstmals gewachsenen
Was die neue Vokabel Ökologie unvermeidlich macht, ist der neuen Modells, die größte je getätigte gesellschaftliche Erfin-
Umstand, daß heute solche regionalen Katastrophen zu globalen dung überhaupt. Alle historisch greifbaren Themen — die ver-
werden: die Abholzung des Amazonasurwaldes und die Invasion schiedenen Stufen des Verhältnisses von Stadt und Land — ord-
des Sahel durch die Wüste sind gleichzeitige Vorgänge und von nen sich dem ein. Erst heute sind wir an einem Punkt angelangt,
solchen Ausmaßen, daß sie, möglicherweise noch durch arkti- wo der Rahmen kaputt und nichts mehr einordbar scheint. Das
sche und antarktische Schmelzvorgänge ergänzt, das gesamte Zerbrechen der Einrichtung ist darum nicht physikalisch zu be-
Erdklima bedrohen, also weder regional noch kontinental be- schreiben: daß die Stadt ungesund geworden ist, sondern nur als
grenzbar sein werden. Die Überhitzung der Erdatmosphäre und gesellschaftliche Gesamttatsache: daß sie aufhört, die selbstver-
der Raubbau an den schützenden Luftschichten schließlichistoh- ständliche Form lebenswerten gesellschaftlichen Lebens zu sein,
ne historische Parallele und von vornherein auf globale Schäden ohne daß es — da die Stadt inzwischen überall ist — Alternativen
angelegt. Damit droht das Thema freilich auch ins Ungreifbare— gäbe.
„Globale“ —- zu entschwinden, in individuell uneinholbare Zeiten Der Widerspruch, daß die Stadt überall ist, die Schäden sich
und Räume. Die Einsicht, daß Ökologie mit einer verzweifelten aber genau in jener Agglomeration konzentrieren, in der man
Gleichgewichtsübung im Erdmaßstab zu tun hat, wird erst dann wohnt, beschreibt diesen ungelösten, unklaren Zustand am ge-
praktikabel, wenn man ihr auch eine genaue Adresse geben nauesten. Die Stadt ist im Weltall, wo die Satelliten kreisen und
kann. Diese Adresse gibt es: die Stadt. Programme transportieren, sie ist zugleich in jener verkehrsrei-
. chen Zusammenballung, in der man gerade lebt. Auch diese Zu-
2. Stadt und Okologie sammenballung besteht aus Extremen, einer im kulturellen Sin-
Daß die Stadt die privilegierte Adresse ökologischen Handelns ne überhaupt nicht mehr städtischen, aber von den gesetzlichen
ist, könnte falsch verstanden werden: als sei sie der Hauptfeind. städtischen Versorgungsleistungen teuer erschlossenen Periphe-
Davon kann keine Rede sein. Die wirtschaftlichen Kräfte haben rie — was einmal Land war —, und, mit der Zwischenschaltung
sich auf der lokalen Ebene gespalten — die nationalen Ängsteum merkwürdiger Mittelzonen, die man heute als letzte Stadtreste
sinkenden Lebensstandard haften am Ort; die multinationalen entdeckt, andererseits einem polierten „historischen“ Kern, der,
Kapitale haben die Einrichtung Stadt hinter sich gelassen, noma- gerade weil er vor lauter Politur weder an Geschichte noch alltäg-
disieren und konzentrieren nur die Umschlagfunktionen in eini- liches Leben noch gesellschaftliche Kultur erinnert, die Verlas-
gen wenigen Städten, die dann, als Weltmetropolen, jenseits je- senheit von Geschichte, Leben und Kultur desto lauter aussagt.
der Zugänglichkeit für ökologische Kursänderungen sind, ehe Beide Entfernungen sind unökologisch. Okologie ist ja nichts
nicht auch sie von der sie bewohnenden globalen Kapitalzusam- Eigenes neben den gesellschaftlichen Verhältnissen, sie braucht
menballung verlassen und zerstört sein werden. auch keine neue Sprache, der Blick auf die historischen Verhält-
Der Zusammenhang von Stadt und Ökologie stellt sich viel- nisse und die Wörter des normalen Menschenverstandes genügen
mehr gerade deshalb her, weil die Stadt weitgehend aus dem vollauf, und nur sie. Beide Entfernungen besagen, daß da die
übergreifenden, Stadt wie Land aufhebenden Raster der kapita- Beine zu weit gespreizt werden müssen, als daß ein sicherer Stand
listischen Verwertung der Erde herausfällt. Die Stadt ist also noch möglich wäre. Man kann das ökologische Kranken der Stadt
nicht nur ein begrenzter Teilschauplatz der globalen ökologi- deshalb auch nicht entlang der Parameter sauberer Luft oder der
schen Krise, wo man schöne Zeichenoperationen machen kann: abnehmenden Krebssterblichkeit heilen, sondern nur in Ausein-
rührende Biotope pflegen, Bäume gegen Autos verteidigen usw., andersetzung mit dem gesellschaftlichen Schicksal der Stadt
im Bewußtsein, daß die wichtigen Dinge woanders kaputtgehen. selbst, die dann immer eine besondere Stadt ist, nicht nur „mei-
Vielmehr, die Stadt ist selber, als gesellschaftliche Einrichtung. ne“ Stadt, sondern auch diese Geschichte, diese Zerstörungen,
in einer Grundsatzkrise, und diese, indem sie sich am deutlich- diese Politik, diese kulturellen Wurzeln. Das ökologische System
sten als ökologische Krise ausdrückt, erweist sich als Schlüssel, Stadt unterscheidet sich eben gerade darin von biologischen Sy-
als privilegierter Zugang zum Thema: Was ist Ökologie? stemen. Es gibt den eingebauten Thermostat nicht, der die Über-
Man würde heute nicht auf rund 10.000 Jahre Stadtgeschichte hitzung der Stadtklimata — oder ihre Übertrocknung — regeln
— das ist, angesichts der gegenwärtigen Beschleunigung des Um- könnte. Immer muß Bewußtsein eingeschaltet werden: Politik,
weltverfalls, unververständlich viel Zeit -zurückblicken können, kulturelle Fähigkeiten, Erinnerungsvermögen, Liebe und Wi-
wenn die Stadt nicht selber der klassische Fall eines geglückten, derstand. Gerade dadurch — auch wenn in den Anfängen einfach
„funktionierenden“ ökologischen Systems wäre: die Erfindung Herrschaft eingeschaltet wurde (aber auch sie ist gesellschaftli-
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schen, wissenschaftlichen oder militärischen - Erweiterungs- und
Beschleunigungsprozesse zu sein. Das ist das Ende der klassi-
schen Stadt. Aber ohne einen Schnitt, auch im Bewußtsein, ist die
Stadt, d.h.: ist der an ihr erlernte Anteil an gesellschaftlicher
Wärme, an Austausch, an gelebter Kultur, an geschichtlicher
Erinnerung underlernter Moral, nicht zu retten. Nur diese Qua-
litäten sind es, sagt die historische Erfahrung, die ein ökologi-
sches Gleichgewicht schaffen können.
* Grünversorgung, Naturwünsche und Le-
bensform
Die Objektökologie — das Objekt Ökologie — hat, wie gesagt.
ches Bewußtsein) — zeichnete sich das ökologische Modell Stadt auch die subjektiv verniedlichende Seite. Was Stadtökologie ist.
ja gegenüber den natürlichen Homöostasen und Regelkreisläu- muß also zugleich freigeschaufelt werden von scheinbar verbün-
fen aus. Deshalb erweisen sich bloße technische Lösungen sofort deten Ideologien. Diese sind es, die das Wort Ökologie heute in-
als äußerlich, als ökologisch unwirksam, und produzieren Ne- haltlich auffüllen, es zu einem blindlings funktionierenden Er-
benwirkungen, die oft schlimmer sind, als das, was sie beseitigen. folgswort machen, zum Schibboleth anders nicht überstehbarer
Diese technischen Lösungen sind freilich isoliert machbar und Planungsgremien, denen aber das Notwendigkeitsprojekt eher
damit vorzeigbar. Ökologie wird im Handumdrehen „positiv“. zum trojanischen Pferd gerät, dank dessen sie, und nicht ökologi-
Dabei stützen sich diese Lösungen natürlich auf ein kulturelles sche Vernunft, sich durchzusetzen: das schlechte sozialdemokra-
Klima, das nach diesem Positivwerden, dem Objekt Ökologie, tische Gewissen, das statt Autobahn heute Grünfläche sagt; das
verlangt. Entschwefelungsanlagen, der Katalysator, neue Klär- neokonservative Bewußtsein der gutverdienenden neuen Ange-
werke, schärfere Emissionsvorschriften und -kontrollen — alles in stelltenschicht, die umstandslos die der Straßenplanung geopfer-
Teilen berechtigt — sind solche schnellen technischen Antworten ten bürgerlichen Promenaden, Straßenmöbel, Brunnen und
auf großtechnologischer und globalpolitischer Höhe, die das Denkmäler wiederhaben will; und die (allerdings mißverständ-
Strukturproblem: den langsamen, geduldigen Umbau von Stadt lich mit den sozialstaatlichen Grünautobahnern verzahnte) alter-
und Lebensformen, zuschütten und die Kampfplätze und Kräfte native Stadtfeindschaft, die, wenn schon das Landleben ein zu
monopolisieren. anstrengendes ist (mit den Tieren aufzustehen etc.), wenigstens
Sie überdecken dabei noch das, was an Heilungskräften vor- die Stadt, in die es stattdessen sie verschlagen hat, mit den Attri-
handen ist. Die Stadt ist ja genauso wie das Land vergesellschaf- buten von Gratis-Natur maskieren will: „Biotope“, Ententümpel
tete Natur, als Lebensraum von Lebewesen, die sich auf jeder „Grün“ — nur nicht Stadt, wo Stadt ist, und Land, wo Landist.
neuen technischen Schwelle wieder auf die Gegebenheiten ein- Die Vermischung dieser Stränge mit dem Gesellschaftsprojekt
pendeln. Deshalb können nicht nur die Menschen und in Teilen Ökologie kann sich allerdings darauf berufen, daß es sich dabei
weit besser als früher, noch in der Stadt leben, sondern, zwar um Abkömmlinge aus gemeinsamer Wurzel handelt — der Erfah-
schlechter, auch Tiere. Tiere gehen nicht von ästhetischen oder rung der untergegangenen vorindustriellen Welt —, die inzwi-
Gefühlskriterien aus. Sie prüfen mit der Nüchternheit der Natur- schen aber ein über Generationen entwickeltes Eigenleben ha-
wesen die strukturalen Eigenschaften der auf jeder technischen ben und nicht mehr miteinander und erst recht nicht einfach mit
Stufe neu entstehenden städtischen Räume ab. Gebirgsvögel et- Ökologie verwechselt werden dürfen. Im nachhinein kann man
wa entdecken in den Brandwänden des 19. Jahrhunderts die Fels- fragen, was sie miteinander, und was sie mit dem auf Überlebens-
wände aus den Alpen wieder und benutzen sie so; der touristische notwendigkeit gründenden Projekt Ökölogie gemeinsam haben
Unterschied interessiert sie nicht. Für die Pflanzen ist, wie Biolo- und dazu beitragen können — aber erst im nachhinein, da jeder
gen feststellten, ein Kreuzberger Hinterhof eine Umwelt vom dieser Stränge so unmittelbar auf Befriedigung gerade dieses ei-
Typ des Schluchtwaldes, entsprechende Pflanzen richten sich nen Bedürfnisses gerichtet ist, daß er den Blick auf das ins Auge
dort auch ein. Wenn diese Höfe abgerissen und durch glatte Be- zu fassende Gleichgewicht eher verstellt.
tonwände und -decken begrenzt werden, fehlen ihnen allerdings In der vorindustriellen Welt waren das hygienische Motiv des
endgültig die Ansatzpunkte, es bleiben nur noch, und vermehrt, Stadtgrüns, das ästhetische Motiv der Natursehnsucht und das
die Ratten übrig. kulturelle Motiv eines anderen Lebens noch zu einer Zwangsein-
Die städtische Natur ist insofern ein Gradmesser für Erträg- heit überschaubarer Verhältnisse verklammert. Es gab das Land,
lichkeit -wo es nur noch die Ratten aushalten, ist es für Menschen das noch nicht als romantische Natur verstanden wurde, die Gär-
nicht mehr bekömmlich, wie weit immer sonst sich — man denke ten in der Stadt, und keinen Spielraum für individuelle Abwei-
an das Leben in den vollklimatisierten und durchelektronisierten chung außerhalb von Sitte und kirchlichem Glauben. Erst die In-
Hochhauswäldern von Manhattan — die Anpassungsfähigkeit an dustrialisierung machte die Luft in den Städten allgemein uner-
rein technische Lebensbedingungen auch treiben lassen mag. Sie träglich, aufgrund des Bevölkerungswachstums wurden die Gär-
ist gleichzeitig ein Ratgeber für strukturelles Denken: nicht auf ten innerhalb der Stadt überbaut und jeder freie Fleck wirtschaft-
die Bilder zu sehen, sondern auf die wirklichen Lebensbedingun- lich genutzt, und gleichzeitig begann eine weit über die bisherige
gen. wirtschaftliche Kolonisierung des Landes hinausgehende dritte
Nur so kann man mit Bestimmtheit sagen, daß und wo die Ma- Aneignung des Landes durch die Stadt (die erste war die antike
schinisierung der Stadt zu weit geht, und daß und wo es nötig ist, einer primären Einheit von Stadt und Land, die zweite die der
Breschen in die großtechnologische Decke über der Stadt zu mittelalterlichen, auf Ausbeutung des letzteren durch erstere be-
sprengen, in die Pflanzen, Tiere und menschliche Bedürfnisse ruhende Scheidung von Stadt und Land). In ihr wurde das Land
wieder hineinkönnen, daß und wo wir also den Rückmarsch an- in die Funktion eines Flächenreservoirs der Stadt aufgehoben.
treten müssen. Stadtökologie beginnt m.E. da, wo die Stadt sich Die Städter gingen mit allem hinein, was in der alten Stadt keinen
von der aus ihr hervorgegangenen, sie jetzt zerreißenden neuen Platz fand: Industrie, Siedlungen, Nahversorgung, Naherho-
Ebene großtechnologischer und weltkapitalistischer Vernetzun- lung, und mit Hilfe von Eisenbahn und Autostraße wurde aus Nä-
gen herauslöst und sich, als nachindustrielles Gemeinwesen, neu he umstandslos auch Ferne: spezialisierte Nutzung und Ausgren-
definiert. Das ist keine Rückkehr, die es nicht gibt, aber wieder zung von Wäldern, Stränden, Gebirgen einerseits, von Anbauge-
Kleinarbeit, Wachsen von unten, Entwickeln von Lösungen, oh- bieten, Wasserreservoirs und industriellen Reserveflächen ande-
ne den Anspruch, wie noch im 19. Jahrhundert, das Subjekt des rerseits.
Fortschritts und der neuen — informationellen, marktstrategi- Grünflächenbedarf, Naturschwärmerei und Lebensreform
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sind drei verschiedene, auf verschiedene Klassen verteilte Ant- müssen, schon immer betrieben hatten, nur früher mit dem offe-
worten des Städters. Das Stadtgrün war ein Thema der Sozialpo- nen ehrlichen Ausdruck des Klassenprivilegs, ohne ökologische
litik, die die ungesunden Lebensverhältnisse der Arbeiterklasse Verbrämungen.
bessern wollte: Bürgerliches Reisen war außer Betracht, zu Spa-
ziergängen ins Grüne war die Stadt zu groß geworden, es mußten,
um das ungesunde Grau der Arbeiterviertel aufzuhellen, Parks 4, Arbeitund Leben
mit Vergnügungsmöglichkeiten und Liegewiesen geschaffen
werden. Das Naturbedürfnis dagegen war bürgerlichen Ur- Die ökologische Gleichgewichtsübung leidet unter jeder Verein-
sprungs, eng mit privilegierten Formen des Reisens verknüpft, seitigung und Einäugigkeit. Das bloße Wohnen ist eben kein zu-
und es hatte schon seit dem 18. Jahrhundert dazu geführt, in der reichendes Kriterium, um herauszufinden, was ökologisch rich-
Stadt Natursymboliken einzubauen, grüne Schmuckplätze, Pro- tig ist. Eher im Gegenteil: Das Wohninteresse, je isolierter und
menaden, kunstvolle Parkanlagen mit sentimentalen Denkmä- privater es ist, neigt desto mehr dazu, sich mit dem Leben über-
lern, künstlichen Felsen und Ruinen, innerstädtischer, gesell- haupt gleichzusetzen und Wohnen bzw. Bewohnerinteressen für
schaftlicher Spiegel ferner Wälder und der reiselustigen Sehn- allgemeine Interessen zu halten. Der Konflikt ist klassisch und
sucht nach unberührter Natur. Die Lebensreform schließlich, die widerlegt 90 % aller ökologischen Beteuerungen. In der Isolie-
Sehnsucht nach einem naturnäheren Leben, verdankt sich bis rung des Wohnens, sie beruhe auf Wohlstand oder Sozialhilfe, er-
heute jenem Kleinbürgertum, daß durch undurchschaute ökono- scheint Ökologie als Eigenschaft eines Wohnumfeldes, gleich-
mische Gewalten aus dem Dorf oder der Kleinstadt in die große sam als im Preis inbegriffen — als müßte nur noch das der Wohnsi-
Stadt verschlagen wurde und diese weder verstehen, noch richtig tuation ökologisch Fehlende, und nicht außerdem und zuvor
nutzen, noch jemals lieben konnte: strukturell stadtfeindlich, schon die Isolierung des Wohnens selber bezahlt werden, und
aber nicht äußerungsfähig, fanden und finden sie in der intellek- zwar von allen.
tuellen Stadtflucht, von den anarchistischen vegetarischen Bewe- Die Verselbständigung des Wohnens, die Herauslösung von
gungen vor 1900 bis zum NS, in Gartenkolonien und Landkom- Privatheit aus dem einheitlichen Arbeits- und Lebenszusammen-
munen ihren stellvertretenden - daher nicht einmal akzeptierten hang der vorindustriellen Welt, ist nicht rückgängig zu machen.
— Ausdruck. Sie kann aber auch nicht ständig weitergetrieben werden. Es han-
Historisch befriedigt wurde nur die Natursehnsucht - daher ist delt sich ja nicht um eine gefundene neue Form, sondern wir sind
sie heute fast so ausgestorben wie die vorindustrielle Natur — was immer noch im Explosionsstadium: die Beziehungen atomisieren
heute Natur heißt, hat Gentechnik zur Voraussetzung. Dagegen sich, jeder will mehrere Leben mit mehreren Beziehungen in
ist der proletarische Grünanspruch mit den spanischen oder son- mehreren Wohnungen und mehreren Städten, will Stadt und
stigen Stränden und Urlaubsparadiesen nur bedingt befriedigt, Land, Nähe und Ferne, Totalkomfort und Einfachleben. Das ist
eher abgelenkt und stillgestellt, und die Wunschgeschichte der als Aufdröselung, als gründlichste Öffnung der alten Form sicher
Lebensreform ist — wie konnte es anders sein — prinzipiell unbe- nützlich, aber es führt ins Leere, wenn es nicht zu Überschnei-
friedigt geblieben, trotz „Kraft durch Freude“. Hier kommen dungen mit anderen Ebenen des Lebens gebracht wird, so daß
heute also die stärksten und am meisten ernstzunehmenden daraus ein neues, auf seine Weise wieder zentrierendes und spar-
Energien im Umkreis ökologischer Ansätze her. Trotzdem steht sames Muster entsteht.
auch diese Kraft, gerade wegen ihrer eigentlich grundsätzlichen Das Verhältnis von Leben und Arbeit ist dafür maßstäblich:
historischen Unerfülltheit, ja Unerfüllbarkeit, sich und dem denn das ist die soziale Grundform des gesuchten Gleichge-
Blick auf das, was Ökologie sein könnte, im Wege. wichts. Was Stadtökologie ist, und was stadtökologische Maß-
Der blinde Wunsch verwickelt nur umso tiefer in die Unord- nahmen wert sind, mißt und entscheidet sich am Gelingen oder
nung, die er schwärmerisch beseitigen will. Man weiß: Die Stadt Mißlingen einer Rückvermittlung von Leben und Arbeiten, also
hat das Land bis zur Unkenntlichkeit kolonisiert. Flüsse sind be- nicht nur des Wohnens mit seinen gesellschaftlichen Kosten, son-
gradigt und kanalisiert und den ständig wachsenden Schiffgrößen dern genau mit dem, was es ausschließt, zu einer neuen Mi-
angeglichen, Bäche sind begradigt und in Betonrinnen gefaßt schung. Gegenwärtig haben wir, trotz Vorläuferformen dieser
worden, das alles mit erheblichen Konsequenzen wie periodi- Mischung, eher das gesetzlich wie gewohnheitsmäßig organisier-
schen Überschwemmungen von Städten und Landschaften und te Gegeneinander, in dem sich, zum Schaden des Stadtzusam-
dem Aussterben von ganzen biologischen Kreisläufen zwischen menhangs, verrechtlichte Planungsideologien von gestern und
Fischen, Einzellern, Pflanzen, Insekten, Vögeln: offensichtli- aufs bloße private Wohnen abgelenkte Nachholbedürfnisse der
cher Gleichgewichtsverlust. einst vom bürgerlichen Wohnideal ausgeschlossenen Schichten
Während das alles so bleibt, gehen Bürgergruppen und ihre gegenseitig vorantreiben. Wenn es nach dem Wohninteresse gin-
Grünplaner daran, die städtischen Erholungsgebiete zu bearbei- ge, würden in der Stadt nur noch Autos, Ladenkassen, Spielauto-
ten. Ersatzweise wird hier alles, was gerade und betoniert ist, ka-
puttgemacht — die industriellen Nutzungen haben sich, wo man Zeichnung oben: Der
die Grünplaner heranläßt, zurückgezogen und ihre toten Gehäu- Untergang von Babylon.
8 ) ; n . Holzschnitt aus der Welt-
se zurückgelassen —, und aus jedem industriellen oder landwirt- Chronik des Harmann
schaftlichen Entwässerungsgraben werden dekorative Bäche mit Schedel. Nürnberg 1496
schlängelnden, weichen Ufern gemacht. Nur waren es nie Bäche
und werden auch keine, stattdessen wird das, was erkennbar war,
das historisch agrarische oder industrielle Versorgungssystem,
beseitigt und durch ein Lügengewebe natürlicher Formen über-
deckt, das weder mit dem, was war, noch mit dem, was anderswo.
wo es darauf ankäme, geschieht, das geringste zu tun hat: wieder-
um offensichtlicher Gleichgewichtsverlust.
Andere Beispiele, näher am Stadtprojekt dran, lassen sich oh-
ne Mühe anfügen, das der stadtflüchtigen Ökosiedlung etwa, die,
landfressend, materiell widerlegt, was sie lebensgeschichtlich
und auf der Ebene kultureller Zeichen behauptet; oder eine Ver-
kehrsberuhigung, die, indem sie den Verkehr in andere Straßen
drängt, nur jene Wohnumfeldabsicherung betreibt, die diejeni-
gen, die ohnehin besser wohnen, die keine dringenderen Sorgen Abb: rechts: A. Dürer,
haben und ein reines Wohnviertel einfach angenehmer finden als /9 lieh mit seiner Fa
eines, das sie mit Gewerbe und lauten sozialen Gruppen teilen 98
Hofbegrünung und Straßenmöbeln leichter Politik zu machen als
mit Hofeinfahrten, Absaugeanlagen, Schallschutzmaßnahmen
oder dem Versuch, Gewerbe und Bewohner zu gemeinschaftli-
cher Nutzung zu bewegen.
Ökologie fängt aber da an, wo diese Konflikte unnötig werden,
weil sie grundsätzlich und oft ohne besondere Schwierigkeiten
vermittelbar sind. Wenn derselbe Hof für Begrünung und für Ge-
werbeverkehr beansprucht wird, dann kann der ökologische
Blick sehr schnell zeigen, daß, bei anerkannter Berechtigung bei-
der Bedürfnisse, das ökologisch Richtige eine dritte Möglichkeit
zur Verfügung stellt. Ökologisch gesehen, geht es sowohl um
Nutzungsdichte - Verdichtung und Nähe sparen Transportzeit
und -wege, bedeuten also auch weniger Luftbelastung —, wie um
Verbesserung des Kleinklimas, des Ökotop Hof. Hierfür aber
sind bessere Entlüftung und größere Feuchtigkeit zur Staubbin-
dung nötig. In die Sprache der konkreten Maßnahmen und zu-
gleich das Material der widerstreitenden Anforderungen über-
setzt, heißt das: Der Belüftung dient die Verkehrsfläche Hof, der
Staubbindung durch Feuchtigkeitsanreicherung eine Begrünung
in der Höhe (Dach und Brandwände) - ökologische Vernunft löst
Konflikte, ökologisches Gleichgewicht produziert auch wieder
Gleichgewicht.
Wenn die Stadtökologie diese Vermittlungsarbeit nicht leistet,
sondern sich nur auf eine Seite schlägt, die der Begrünung, hat sie
sich aufgegeben. Es wäre keine Ökologie, die nicht Arbeitsplät-
maten, Verwaltungspapier und Elektronik bewegt. ze, so wie Industrie heute mit der Welt umgeht, in Frage stellte.
Alles Konkrete ist, unter dem Titel der Umweltbelastung Aber es wäre auch keine Ökologie, die nicht darauf hinausliefe
nach draußen verwiesen: und das heißt heute, im Zeitalter begin daß alle zu essen und zu arbeiten haben
nender Schrumpfung und Entindustrialisierung, in Billiglohnlän-
der, wo es auf Lebensqualität und Menschenleben nicht an- ;
kommt, wenigstens überhaupt weg aus der Stadt. Diejenige Neu- 3. Verdichtung
gliederung des Produktionsprozesses, die ihn, unter Nutzung der
Mikroelektronik und anderer neuer technischer Entwicklungen, Alle Ökologie ist letztendlich Ökolgie der Zeit. Das ist es, was sie
wieder kleingliedern und nach Größe wie Emissionen mit der zum Gesellschaftsprojekt macht, im Unterschied zu jener hypo-
Stadt verträglicher machen würde, als es das vorindustrielle Ge- thetischen, aber notwendig unbegründbaren Vorstellung einer
werbe je war, unterbleibt — in merkwürdiger Allianz zwischen Ökonomie der Natur, auf deren Nachahmung Ökologie gemein-
Verwertungsinteressen der großen multinationalen Kapitaleund hin hinauslaufen soll. Letztere mag man unterstellen, obwohl das
den von ihnen über Kaufhaus und Touristik geschulten Bewoh- auf das gleiche hinausliefe wie die Unterstellung einer histori-
neransprüchen an eine nur auf passiven Verbrauch ausgerichtete schen Teleologie in Gesellschaftsdingen. Jedenfalls ist die Natur
Lebensqualität der Stadt. kein Gesellschaftsmodell: Sie stellt ihre Gleichgewichte über —
Da finge aber alle Ökologie an. Wo immer man anfaßt, diegro- gesellschaftlich geredet -— ungeheure Verschleißproduktion her,
ßen Komplexe haben an Ökologie kein wirkliches Interesse, weil der gegenüber historische Verschleißformen - Menschenopfer,
das zu ihrer Abschaffung führte - sie als erste sind, da überdimen- Kriege, Wirtschaftskrisen — trotz allem sich als Nachwehen aus-
sioniert, unökologisch. Natürlich kann man sie nicht abschaffen, nehmen. Auch die Gesellschaft freilich hat eine Ökonomie der
solange die Funktion der Zusammenfassung, der weltweiten Menschenleben erst noch vor sich.
Vernetzung nicht unabhängig von ihnen gelöst werden kann. Um so mehr kann der Verschleiß fossiler Brennstoffe, also ei-
Daran reibt man sich zwangsläufig im Großen wie im Kleinen: ner prinzipiell nicht wiederholbaren erdgeschichtlichen Produk-
Ökologie ist, was man machen könnte, wenn die Einsichten und tionszeit, nur an einem gesellschaftlichen Begriff von Sparsam-
die gesellschaftlichen Produktionsformen dem Gefahrenstand keit gemessen werden: also im Zeitmaß nicht natürlicher, son-
entsprächen. dern gesellschaftlicher Zeit, und zwar an dem Widersinn, daß un-
Das heißt nicht, daß man nichts machen kann, sondern, daß verhältnismäßig viel Arbeits-, und damit Lebenszeit, für die er-
man erst da ansetzen kann, wo die Großapparate auf dem Rück- reichten Verschleißstandards bezahlt werden muß (und gleich ob
zug sind und Land freigeben: z.B. im Ruhrgebiet oder in Berlin wir persönlich, oder die Wirtschaft, oder der Staat, von der be-
(West). Wo die großindustrielle Arbeitsorganisation zusammen- heizten Verwaltungsfläche bis zum NATO-Manöver, die Ver-
bricht, sind zwar auch die Voraussetzungen größtenteils vernich- ausgaber sind, bezahlen müssen wir, als Zwangsendverbraucher,
tet, mit denen man beizeiten eine Kehrtwende hätte schaffen immer und alles), daß die für die Lösung des Energieproblems
können, es gibt zum Ausgleich Situationen, wo die alten eisernen nötige gesellschaftliche Zeit aber verweigert, nämlich, wenn
Widersprüche von Arbeitsplatz und Umwelt nicht mehr gelten, schon von einer Minderheit eingeklagt, bislang von niemandem.
sondern sich ganz zwanglos Vermittlungen einstellen- wenn das der es könnte, finanziert wird.
erst einmal zugelassen wird. Wie? , darum geht es hier nicht: Hier Die Stadt hängt aber, wie alle anderen Gesellschaftsformen,
ist erst einmal wichtig, daß es diese Perspektive gibt. zugleich und ebenso von subjektiven Zeitzuwendungen ab: daß
Sie ist allein schon deshalb wichtig, weil in Arbeitsfragen die es ihren Bewohnern gelingt, über ein Gleichgewicht von Leben
selbstverständlichsten Dinge nicht mehr möglich sind: einerseits und Arbeit an die Stadt Zeit abzugeben, in sie zu investieren: in
untersagen die Verwaltungen, ohne Prüfung von Abhilfemög- die Stadt als Darstellungsform — Architektur und Städtebau - und
lichkeiten, nahezu jede Produktion in Wohnbereichen; zum an- erst recht in die Stadt als Subjekt solcher Darstellung: gesell-
dern ist es ein besonders hohes Ziel von straßenweise organisier- schaftliches, politisch-kulturelles Leben, Öffentlichkeit, autore-
ten Bürgerinitiativen, in ihrer Straße jeden Gewerbeverkehrun- gulative Austragung von Konflikten. Das Geheimnis der Stadt-
möglich zu machen. Man muß also gar nicht auf die Ebene der Ökologie ist nun, daß, im Augenblick konkreter Konfliktlösung,
großen Apparate und Mächte hinaufschauen —- dort unten, woet- auf welcher der beiden Ebenen — also der der Brennstoffe, des
was „von unten“ wachsen könnte, werden ständig die Beine weg- Wassers, der Luft, und der anderen der Öffentlichkeit, Geschich-
geschlagen, die als Standbeine dienen könnten. Natürlich ist mit te, Kultur, des Städtebaus —-, man auch herangeht, in der zurei-
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chenden Lösung beides ineins-
fällt.
Alle Fragen des Städtebaus
sind also auch Fragen nach
der Ökologie der Stadt im Sin-
ne einer grundsätzlichen Zeit-
Ökonomie. Wenn das nicht
so wäre, könnte man Ökologie
den Physikern und Klima-
kundlern überlassen und an-
hand der Überwachung von
Grenzwerten verhandeln.
Die Stadt, die einmal das Para-
digma von Zeitökonomie
schlechthin war, indem sie al-
les an einem Orte konzentrier-
te, überschaubar und ent-





len immer woanders, nur nie
da, wo man gerade ist und von
ihnen abhängt), städtebaulich zerdehnt (man ist immer auf dem man desto williger bezahlt, je weniger man ihr die Transportko-
Wege und hat nie Zeit, irgendwo zu sein), unübersehbar, kom- sten ansieht). Eine neue Vernetzung muß zuvor also genau diese
munikationsfeindlich und ein Muster gekonnter Segregationder weggedrängten Kosten zum Thema machen: Wieviel Zeit, Geld,
Menschenklassen und Probleme, alles in allem ein System, das Luftverschmutzung, Versicherung, Unfallkosten, Krankenver-
eher davon abhängig scheint, daß nichts mehr zusammenkommt, sorgung, Krebstherapie usw., bis hin zur Verblödung der Kinder
als von der klassischen Möglichkeit der Vermittlung. in den Schlafsiedlungen und den Mord- und Selbstmordwün-
Darauf kann man nicht global antworten, man kann nur Voka- schen der dort eingesperrten Frauen und Rentner, kostet dieses
beln ausbilden für das, was in eine andere Richtung wiese. Ökolo- System?
gie der Zeit, in Stadtplanung übersetzt, heißt: Verdichtung. Es Der Punkt, wo hier Änderungen zu erwarten sind, sind in der
heißt also, diejenige Dichte wiederherzustellen, in der die Kon- Tat auch einzig und allein die Kosten. Die Gemeinden stehen
frontation der Konflikte allererst wieder möglich ist, auch wenn schon heute an der Grenze ihrer Leistungsfähigkeit: Sie haben in
das Austragen von Konflikten unangenehmer ist als das isolierte den letzten 20 Jahren, im Vertrauen auf unendlichen Fortschritt
Einfrieren. Verdichtung wäre aber zugleich und genauso Ökono- und die eiserne Wachstumsfähigkeit der deutschen Wirtschafts-
mie von gesellschaftlicher Zeit und von subjektiver Lebenszeit, kraft, sich so weit gedehnt wie sie konnten, und stellen jetzt fest,
von eingesparter Verschwendung (Transportzeiten, Arbeits- daß die einfache räumliche Überdehnung ihrer Versorgungslei-
zeit). Verdichtung wäre, als Voraussetzung der kulturellen und stungen - öffentlicher Nahverkehr, Straßen, Müll, Fernheizung,
ökonomischen Verdichtung wie als Darstellungsergebnis, städ- Gas, soziale Leistungen usw. — ihren Etat überfordert. Die Ko-
tebauliche Verdichtung, Wiederverdichtung der Stadtsiedlung sten sind, außer ein Hebel, ein zuverlässiger Index für verlorenes
zum gegenständlichen geschichtsgezeichneten Ort. Der schein- Gleichgewicht —- vorausgesetzt, sie können nicht mehr versteckt,
bare Widerspruch von Wohnökologie — Grün, Luft, Natur-und auf die Lohnabhängigen oder auf die dritte Welt abgewälzt wer-
städtischer Verdichtung — Nähe, Wahrnehmbarkeit des Ortes, den, sondern bleiben bei der richtigen Adressen hängen. Die
UÜberschneidung der Wege und Erfahrungen - führt genauinden Stadtverwaltungen gehören zwar nicht zu den wichtigen, aber im-
Mittelpunkt der Sache. merhin zu den richtigen Adressen, und sie können, anders als das
Auflockerung und Entflechtung waren die Parolen der Re- Kapital, nicht einfach davonlaufen.
form-Städtebauer seit hundert Jahren. Die sozialhygienische Verdichtung und Neuvermischung sind Kleinarbeit von der
Stadt, die sie wollten, ist heute so gründlich verwirklicht, daß sich undankbarsten Sorte: Die faulen Lösungen der Segregation der
das, was sie beseitigten, schon wieder als eine Hoffnung für die Probleme müssen rückgängig gemacht und damit die aufgescho-
Zukunft ausnimmt. Natürlich will keiner zurück zu den überbe- benen Konflikte gleichsam freiwillig reaktiviert und jetzt wirklich
legten Arbeiterwohnungen und luftlosen Höfen des 19. Jahrhun- gelöst werden: z.B. das Verhältnis von Wohnen und Gewerbe in
derts. Aber man weiß inzwischen auch, daß es weniger die bauli- einem Block, auf einer Parzelle; oder der Konflikt zwischen der
chen als die sozialen Verhältnisse waren - zu viel Menschen inei- Rationalität von Blockheizanlagen und den individuellen Ver-
ner Wohnung, die zu wenig zu essen hatten -,die das Elend aus- brauchsgewohnheiten; oder der Scheinkonflikt zwischen Gewer-
machten, als die Häuser und, großenteils, die Höfe selber, und beverkehr und Verkehrsberuhigung oder der. höchst materielle
man weiß außerdem, daß mit der Verbesserung der sozialen Ver- zwischen Freiflächen-, Infrastruktur- und Gewerbenutzung — zu
hältnisse und dem Abriß der alten Stadt auch ebensoviel darin alledem ließe sich unendlich erzählen.
aufgehobene soziale und ökologische Verflechtung, Natürlich- Stadtökologie kann aber auch nur anhand von Konflikten, und
keit und Wärme verloren gegangen ist. auch dann nur wieder an deren vernünftiger und technisch knap-
Stadtökologie ist die Kunst einer neuerlichen Vernetzungund pester, avanciertester Lösung entwickelt werden. Wer schon vor-
Vermischung. Sie hat die heutigen Tatsachen also vollgegensich. her weiß, was Stadtökologie ist, kennt wohl seine Wünsche, hat
Die vorhandene Vernetzung geht davon aus, daß Entfernungen aber die Wirklichkeit noch vor sich: die Zeit, die der Konflikt ihn
nicht mehr zählen. Das ist für Industrie und Gewerbe auch wahr: kosten wird und die die Zeit sein könnte, in der er begreift, was
sie können ihre Transportkosten auf die Kunden abwälzen, am Zeitgewinn und damit, was Stadtökologie ist. Zu sehen (im Sinne
Ende der Kette sind immer die, die an den Entfernungen nicht des Grünwerdens der Welt) ist da nicht viel, vermutlich nicht ein-
verdienen, sondern sie doppelt bezahlen, einmal als den Trans- mal dann, wenn dieses Konfliktmodell Stadt wieder mit Men-
port ihrer selbst zum Arbeitsplatz (er wird, je teuerer erist, desto schen, Tieren, Luft und Erde eine Übereinkunft gefunden haben
selbstbewußter, als Luxus, erlebt), zum andern als Ware (die sollte.
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W ir wollen versuchen, Hartmut Häußermann, Walter Siebel sagt: Diese Vorstellung istdrei Thesen plausibel wahr und falsch zugleich.
zu machen: Ökologische Pro- .. Wahr, weil in der Tat Grenzen
bleme verlangen erstens weit- der Verträglichkeit unsererreichende Veränderungen un- URB ANITAT spezifischen Kultur mit der
serer städtischen Lebenswei- Biosphäre dieser Welt bald er-
se. Über diese Veränderungen ODER reicht sein könnten. Falsch,
müssen wir zweitens nach un- .. weil dadurch zwar ne-
serem Bild vom richtigen, hu- OO KOLO GIE % gativ Grenzen für die Fortent-manen Leben entscheiden. ° wicklung dieser Kultur gesetzt
Die Natur sagt uns allenfalls, sind, aber kaum positive Hin-
daß es so wie bisher nicht wei- weise, in welcher anderen Kul-
tergeht. Aber. sie entlastet uns nicht von ethischen und politi- tur denn die Menschheit menschenwürdig leben soll. Anders ge-
schen Entscheidungen darüber, wie es weitergehen soll. Im Ge- sagt: eine Antwort auf die ökologische Überlebensfrage kann
genteil — das ist unsere dritte und zentrale These: Ökologische von der Naturwissenschaftletztlich nur negativ gegeben werden:
Probleme werden diese Entscheidungen erschweren. Die Natur So jedenfalls nicht weiter. Aber wie es weitergehen soll, bleibt ei-
setzt der Überlebensfähigkeit des Menschen in der Tat Grenzen ne Frage nach unserem Bild vom richtigen Leben, nach unseren
— und für die Natur ist es immer schon herzlich gleichgültig gewe- politischen und sozialen Werten, also nach unserer Kultur. Wir
sen, ob wir an diesen Grenzen scheitern oder sie überwinden. wollen das an zwei Argumenten erläutern:
Aber -und das ist das Entscheidende, qualitativ Neue der öko- Das erste Argument betrifft den Naturbegriff. Natur ist evolu-
logischen Problematik: Heute muß das Überleben der Mensch- tiver Prozeß, der sich in durchaus katastrophischen Sprüngen
heit nicht mehr allein im Kampf gegen die Natur, sondern auch vollzogen hat, wie sie die Entstehung des Sauerstoffs oder das
gegen uns selbst, gegen unsere Kultur gesichert werden. Wenn Werden und Vergehen von Millionen von Arten des Lebens be-
aber unser Überleben gegen unsere Kultur gesichert werden gleitet haben, lange bevor der Mensch eingreifen konnte. Es gibt
muß, dann können ökologische Maximen auch in Konflikt gera- nicht jene natürliche Ordnung, aus der sich unbezweifelbare Ma-
ten mit den positiven, den emanzipatorischen Gehalten unserer ximen richtigen Handelns gewinnen ließen, unbezweifelbar, weil
Kultur. Die Gefahr solcher Konflikte ist nicht von der Hand zu jenseits menschlicher Subjektivität und jenseits des Pluralismus
weisen, denn eben jene Elemente unserer Lebensweise, die un- der Interessen begründbar. Die Vorstellung vom ewigen Kreis-
sere biologische Existenz bedrohen, sind auch mit unseren alten laufder Natur, an dessen Gesetze wir uns in Demut bloß anzupas-
Hoffnungen auf Emanzipation verknüpft. Dieser Konflikt zwi- sen hätten, taugt zur Begründung eines ökologischen Autorita-
schen Emanzipationsinteresse und Überlebensinteresse ist kei- rismus. Seine Gefährlichkeit liegt aber gerade darin, daß Inhalt
neswegs unaufhebbar. Aber um aufgehoben werden zu können, und Reichweite notwendiger Eingriffe in unsere Lebensweise
muß er offengelegt und diskutiert werden. Nur wenn es gelingt, eben nicht aus einem irgendwie gearteten Naturzustand zwin-
ein neues, identitätsstiftendes Bild von städtischer Kultur zu for- gend abzuleiten wären. Das bedeutet nämlich zugleich, daß auch
mulieren, kann das ökologisch Notwendige auch politisch mach- dieser Autoritarismus nirgends Grenzen finden würde.
bar, d.h. mehrheitsfähig werden. Die Vorstellung von natürlichen Gleichgewichtszuständen,
Die industrielle Produktionsweise als Ausdruck der Herr- aus denen sich handlungspraktische Normen zwingend ableiten
schaft über Natur und die städtische Lebensweise als Ausdruck ließen, könnte gegenüber den Interessen-Widersprüchen und
der Unabhängigkeit von der Natur produzieren Folgen, die die politischen Konflikten unserer Gesellschaft etwas Entlastendes
Fortexistenz der Menschheit selbst in Frage stellen. Unsere Le- haben. Wahrscheinlich liegt darin auch ein Stück ihrer Attrakti-
bensweise, so scheint es, zerstört ihre eigenen Grundlagen. Die vität. Aber diese Vorstellung ist eine Fiktion.
Natur, auf der die Stadt als künstlichste aller Welten errichtet ist, Das zweite Argument betrifft die Ökologie als eine Lehre von
hält uns nicht mehr aus. Was heißt das für Stadtentwicklung und Mensch-Umwelt-Beziehungen. Die Vorstellung von Natur als
Stadtpolitik? Kann sie das bieten, was viele eine Zeitlang vonder selbstgesteuertem System, das erst durch den Schädling Mensch
Soziologie erwartet haben: nämlich das unbezweifelbare. weil aus dem Gleichgewicht geworfen wurde, ist allenfalls halbwahr,
wissenschaftlich fundierte Leitbild? bezieht man es auf eine Natur vor dem Eintritt des Menschen. Sie
ist falsch, überträgt man diese Vorstellung auf Mensch-Umwelt-
Systeme. Seit Beginn der menschlichen Geschichte gibt es keine
Umwelt des Menschen mehr, die nicht immer schon menschlich
A ber gerade an Fragen der Stadtentwicklung läßt sich zei- gestaltete Natur wäre. Marx hat davon gesprochen, daß Natur für
gen, daß ökologische Probleme soziale Ursachen haben, sich genommen, unabhängig von menschlicher Arbeit, für den
also zu ihrer Lösung auch soziale Veränderungen notwendig Menschen nichts sei, ein Abstraktum. Und Robert Musil hat das
sind. Über Richtung und Art dieser sozialen Veränderungen gleiche mit seinem ironischen Vorschlag gemeint, das Lied auf
aber entscheiden nicht allein Notwendigkeiten der Natur. Essind den schönen deutschen Wald doch umzudichten: „Wer hat Dich
vielmehr im Kern politische Ziele und kulturelle Normen, nach Du schöner Wald aufgebaut so hoch dort droben, wohl die Amei-
denen wir entscheiden müssen, wie eine ökologisch verantwortli- sen-Säuregewinnung ... will ich loben, so lang’ noch meine
che Lebensweise beschaffen sein sollte. Die an die äußersten Stimm’ erschallt“.
Grenzen ihrer Belastbarkeit getriebene Natur zwingt uns eben Der Mensch als Mängelwesen muß Natur bearbeiten. Eine
nicht dazu, bei Strafe des Untergangs alle anderen, etwa politi- Umwelt, in der der Mensch überleben kann, ist stets kultivierte
schen und ethischen Überlegungen zurückzustellen. Genauer ge- Natur. Als solche wirkt sie auf den Menschen zurück. Kultivierte
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Natur bedarf der fortdauernden menschlichen Arbeit, um ihren E ine ökologisch orientierte Stadtentwicklungspolitik hätteZustand als menschenfreundliche Natur zu bewahren. Wie der also den Trend zu kleineren Haushalten und zur Privatisie-
städtische Park den Gärtner, so benötigt der deutsche Schwarz- rung der Bedürfnisbefriedigung wenigstens zu verlangsamen.
wald ‚vielleicht nicht die Österreichische Ameisensäuregewin- Das Zusammenleben in Wohn- und Hausgemeinschaften müßte
nung, aber doch das deutsche Forstamt. gefördert werden, ebenso die Verlagerung von Funktionen aus
Das ist eine sehr einfache Wahrheit, aber sie hat sehr weitgrei- dem privaten Raum der Wohnung und dem privaten Konsum ins
fende Konsequenzen. Wir entscheiden niemals allein über eine Wohnumfeld und in Einrichtungen zum öffentlichen Gebrauch.
lebenswerte Umwelt, sondern immer auch über den Menschen, Verfolgt man diesen Gedanken der gemeinschaftlichen Organi-
der in dieser Umwelt leben kann und leben will, und den diese sation von Wohnfunktionen weiter, dann stößt man sehr schnell
Umwelt zu ihrer Kultivierung voraussetzt. Mit jeder Entschei- an Grundwerte unserer Gesellschaft: das private Eigentum, die
dung über eine lebenswerte Umwelt entscheiden wir auch über Privatisierung von Bedürfnissen durch den Kauf von Waren, die
eine Art zu leben und zu arbeiten, d.h. über unsere Identität. Abgeschlossenheit und Unabhängigkeit einer privaten Sphäre.
Sind z.B. einmal bestimmte Mengen radioaktiver Abfälle indie Unddiese Werte sind aufs Engste verknüpft mit der Hoffnung auf
Welt gelangt, so sind kommende Generationen für 20.000 Jahre individuelle Autonomie. Virginia Woolf hat ihr Buch zur Frauen-
gezwungen, zumindest Teile unseres physikalischen und techni- frage nicht umsonst mit der Forderung betitelt: „Ein Zimmer für
schen Wissens sich anzueignen und zu praktizieren. sich allein“. Die eigene Wohnung als Ort einer privaten Sphäre,
in der man, ohne auf andere angewiesen zu sein, und weitgehend
geschützt vor sozialen Kontrollen sein eigenes Leben leben kann,
I m ökologischen System der Beziehungen zwischen Mensch ist eine zentrale Voraussetzung für die Entfaltung von Individua-und Umwelt sind beide Pole Produkt menschlicher Geschich- lität. Der Versuch, die Trends zu immer kleineren Haushalten
te, also prinzipiell variabel, und über die damit eröffneten Mög- und immer größeren Wohnungen zu stoppen, kämpft eben nicht
lichkeiten läßt sich nur nach Maßstäben urteilen, die an einem nur gegen rücksichtslosen Landschaftsverbrauch, hedonisti-
Bild vom richtigen und nicht an einem Bild vom natürlichen Le- schen Konsumismus und großstädtische Vereinzelung. Die urba-
ben orientiert sind. Ob wir in unseren Städten mehr Schmetter- ne Dialektik von Privatheit und Öffentlichkeit ist eine zentrale
linge, Hauskatzen oder Singvögel haben und. ob wir als Fischer, Bedingung für die Entfaltung der bürgerlichen Individualität. Si-
Bauer, Atomtechniker oder Kritiker leben werden, diese Ent- cher, die emanzipatorischen Versprechungen der bürgerlichen
scheidung nimmt uns das ökologische Denken nicht ab. Im Ge- Urbanität haben in unseren Städten, wenn sie überhaupt über-
genteil: Es macht sie sehr vielschwerer. Denn eben jene Elemen- lebt haben, in kaum noch kenntlichen Formen überlebt. Aber ei-
te der städtischen Lebensweise, die unsere Lebensgrundlagen ne ökologisch begründete Stadtpolitik, die gegen die heutige
bedrohen, sind aufs engste verknüpft mit alten Versprechen auf städtische Lebensweise argumentiert und nicht die in dieser Le-
Emanzipation. Das soll an zwei Beispielen erläutert werden, die bensweise auch angelegten humanen Hoffnungen bewahrt, eine
eng mit unserer städtischen Lebensweise zusammenhängen. solche dann bloß restriktive Poltik wird scheitern, und vielleicht
In der Bundesrepublik wird in einem geradezu erschreckenden nicht zu Unrecht.
Tempo Landschaft als Siedlungsfläche verbraucht. Zwischen Ein ähnliches Dilemma droht auch den Versuchen, die priva-
1981 und 1985 sind im Durchschnitt täglich fast 122 ha in Gebäu- ten Haushalte zu aktivieren für Energiesparen, Müllbeseitigung
de-, Verkehrs- und sonstige Siedlungsflächen umgewandelt wor- und umweltverträgliche Bautechniken. Eine ökologisch orien-
den. Neben Industrie und Verkehr wird dies durch die Expansion tierte Politik wird die Stadt nicht pflegeleichter machen. Im Ge-
der Wohnfläche vorangetrieben. Die Wohnfläche pro Kopf hat genteil: Eine ökologisch verträgliche Stadt- und Bautechnik ver-
sich in den letzten 30 Jahren auf ca. 35 m’ pro Person verdoppelt. langt mehr Haushaltsarbeit und mehr verantwortliches Denken.
Das hat vor allem zwei Ursachen: Veränderungen in der Artun- Damit aber richtet sie sich ebenfalls gegen eine emanzipatorische
seres Zusammenlebens und eine spezifische Art und Weise, in Logik der bisherigen Urbanisierung.
der in unserer Gesellschaft Bedürfnisse befriedigt werden.
Vor allem Städter leben in immer kleineren Haushalten. Der
häufigste Haushaltstypus in großen Städten ist heute der Einper- D ie Geschichte der Stadt beginnt als Schritt der Emanzipa-sonenhaushalt. 40 % aller Haushalte Hamburgs sind Einperso- tion des Menschen von der Natur. Um Städte zu bilden,
nenhaushalte. Ein- und Zweipersonenhaushalte zusammen ma- mußte die Kultivierung der Natur so weit fortgeschritten sein,
chen in Bremen 70 %, in Berlin 80 % , in Stockholm 90 % aller daß die Landwirtschaft mehr Menschen ernähren konnte, als in
Haushalte aus. ihr arbeiten. Die Stadt ist die Siedlungsform derer, die aus unmit-
Je kleiner ein Haushalt, desto mehr Fläche beansprucht er. telbarer agrarischer Produktion freigestellt sind: Entsprechend
Wenn vier Menschen in einer Wohnung zusammen leben, brau- hat sich die Stadt bis ins 19. Jahrhundert gegen das Land defi-
chen sie in der Regel nur eine Küche, ein Bad und einen Flur. niert. Die Stadt war der Natur abgerungenes Gebiet. Die Befrei-
Wenn jeder der vier eine eigene Wohnung bezieht, werden diese ung aus der unmittelbaren Abhängigkeit von Natur war zugleich
Räume vier Mal benötigt. Befreiung aus der persönlichen Abhängigkeit vom Feudalherrn
Ein zweiter Faktor, der die Expansion der Wohnfläche voran- und aus den sozialen Kontrollen dörflicher Nachbarschaft. Die
treibt, liegt in der Tatsache, daß in unserer Gesellschaft Bedürf- Stadt war der Ort, wo die Mittel der Naturbeherrschung, Wissen-
nisse überwiegend in einer ganz bestimmten Art und Weise be- schaft und Technik entwickelt wurden. Zugleich war sie der Ort,
friedigt werden, nämlich durch den Kauf von Gütern und Dienst- wo die neugewonnene Unabhängigkeit von Natur gelebt werden
leistungen für den privaten Konsum innerhalb des eigenen konnte. In der Stadt kann man die Nacht zum Tag machen. Die
Wohnbereichs. Diese Entwicklung wirkt sich besonders dort Stadt ist immer auch eine Maschine, die den einzelnen davon be-
platzfressend aus, wo sie zur Verdoppelung öffentlicher Infra- freit, den eigenen Kot fortzuschaffen, Wasser am Brunnen zu ho-
struktureinrichtungen führt, z.B. von Parks und öffentlichen len, die Kranken zu pflegen und die Pflanzen zu gießen. Sie entla-
Schwimmbädern in privaten Spielflächen, Swimmingpools und stet von Arbeit und Verantwortung, damit der einzelne frei wird
Freiräumen. für andere, selbstgewählte Aktivitäten im Beruf, in politischen
Die Verkleinerung der Haushalte und die Privatisierung der Organisationen oder auch in Faulenzerei. Das ist die progressive
Bedürfnisbefriedigung sind entscheidende Ursachen für ein pa- Logik der Frankfurter Küche, Le Corbusiers Wohnmaschine und
radoxes Phänomen: Die Bevölkerung geht zurück, aber die des funktionalistischen Städtebaus.
Wohnfläche steigt. Eine Studie der Stadt Frankfurt rechnet mit Der Funktionalismus hat diese Logik bis in die infrastrukturel-
einem Bedarf zwischen 900 und 1000 ha an zusätzlichem Bauland Ile Ausstattung und die Grundrisse der Wohnung hinein verfolgt.
für die nächsten zehn Jahre — und das trotz der Annahme, die Dabei orientierte man sich an den Prinzipien der Rationalisie-
Zahl der Frankfurter werde im selben Zeitraum um 50.000 ab- rung der industriellen Produktion. Und es waren damit auch die-
nehmen selben Hoffnungen verknüpft: Technisierung, Arbeitsteilung
und Spezialisierung sollten die Produktivität steigern, dadurch schen Eimer, und wie ungern klaubt man sie aus dem Dreck dann
den Reichtum vermehren und den Umfang notwendiger Arbeit wieder heraus, wenn’s doch kaum einer kontrollieren kann. Wie-
zurückdrängen. Dieser funktionalistischen Perspektive sind viel Moral mußverinnerlicht worden sein, damit man der Versu-
Städtebau und Wohnungsplanung bis heute gefolgt. Der Haus- chung widersteht, seine Verpflichtungen mal zu vergessen, dashalt wurde dadurch auf wenige Arbeitsverrichtungen reduziert AltölnichtindieKanalisationzugießen,dasHolznichtmitderden Rest-besorgt die Industrie. Der Haushalt wurde zur Durch- zwar giftigen, aber so bequemen Farbe anzustreichen.laufstation, in den Konsumgüter hinein und Dreck und Müll her- Die Geschichte der Urbanisierung ist die Geschichte der Ent-
aus fließen. Unser Leben ist dadurch einfacher geworden, aber lastung von Verbindlichkeiten. Man kann in Urlaub fahren, weil
wir haben uns unter der Hand zum Schädling entwickelt. man keine Hühner und Schweine mehr hat und weil die Alten und
Um daran etwas zu ändern, muß der einzelne Haushalt aus Kranken in Altersheim und Krankenhaus versorgt werden. Zu-
dem Geflecht von Großtechnologie und industrieller Versorgung gleich aber ist die Geschichte der Urbanisierung auch die Ge-
teilweise wieder herausgelöst werden, und zweitens muß sichun- schichte der Aufrichtung von Kontrolle und Selbstdisziplin, ein
sere Konsum- und Arbeitsmoral ändern. Prozeß der Zivilisation, den Norbert Elias als einen machtgelei-
Eine ökologisch verträgliche Lebensweise verlangt mehr Ar- teten Prozeß der Verinnerlichung von Zwängen analysiert hat.
beit, mehr Verantwortlichkeit und mehr Wissen. Damit verstößt Es wurden Scham- und Peinlichkeitsschwellen errichtet, die im
sie aber gegen das Versprechen der bisherigen städtischen Le- Vergleich zu früheren ländlichen Lebensweisen extreme Fähig-
bensweise auf Entlastung von Arbeitszwängen. keiten zur Selbstkontrolle von körperlichen und psychischen Re-
aktionen verlangten (Gleichmann). Das Programm einer ökolo-
. ] N gischen Stadttechnik wird die Schraube dieses Prozesses der Zivi-
W ir haben uns daran gewöhnt, Selbstverwaltung, Eigenar- 1isation weiter drehen. Es werden neue Schwellen von Scham und
beit und Selbsthilfe als positive Werte städtischen Lebens pejnlichkeit in den Menschen aufgerichtet sein müssen, will man
zu denken: Je größer die Spielräume der Bewohnersind, ihre Le- nicht ein beängstigendes System von Strafen und Überwachung
bensbedingungen selber zu gestalten, desto besser. Zweifellos ist schaffen, um von außen zu kontrollieren, daß jeder auch an sei-
das richtig und human. Aber Selbstverwaltung ist auch Arbeit, em privatesten Ort so handelt, wie es ein globales Denken erfor-
Selbstversorgungsarbeit erst recht, und der Wunsch, davon un- dert.
behelligt zu bleiben, ist auch ein legitimer Wunsch. Oscar Wilde
hat gegen den Sozialismus eingewandt, er koste ihn zu viele freie . PN a
Abende. Der Einwand könnte auch gegen eine ökologische Stadt W er unserer Argumentation bis hierher gefolgt ist, ist ihr
angewendet werden. Im heute meist verächtlich gebrauchten Be- ‚vielleicht nicht ganz ohne Unmut gefolgt, und dieser Un-
griff der Wohnmaschine steckt ein legitimer Gegenentwurf zum Mut wäre auch berechtigt. Wir haben über die Lebensweise von
selbstverwalteten und durch eigene Arbeit unterhaltenen Woh- Städtern und über das tagtägliche Verhalten privater Haushalte
nen: die Stadt als Infrastruktureinrichtung zur Entlastung von gesprochen, als läge darin der alleinige Kern der ökologischen
Arbeit, Unbequemlichkeit und Verantwortung: „Ich verlange Problematik und nicht auch in der Organisation des Verkehrssy-
von der Stadt, in der ich leben soll: Asphalt, Straßenspülung, stems, der industriellen Produktion und der Landwirtschaft. Wir
Haustorschlüssel, Luftheizung, Warmwasserleitung. Gemütlich haben von der Notwendigkeit der Verinnerlichung von Normen
bin ich selbst.“ (Karl Kraus). gesprochen, so als sei Moral die einzige Steuerungsressource.
Das Programm der ökologischen Stadt verspricht zwar, in Ei- Aber selbstverständlich sind Geld und Recht auch im Bereich der
genarbeit und Selbstverwaltung die eigenen Lebensumstände Okologie notwendige und effektive Mittel der Steuerung. Wir
selber gestalten und damit sich in ihnen auch zu Hause fühlenzu haben uns aber auf diesen Ausschnitt der städtischen Lebenswei-
können. Es verspricht ein neues Verhältnis zur Natur, Selbstbe- Se und der Moral beschränkt, um daran etwas deutlich zu ma-
stimmung, Identifikation und also Heimat. Zugleich aber setzt Chen, was doch sehr beunruhigendist. Wenn nämlich das Überle-
dieses Programm neue Verbindlichkeiten. Eine neue städtische ben der Gattung Mensch gegen unsere spezifische Kultur durch-
Lebensform muß aber auch die Chance der Entlastung von Ar- gesetzt werden muß, was geschieht dann mit den emanzipatori-
beit bewahren. Immerhin geht es um eine entscheidende Triebfe- Schen Versprechen dieser Kultur, ohne die schließlich die Identi-
der der Urbanisierung: die Hoffnung auf ein Zurückdrängen des fikation der Mitglieder unserer Gesellschaft mit dieser Kultur gar
Reichs der Notwendigkeit zugunsten des Reichs der Freiheit, wie Nicht denkbar wäre? Diese Frageist dann bloß ärgerlich, wenn sie
es Marx. als emanzipatorische Perspektive der Entfaltung der dahingehend mißverstanden wird, als stünde die Ökologie not-
Produktivkräfte formuliert hat. wendig in Gegnerschaft zu den Emanzipationsbestrebungen des
Bürgertums wie der Arbeiterbewegung. Doch das wäre nur ein
Mißverständnis. Beunruhigend aber ist diese Frage in der Tat.
U nd noch eine dritte Ambivalenz einer ökologisch verträg- Denn es genügt, daß eine Mehrheit daran glaubt, ökologische
licheren städtischen Lebensweise ist zu nennen. Sie ist al- Maximenzwängen zum Verzicht auf individuelle Autonomie und
lerdings im Unterschied zu den beiden vorgenannten wenigerals ein von Arbeitsmühen entlastetes Leben. Dann nämlich wird der
möglicher Konflikt zwischen ökologischen Postulatenundeman- Ökologische Umbau unserer Gesellschaft politisch scheitern.
zipatorischen Versprechen der Urbanisierung zu begreifen. Viel- Ökologische Forderungen wären erst mehrheitsfähig, wenn es zu
mehr verschärft sie eine Zwiespältigkeit, die der Urbanisierung spät ist, wenn die Katastrophe für alle sichtbar geschehen ist.
von Anfang an innewohnte. Die Freiheiten des städtischen Le- Man muß sich fragen, weshalb Aufklärung über ökologische
bens, die Emänzipation aus den politischen, sozialen und natur- Gefahren bisher sowenig das alltägliche und das politische Ver-
haften Zwängen des Landes, sind mit neuen Abhängigkeiten, halten geändert haben, trotz Sellafield, Harrysburg und Tscher-
neuen Zwängen ganz andersartiger Unterdrückung erkauft wor- nobyl, trotz Waldsterben und jährlich Abertausenden von Toten
den. Das Programm eines ökologisch verträglichen Stadtlebens und Verletzten im Verkehr. Das hängt sicherlich einmal daran,
wird diese Zwänge womöglich verschärfen. daß nach 70 Jahren Verkehrspolitik zugunsten des Automobils
„Global denken - lokal handeln“ ist das Motto der amerikani- unsere Welt so eingerichtet ist, daß dem einzelnen kaum noch ei-
schen Okologiebewegung. Es ist auch die Maxime einer neuen ne Wahl bleibt. Der Zwang der gesellschaftlich produzierten
protestantischen Ethik. Wie diese verspricht auch die ökologi- Verhältnisse beschränkt also die Verhaltensmöglichkeiten auch
sche Ethik ein besseres Leben, zwar nicht die ewige Glückselig- der aufgeklärtesten Individuen. Um diese Verhältnisse zu än-
keit, aber doch Gesundheit und Vermeiden von Katastrophen. dern, bedarf es politischer Mehrheiten. Häufig aber sind nur
Aber vorausgesetzt wird ein weiterer Schub im historischen Pro- Minderheiten betroffen. Pseudokrupp und Allergien bei Klein-
zeß der Verinnerlichung von Kontrollen. Ein halbwegseffektvol- kindern treffen nur Familien mit Kindern, Sie aber sind eine Min-
les System der Trennung verschiedener Müllsorten setzt neben derheit. Auch leiden keineswegs alle Kinder daran, und die Ursa-
Wissen vor allem verantwortungsbewußtes, innengeleitetes chen sind nicht eindeutig. Eine Minderheit, deren Betroffenheit
Handeln voraus. Wie leicht wirft man eine Batterie in den fal- diffus und deren Gegner nicht klar auszumachen sind, läßt sich
1
nur schwer politisch durchsetzungsfähig organisieren -vor allem, vom Zwang zur Arbeit, soziale Gerechtigkeit und Versöhnung
wenn sie einer Allianz von sich nicht betroffen fühlender Mehr- mit Natur umfaßt, anders gesagt, wenn wir die Frage des Überle-
heit und mächtigen Kapitalinteressen gegenübersteht. bens nur als Frage an unsere Einsicht in die Notwendigkeit for-
In die bestehenden Verhältnisse sind mächtige Interessen im mulieren können, dann wird das ökologische Programm politisch
wahrsten Sinne des Wortes investiert: nicht nur in die Produk- höchstwahrscheinlich scheitern. Und dieses Scheitern kann eben
tionsanlagen der Automobil- oder der chemischen Industrie, auch darin bestehen, daß enttäuschte Aufklärer nach langen,
sondern auch in die Qualifikationen und beruflichen Identitäten vergeblichen Anstrengungen sich jenem ökologischen Autorita-
ihrer Beschäftigten, und nicht nur privates Kapital, sondernauch rismus zuwenden, der heute in der ökologischen Diskussion nochöffentliches z.B. in die kommunale Infrastruktur und indie tech- eine sektenhafte Rolle spielt nachdemMotto:wersolangenichtnischen Einrichtungen der Stadtwerke. auf das Notwendige hat hören wollen, muß jetzt eben fühlen.
D er Zwang geschaffener Verhältnisse, die Macht der vested D amit bleibt es zunächst bei dem immer etwas unbefriedi-interests und die Schwierigkeiten politischer Organisation genden Appell an die kritische Reflexion, ans diskutieren-
erklären aber noch nicht alles. Wie ist es möglich, daß einsoun- de Austragen der Konflikte und Ambivalenzen und ansonsten an
säglicher Slogan wie der von der freien Fahrt für freie Bürger, die Hoffnung auf utopische Versöhnung von Widersprüchen.
dessen zynische Verballhornung des bürgerlichen Freiheitsbe- Ähnlich wie die Biologie hat auch die Soziologie keine hand-
griffs einem den Atem verschlagen kann, wie ist es möglich, daß Ilungsleitenden Richtlinien zu bieten. Die konkreten Inhalte ei-
ein solcher Slogan überhaupt verfängt? Gibt es vielleicht doch ner ökologisch verträglichen und menschenwürdigen Kultur
mehr Gründe dafür als nur mangelnde Information und falsche können von keiner Wissenschaft entworfen werden. Aber es las-
Sozialisation, salopp aber mit weniger Fremdwörtern gesagt: sen sich doch zumindest Kriterien benennen für rationaleres poli-
Dummheit und schlechter Charakter? Das Automobil verspricht tisches Handeln.
— in wie verstellter Form auch immer — individuelle Autonomie. In der Planungstheorie sind bisher zwei solcher Kriterien ent-
An diese tiefsitzende Hoffnung wird appelliert. Und ein solcher wickelt worden. Nach dem sog. geschlossenen Modell ist Planung
Appell dringt tiefer als der an die Einsicht in eine obendrein diffus in dem Maße rational, wie sie über vollständige Information ver-
bleibende Notwendigkeit. fügt, widerspruchsfreie Ziele verfolgt und die Mittel kontrolliert,
Wir müssen also systematisch danach fragen, ob die Städter das Geplante zu verwirklichen. Man kann diese Vorstellung das
nicht auch gute Gründe dafür haben, an schädlichen Lebenswei- Gott-Vater-Modell nennen. Es unterstellt eine Situation, in der
sen festzuhalten, nämlich ihre Hoffnungen auf individuelle Auto- ein allwissendes, allmächtiges Subjekt, jenseits von Gut und Bö-
nomie, auf Befreiung von Mühe und Arbeit. Ein ökologisch se, in einer tabula-rasa-Situation eine neue Welt schafft. Diese
orientierter Umbau unserer Gesellschaft wird diese Hoffnungen technische Utopie ist angesichts der Komplexität sozialer und
auf ein humanes Leben aufheben müssen - im Hegel’schen drei- Ökologischer Zusammenhänge offensichtlich unrealistisch.
fachen Sinn dieses Wortes — sonst wird er politisch scheitern. Die Im sog. offenen Planungsmodell ist das Rationalitätskriterium
Menschheit wäre dann vor die schlechte Alternative gestellt, aus nun nicht mehr gebunden an die effektive Durchsetzung von Ge-
der Biosphäre dieser Welt wieder zu verschwinden oder abersich wißheiten, sondern an die Zustimmung der Beteiligten und Be-
in einen ökologischen Autoritarismus zu flüchten, der ihr Über- troffenen: Nicht Effizienz, sondern Konsens. Das offene Pla-
leben sichert um den Preis eines menschenwürdigen Lebensin nungsmodell ergänzt damit die technische Rationalität um ein
Freiheit. . Kriterium politischer Rationalität. Aber auch dieses politische
Die notwendigen Veränderungen der städtischen Lebenswei- Rationalitätskriterium ist ergänzungsbedürftig angesichts der
se sind mit technischen Vorkehrungen, ökonomischen Anreizen Reichweite der anstehenden Entscheidungen. Entscheidungen
und moralischen Appellen allein nicht durchzusetzen. Viele,die über eine lebenswerte Umwelt betreffen auch die Lebensweise
Ökologische Alternativen propagieren, tun dies vor allem mit kommender Generationen. Damit stößt der demokratische Kon-
Drohungen: Bei weiterer Rüstung droht das Ende der Mensch- sens unter den heute Lebenden an Grenzen seiner Legitimität.
heit; bei wachsendem Konsum erschöpfen wir die natürlichen Legitim kann auch eine demokratische Entscheidung nur sein,
Quellen; wenn wir weiter so produzieren, ist die ökologische Ka- wennsie kommenden Generationen eine offene Zukunft läßt. Es
tastrophe absehbar. Das ist zwar richtig, aber ist es politischgese- bedarf also eines Kriteriums, das diese Offenheit garantiert. Die
hen realistisch? Eine asketische Logik, die mehr mit der Angst Kriterien einer technischen und einer politischen Rationalität
vor dem Untergang als mit der Hoffnung auf Glück argumentiert, müssen ergänzt werden um ein sehr bescheiden anmutendes Kri-
hat es schwer gegen die eingewurzelten Klischees des Mehr, Hö- terium: das Recht und die Möglichkeit, sich zu irren. Nicht nur
her und Besser. Zumal der Städter mit jenen Verhaltensweisen, das technische Können und der Konsens der Beteiligten dürfen
die ihn zum Schädling machen, auch positive Hoffnungen verbin- über die Rationalität von Planung bestimmen, sondern auch das
det. Ökologisch orientierte Stadtpolitik wird sich nicht gegen die- Ausmaß, in dem Irrtum folgenlos bleiben kann, also der Grad der
se Hoffnungen durchsetzen können, sondern nur, wenn sie sie Revidierbarkeit. Eine politische Entscheidung, eine planerische
aufnimmt und reformuliert. Das gilt ebenso für die klassische Maßnahme, eine technische Entwicklung wären demnach in dem
Forderung der Arbeiterbewegung nach sozialer Gerechtigkeit. Maße rational, wie sie auch wieder rückgängig gemacht werden
Wie will man einer sechsköpfigen Unterschichtfamilie den Ver- können. Eine Technik, deren Abfall kommende Generationen
zicht auf eine größere Wohnung einsehbar machen, wenn der noch in Tausenden von Jahren belastet, wie beim Plutonium der
Single gegenüber allein über mehr Wohnfläche verfügt alssie alle Fall, wäre demnach von recht geringer Rationalität.
zusammen? Die ungleiche Verteilung des gesellschaftlichen Das Prinzip der Revidierbarkeit hat übrigens ebenfalls Robert
Reichtums ist u.a. deshalb erträglich gewesen, weil die Benach- Musil schon ironisch formuliert. Er läßt den Helden eines Ro-
teiligten hoffen konnten, im Zuge ökonomischen Wachstumssel- mans in einem Schulaufsatz schreiben, „daß wahrscheinlich auch
ber einmal jenen Standard zu erreichen, den Glücklichere schon Gott von seiner Welt am liebsten im conjunktivus potentialis
heute für sich realisiert haben. D.h. ohne die Lösung der Vertei- spreche (hic.dixerit quispiam, hier könnte einer einwenden),
lungsfrage werden ökologisch begründete Restriktionen des denn Gott macht die Welt und denkt dabei, es könnte ebensogut
Wachstums die politische Stabilität unserer Gesellschaft gefähr- anders sein“. Angesichts der ungeheuren Konsequenzen techni-
den. scher und politischer Entwicklungen für unsere Lebensweise und
Kurz: Die notwendigen sozialen Veränderungen hin zu einer unser Überleben ist solcher Irrtumsvorbehalt und ironischer
Ökologisch verträglichen Lebensweise werden wahrscheinlich _Möglichkeitssinn vielleicht sogar das wichtigste Element von Ra-
nur dann Realität, wenn sie jedem einzelnen nicht nur als not- tionalität
wendig, sondern auch als wünschenswert erscheinen. Wenn es Dieser Beitrag beruht auf Überlegungen, die wir in unserem Buch „Neue Ur-
nicht gelingt, ein neues Bild von einer neuen städtischen Kultur Pant FASWKPNFABankManOSeher
zu formulieren, das Entfaltung von Individualität, Befreiung und Anregungen sehr geholfen, unsere Position für diesen Beitrag zu präzisieren.
D ie blindwütige Ent- Manfred Hegger, Wolfgang Pohl Im 20. Jahrhundert entwickelt
wicklung unserer Zivi- sich dieser Ansatz zur Okosy-
lisation erfordert dringend stemforschung. Der Ehrgeiz
Alternativen. Ökologisches B EKENNTNIS = ist letztlich kein geringerer, als
Bauen versteht sich als eine die Gesamtheit der lebendigen
dieser Alternativen. Die A Natur als Systeme zu erfassen
Gründe für Ökologisches OKOLO GIE VERSUS und die Gesetzmäßigkeiten ih-
Bauen sind überzeugend; sie .. rer Vernetzungen, ihrer Fließ-
werden als bekannt vorausge- OO K OTE CHN OÖ 1. OO GIE gleichgewichte herauszufin-
setzt. Es gibt eine Reihe von den. Das fragende Subjekt
ausgeführten Beispielen -an- steht in der generalisierenden
dere sind im Projektstadium Wissenschaft außerhalb des
Können wir zufrieden sein? Wir blicken zurück und nach vorn Beobachtungsfeldes. Das Beobachtete berührt das Leben des
Beobachters nicht.
1 Wie alle Naturwissenschaften unterlag auch die Ökologie, als
die Zeit reif war, den Verwertungsinteressen gesellschaftlicher
Alles wiederholt sich in rollenden Zyklen. Die Alternativbewe- Gruppen. Das war dis Geburtsstunde dessen, was sich heute als
gung der 70er und 80er Jahre ist ähnlichen Gesetzmäßigkeiten N EST GE ES EEE AO E FedeI HEISEunterworfen wie andere gesellschaftsverändernde Bewegungen CHeNS“?. die mit dem us ich eier Wisenschaftlichkenalleale ae did DEN rar EEE RE Nee 20 BE normativen Ableitungen der Ökologie ablehnen, wirken an-oder an die deutsche Arbeiterbewegung der Jahrhundertwende. n I: . n » VE
Wenn die gesellschaftlichen Zustände dies provozieren, kann gesichts des neuen Industriezweiges Systemforschung/Ökotech-
aus Vielen ganz Unterschicdlchen En DE ? Dr A  bildet die Grundlage einer umfas-
— en —
 SEZeMeereMehraraehönen, %eiden, anrapozentriche‘ Naurlechsore Zur Eatwant lerals inmitten ieses Stroms zu schwimmen. Bundesregierung zur Grundgesetzänderung heißt es folgerich-DochdannMäander,Stockung,Verwirrung;derStromteilt.Us;"DienatürlichenFebenserundlagendesMenschenstehensich wieder in Strömungen und Rinnsale. Die beiden Hauptarme Ludwig Trepl plädiert für eine andere Art von Naturwissen-N TISC N 1.‚3LETTSCH)DEESTEEOES n schaft.” Er b ruft sich dabei auf eine von lexa der von Hum-
einander mit tragikomischer Hingabe Der ans Ufer. Ge- Doldt begründete Tradition. Den generalisierend-funktionellen
schwemmte ist voll Trauer -hat aber, sich das Wasser aus den Au- EN EEE RN U Sn m KÖNKTEN
. . T S „biogeographische‘“ Erforschung des jeweils Besonderen gegen-
gen reibend, die Chance klarerer Beobachtung, bertie Ne zum Beispiel  TDOrcaU am Walden-See betrich),
Dieser Ansatz sieht den Menschen nicht als außenstehenden Be-
I obachter, sondern als partnerschaftlichen Bestandteil der Natur:
dies schließt ethische Fragen ein. Es dürfte klar sein, daß die Ver-
Eine der Säulen der Alternativbewegung (und der einzig wirklich wertungs- und Investionsinteressen an einer solchen Art der Er-
neue Akzent) ist die ÖKOLOGISCHE FRAGE. Das Kompli- forschung des konkret Besonderen (d.h. gerade der Störfaktoren
zierte ist, daß die Frage (vereinfacht gesagt) auf zweierlei Artge- des generalisierenden Ansatzes) gering sind.
stellt wird, und darum die Antworten nicht übereinstimmen On Der naturwissenschaftlichen Art ökologischer Fragestellungen
Ben Die unterschiedlichen Arten der Fragestellung VETWEISEN  &lt;toht eine andere gegenüber — es ist die existentielle Art zu fragen:
auf grundsätzlich verschiedene Denk- und Lebensweisen. Wie lebe ich mitiin der Natur, wozu bekenne ich mich?
Die eine Art zu fragen ist naturwissenschaftlich. Wie funktioniert Auch dieser betont subjektive Ansatz hat seine Wurzeln im 19
etwas? Was sind die allgemeingültigen Gesetzmäßigkeiten hinter Jahrhundert “man denke nur an den bereits erwähnten Funda-
den Erscheinungen? mentalisten (so würden wir ihn heute einordnen) Henry David
Diese generalisierend-naturwissenschaftliche Art der Fragestel- Thoreau. Der ökologische Gedanke ist hier Bestandteil einer
lung entwickelte sich für die Ökologie erst relativspät im 19. Jahr- ethisch und sozial motivierten Leitidee für das eigene Leben. Es
hundert. 1866 prägte der Darwin-Anhänger und Zoologe Ernst geht weniger um generalisierend-wissenschaftliche Rationalität,
Haeckel den Begriff ÖKOLOGIE als Wissenschaft von den Be- sondern um Bekenntnis und Selbstverpflichtung gegenüber der
ziehungen der Lebewesen untereinander und zu ihrer Umwelt. Natur (hier berührt sich dieser Ansatz mit dem Treplschen Wis-
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senschaftsverständnis). Das Subjekt wird hier Teil des „Beob- Der Mensch ist kein beliebiger Teil der Natur. Er kann aus der
achtungsfeldes‘“; Subjekt und Objekt durchdringen sich. We- Vergangenheitlernen und für die Zukunft planen. Er kann geeig-
sentlich bei diesem Ansatz ist nicht allein das Bekenntnis, son- nete Rahmen setzen, die dennoch große Freiheitsspielräume ge-
dern, daraus folgend, das eigene Handeln. währleisten. Der jeweilige Rahmen bestimmt in starkem Maße
Die Radikalität öko-politischer Positionen zeigt sich deshalb Sinn oder Unsinn des ökologisch ausgerichteten Handelns. Der
nicht nur in verbalen Forderungen, sondern in der entsprechen- Rahmen für bekenntnishaftes Handeln ist ein anderer als der für
den Lebenspraxis. Die wichtigste Konsequenz aus ökologischer globale Korrekturmaßnahmen. Es hat keinen Sinn, mit rein öko-
Erkenntnis müßte heißen: Konsumverzicht. Die Motivation, logischen Argumenten für den einen oder den anderen oder ei-
einschneidenden Konsumverzicht auch wirklich durchzuhalten, nen dritten Ansatz zu argumentieren.
erwächst, Mn überhaupt: jedoch nicht aus der ökologischen Die Rahmen für ökologie-orientiertes Handeln können nicht aus
Frage — es gibt ja ökotechnische Antworten — sie kommt von aus- der Okoloaie selbstk TO mie Ben.SCrNalb: er Okologie selbst kommen—siemüssenvonaußenkommen.„Aus welchem materiellen Interessensgrund soll ein Bundes-bürger bereit sein, auf Privilegien und Wohlstand zu verzichten? 1008|
Aus keinem. Entweder ist er dazu aus ethischen, moralischen
oder religiösen Gründen bereit oder gar nicht. Fest steht nur, wir Das ÖKOLOGISCHE BAUEN setzt wesentliche Gedanken der
werden nur in dem Maße Erfolg haben, wie sich die Lebenspraxis ökologischen Frage ins Konkrete um; sie werden sinnlich faßbar
der Menschen ändert.“” und überprüfbar. Ökologisches Bauen im weitesten Sinne glie-
Politische Realisten werden diesen Appell zu Recht alslebens- dert sich in zwei Gruppen: Bauten der technisch-ökologischen
fremd belächeln. Mehr oder weniger denken sie wie Peter Glotz: Infrastruktur wie Windkraftanlagen, Klärteiche usw., und Öko-
„Die ökologische Modernisierung darf nicht — wie von den Grü- logisches Bauen als Teil von Architektur.
nen — als Bekenntnispolitik, sondern muß als technisch durchfor- Beim Ökologischen Bauen als Achitekturprodukt fällt die re-
muliertes Projekt betrieben werden.“ Doch man ahnt: damit ist lativ geringe Zahl ausgeführter Projekte auf. Meist handelt es
nichts gelöst. Die Schraube ist nur ein Stück weitergedreht. sich um Einzelhäuser in Randlagen, schon viel seltener um Haus-
Das Naturverständnis der Technokraten ist ein dynamisches. gruppen oder Siedlungen, ab und zu eine alternative Begeg-
Die Natur soll operabel sein, Bestandteil eines Projektes. Natur nungsstätte, so gut wie keine öffentlichen Bauten. Das Ökologi-
ist eben tatsächlich nichts Ewiges, sondern einem stetigen, wenn sche Bauen hat noch keine wirklich überzeugenden Beiträge für
auch in der Regel langsamen Wechsel unterworfen. Die Technik zusammenhängende Siedlungsgebiete oder Stadtstrukturen auf-
wird dazu verwandt, derartige Prozesse zu beeinflussen und zu zuweisen; die wenigen ausgeführten Beispiele bleiben hinter den
beschleunigen. stadträumlichen Qualitäten von Siedlungen der Gartenstadtbe-
Die Neokonservativen gehen weiter. Sie sagen: Warum schaf- wegung um die Jahrhundertwende weit zurück. Das ist um so be-
fen wir uns nicht die Natur, wie wir sie brauchen? Eine Natur, die dauerlicher, als erst in größeren räumlichen Zusammenhängen
extensivem Wirtschaftswachstum nicht im Wege steht — eine ein ökologischer und sozialer Verbund zwischen Menschen, Bau-
funktionale Natur, wie ein Industrieprodukt. In den USA soll ten, Infrastruktur und Natur herstellbar ist.
man sich bereits mit Gentechnologie konstruierte neue Tierarten Im Ökologischen Bauen manfestieren sich die gleichen Wider-
patentieren lassen können, üche wie in der ökologischen Diskussion. Auch hier werden
Demgegenüber istdasBildeinesb friedetenL bensmE n-S8 aklang mitderNatur(welcher?)einromantisches.EsstrahlteTSCNaufv rschiedeneAg t lltckhi rbsn bege mit()dbekenntnishafteund int chnizistisc e.Ströstatische Ruheaus,dieowohlerN urlb twicher n)neb kenninishafteundteC NIZISUSCHEMUNG.menschlichen G sellschaftfr mdist.g nüberderynami-B idS römungenhabenspezifiR werkentwi k lt,ausschen NaturauffassunginthierdZ it,anftpulsierend,tillenenichAr tekturr kab t t.D eb ul chUms tzung
zu stehen.eindimensionalerDogmenundR lnführtebe-
Da dieökologischeFr geaufverschiedeneArteng st lltwi d,undERUEEnenH -
die Antwortenfolglichgrundlegendfferier ,ehenauchDiesilrd%kre]Nch,nAb .Konsequenzen entsprechendweitauseinanderESELGENÖROTECHNISCHENAANSAEZ:DESSCH(meistSOSE
tische) Optimierungsregeln,mitkal erRa onalitätumg s tzt,
Es istdarumsinnlos,eökologischeFrageoliertzuskutie-einerneuenArtvon k ionalismusführ nmüssen.IS äd-
ren. Diesläuftm i taufverarmte,ei di ensionaleStr tegi nt b uhätted eskon quenterw iseestr nge,nachH mm ls-
hinaus. DieökologischeFrageistv elmehre bettetn( chricht ngenaus r chtete,ob rflä nminimierteZ ilenar i-
verändernde) g sellschaftlicheB di gungen,menschlichW rt-t kturzuFolge—etwawiind n50eJah n.
setzungen undVerhalt sformen,räumlicheZusamm nhäng„Unterkomplexität“k nzeich etebe sodb ke ntni af-
USW.ten A satzmitintersubjektivenGruppenkonv tionen,deren
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oft esoterische Aura für Abschottung nach außen sorgt. Im Ge- Die Fallen zeigen: meist sind die Planungsansätze zu einfach,
gensatz zum ökotechnischen Ansatz verlangt die ökologische Be- zu eindimensional. Die Komplexität der gesellschaftlichen Wirk-
kenntnisarchitektur nach einer adäquaten Lebensführung. Diese lichkeit wird schon durch die Planungsprämissen weggefiltert,
Lebensführung (oder das Zelebrieren entsprechender Rituale) mögliche Mannigfaltigkeit verhindert. Einfachheit kann aber
weist das handelnde Subjekt als zugehörig oder außenstehend auch eine Qualität sein, Resultat eines langwierigen Prozesses.
aus. Okologisch wirklich konsequentes Handeln kollidiert je- Pe . . OT N mn
doch heftig mit dem  Hittschattlich gut abgesicherten Status typi- Einf Sch UT EOTSCHN VENEN SWEATS
scher Ökohaus-Bewohner. Denn der wirkungsvollste Beitrag zu
einer ökologischen Reform unserer Gesellschaft wäre die Redu- IV
zierung des Konsums. Solche Einschränkungen der Ansprüche
finden beim Ökologischen Bauen allerdings kaum statt. Derethi- Die ÖKOLOGISCHE BOTSCHAFT stellt Einfachheit (Über-
sche Ansatz der ökologischen Bewegung verkümmert zu Ersatz- schaubarkeit) und Vielfalt (der Lebensformen) nebeneinander.
handlungen. Die erzielten energetischen und gesundheitlichen Das Nebeneinander von Einfachheit und Vielfalt scheint schon
Vorteile (für die Bewohner) dürften in einer ökologischen Ge- +oim ersten Hinsehen paradox. Große Vielfalt scheint ja gerade
samtbilanz die Nachteile des Flächenmehrbedarfs, Komfortauf- das Gegenteil von Einfachheit, nämlich Unüberschaubarkeit
wands usw. (für alle) kaum aufwiegen. und Heterogenität mit sich zu bringen. Natürlich sind beide Idea-
Die Festlegung auf eindimensionale Regeln verhindert gerade jene le ein Reflex auf die komplizierte Struktur unserer technischen
Vielfalt und Offenheit, die der ökologische Gedanke für ein umfas- Zivilisation wie auf deren einebnende Wirkung, was natürliche
sendes Durchdringen des Bauens benötigt. So können ökologische und ethische Differenzierungen betrifft.
Ansätze kaum in eine neu zu entwickelnde Alltagskultur des Bau- Gegenüber Einfachheit ist Vielfalt ein neues, von der ökologischen
ens einfließen. Immer wieder geraten die Architekten in Fallen. Bewegung in die Diskussion gebrachtes Ideal. Es steht im Gegen-
Die „Regionalismus-Falle“: Die provinzielle Internationale des Satz zum alten politischen Ideal sozialer Gleichheit. Dabei wird
Regionalismus benutzt Versatzstücke des anonymen und land- den durch Vielfalt erreichten natürlichen Gleichgewichten Modell-
schaftsbezogenen Bauens aus verschiedenen Quellen und kom- Charakter für die menschliche Gesellschaft zugeschrieben.
biniert sie beinahe beliebig mit ökologischen Symbolträgern. Eine direkte Übertragung der ökologischen Vielfalt der unver-
Man imitiert, statt zu lernen. Dieser Stil vermittelt allerdings ver- krüppelten Natur auf menschliche Lebens- und Gesellschaftsfor-
meintliche Sicherheit: es scheint möglich, die Vorzüge des Fort- men (wie sie beispielsweise Murray Bookchin verficht) hat je-
schritts zu genießen, ohne die Probleme des Wandels ertragen zu doch, wie alle Herleitungen, etwas Willkürliches, ja Gefährli-
müssen. ches. Ist es richtig, die wilde Natur als natürliche Harmonie zu in-
Die „Baubiologie-Falle“: Die Baubiologie ist ein anthropo- terpretieren? Sollen die natürlichen Kreisläufe und Fließgleich-
zentrisches Konzept. Sie stellt den Menschen, hier den späteren gewichte in ihrer notwendigerweise amoralischen, aber äußerst
Nutzer, in den Mittelpunkt aller Betrachtungen. Ziel der Baubio- komplexen Gesetzmäßigkeit wirklich als Vorbild für menschli-
logie ist individuelles Wohlergehen — um jeden Preis. Okologi- che Gesellschaftsstrukturen dienen? Oder ist die „befriedete“
sche Wirkungen baubiologischer Maßnahmen, wie aus der Über- Natur, eine „geregelte“ Vielfalt gemeint?
erntung von Korkeichen oder dem Transport exotischer Dämm- ET | ne
stoffe (z.B. Kokosfasern), bleiben unberücksichtigt. DUNE N hingegenA.ve nn / Un auf N ETEn
Die „High-Tech-Falle‘“: Die Auffassung, alle, auch die ökolo- w en EWC A A
gischen Probleme, mit wissenschaftlich-technischen Mitteln zu 4A $OZIALE ESTER.
lösen, wird hier meist symbolhaft zu Architektur überhöht. Die Es kann aber auch jene zurechtgebogene Stimmigkeit, Über-
Strategie der „Ökologischen“ Effizienz geht allerdings über die schaubarkeit und Abgeschlossenheit beinhalten, die seit jeher
Unterschiedlichkeit von Bedürfnissen und Erwartungen hinweg. viele Ideologien, Kunstprodukte und sonstige Kopfgeburten aus-
„Oko-tech“-Design mag bei Einzelbauten zu interessanten Lö- zeichnet. Derartige geistige Konstrukte sind final und statisch.
sungen führen. Auf Hausgruppen oder Ortsteile übertragen wür- Ihre einfache Regelhaftigkeit simplifiziert die komplexen Pro-
de es diktatorische Züge entwickeln. zesse der natürlichen und gesellschaftlichen Realität. Dies trifft
Die „Alternativ-Falle“: Ökologisches Bauen hatsichinder Al- auch für ökologistische Regelwerke zu. Abgeschlossenheit und
ternativ-Bewegung entwickelt. Seine Ansätze sind aber zu wich- Regelhaftigkeit verleihen Sicherheit. Aber, wie schon Gustav
tig, um in dieser Nische zu verkümmern. Expressionistischer Landauer feststellte: „Unter uns Menschen und in der Natur
Selbstdarstellungswille, mit Naturformen oder Abfallprodukten überhaupt gibt es keine fertigen Gebilde, nichts Rundes und Ab-
realisiert, kann nicht das konstituierende Element des ökologi- geschlossenes. Rund und abgeschlossen sind nur Wörter, Bilder,
schen Bauens sein. Architektur muß sozial angelegt sein -auch Zeichen und Phantasien. Die Wirklichkeit ist in der Bewe-
wenn sich die Intimität eines alternativen Ghettos dann nichtein- gung...“.
stellt Beim Ökologischen Bauen kann Einfachheit sich als „Bild“
Ab
manifestieren, als Bild vom harmonischen Leben im Einklang .
mit der Natur. .
Wie alle neuen Richtungen suchte auch das Ökologische Bau- OKOTECHNISCHER AUFWAND und Komplexität von Rah-
en nach Wurzeln in der Vergangenheit und entdeckte die Reste mensetzungen sollten nach einem einfachen räumlichen Stufen-
vernakulärer Bautraditionen. Die norwegische Blockhütte, das modell gestaffelt werden.
tessiner Bergdorf, das indianische Pueblo und andere Beispiele Bei EINZELHÄUSERN und HAUSGRUPPEN findet der be-
wurden der abendländischen Herrschaftsarchitektur als Bauen kenntnishafte Ansatz ökologischen Bauens seine Berechtigung
nn EINKTA NG MIT DEKA TUR SCHENNBETSICH!. Natürlich Hier sind Einfachheit und Bescheidenheit die wichtigsten Krite-
ist dies eine Projektion heutiger ökologischer Denkweisen in die rien
Vergangenheit — und hinsichtlich der Herstellungsbedingungen i
dieser Bauten ein Mißverständnis. Tatsächlich war ja gerade das Die Häuser sollten wirklich relativ klein sein und wenig Grund-
vernakuläre Bauen der kleinen Leute ein KAMPFGEGENDIE fläche verbrauchen, der Hüllflächenaufwand sollte gering sein.
NATUR, mit äußerst beschränkten Mitteln und mit vorgegebe- Die einfache Grundform kann (nach und nach) durch Anbauten
nen Traditionen und Kenntnissen. ergänzt oder verändert werden.
a . : en e un Wir verkennen nicht, daß zum Leben —- und zur Architektur -
Auch beim Ökologischen Bauen gibt es eine öko-wissenschaftlich gewisses Maß an Selbstdarstellung gehört. Darum spricht
orientierte Konzeption. Sie führte, unter dem Vorzeichen energeti- ots gegen die Verwendung von Symbolformen, wenn sie dem
scher Opumierung, Zu Sehr technik-beiomien Lösungen. Im Eix- Darstellungswillen der Bewohner entspringen. Der eine oder an-
tremfall wird das Haus zur komplexen Okomaschine, einim Ener- aqore kann auch „ausflippen“; ein weitgestreckter Rahmen sollte
gie-, Wasser- und Mineralhaushalt selbstversorgendes Okosv- a; ermöglichen. Aber: keine ökologischen Falschmünzereien
SEM wie kunststoffstrotzende Gründächer und energieverschleudern-
Demsteht die Auffassung vom Haus als bescheidene Hülle füreine de Wohn-Wintergärten. Andererseits auch keine technisch per-
andere soziale und ökologische Lebenspraxis gegenüber. fekten Okomaschinen - sondern Häuser, denen man ihren alltäg-
. ee N lichen Gebrauch ansieht.
Einfachheit als Ergebnis eines Konzentrationsprozesses kann
Komplexität auf einen Punkt hin verdichten. Für die STADT oder die REGION stellt sich dies anders dar. Hier
Qualitäten mehrdimensional durchdachter einfacher Lösun- wird im wesentlichen der ökotechnische Ansatz gefordert sein.
gen zeigen zum Beispiel die Beiträge zum Wettbewerb „Das wahrscheinlich wird die freiwillige Einschränk des Lebens: Babe R x Keen ge Einschränkung des Lebens
wachsende Haus ‚1952 vom Berliner Stadthaurat Martin Wag- aufwands eine Forderung bleiben, der nur wenige nachkommen.
ner veranstaltet.” Es handelt sich um eines der ersten Beispiele Wir können nicht damit rechnen, daß neue, große und dauerhaf-
bewulten Skologischen ; Dans VE Entwürfe zeigen Ge- te Öko-Bekenntnisgemeinden entstehen, in denen sich alles wie
wächshäuser, bedienen sich der Prinzipien der passiven Sonnen- von selbst regelt.
SRETEISNUNZUNG — bis hin zu Martin Wagners eigenem Beitrag, Aber auch wenn es gelänge, unseren Aufwand zu reduzieren,
En „Haus EN Gewächshaus nn Keherscht Miggs Ar SW präuchten wir technische Systeme für Ver- und Entsorgung, Ver-
= AUS AN der Schutzmauer mit Selbstversorgergarten U NCE kehr und Kommunikation. Eine der wesentlichen ökologischen
schiedenen ökologischen Kreislaufsystemen. — Alle Häuser sind Forderungen ist, diese Systeme zu dezentralisieren, d.h. bei-
erweiterbar ausgelegt, „offen“ konzipiert und as Gründtyp nn spielsweise die Energieversorgung zu kommunalisieren. Dann
Gerst bescheiden dimensionien 5 zZ qm): Fine Siedlung mit Könnte es gelingen, eine konsequent ökologische Kommunal-
derartigen Haustypen St Me ausgeführt worden — doch scheint „nq Regionalpolitik, etwa nach dem Modell von Davis/Kalifor-
Einfachheit über Ycltalt zn dominieren: ; nien, zu betreiben. Trotzdem werden viele Systeme ökonomisch
Okologischer Siedlungsbau darf nicht auf architektonische sinnvolle Größenordnungen nicht unterschreiten können.
Meisterleistungen angewiesen sein. Er muß selbstverständlicher Wesentliche Entscheidungen werden weiter von den zentralen
Teil des „gewöhnlichen“ Bauens SE: Bei den Ökologischen Instanzen getroffen werden, darunter die für die ökologische
Siedlungen unserer Tage scheint die Dualität von gemeinschaftli- Entwicklung wichtigsten: die der Gesetzgebung.
chem Erlebnisraum und PMValeT Vielfalt Oft wenig auSECPTÄEL Wir sehen uns auch bei günstiger Entwicklung einer ökotechni-
Der verbindende, gruppenübergreifende soziale Raum (z.B. °l” schen Maschinerie gegenüber, die durch Differenzierung und
nes Platzes) wird anscheinend selten angestrebt. Mögliche städti- Vernetzung immer komplexer wird. Wir werden diese Maschine-
sche Vielfalt schrumpft zu einer seltsam additiven, „befriedeten“ unter den gegebenen Voraussetzungen ausbauen müssen
Welt (erst in jüngerer Zeit gewinnen raumorientierte Konzeptio- a
nen wieder an Bedeutung). SIEDLUNG und Der en Größenordnungen, bei de-. aa . ; ich ökotechni €, tnishafter Ansatz fast gleich-
Einfachheit und Vielfalt können als Gegensätze in einem dialekti- re rad NN NH I eumtnishufter Ansutz fast eleic
schen Prozeß zu einer neuen, komplexen Qualität alltäglichen i .
Bauens führen. Dies ist eigentlich das Feld für eine Architektur, in der sich über-
geordnete gesellschaftliche/technische Komplexität und einfa- Soziale Zeit rollt ab in langwelligen Zyklen. Demgegenüber
cher Hausbau in Gestalt umsetzen müßten. Hier kann öffentli- bewegtsich die Zeit auf der Ebene der persönlichen Erfahrungen
cher Raum für ganz verschiedenartige soziale Gruppen sich mit in heftigen Zuckungen. Bekenntnisse können wechseln, Lebens-
Spielräumen für private Initiativen überlagern. Sinnvolle ökolo- einstellungen sich verändern.
gische Verbundmaßnahmen können relativ weit gesteckte Bewe- Eine Überlagerung der Zeitebenen führt zu Spannungsver-
gungsspielräume für die Bewohner definieren, innerhalb derer hältnissen zwischen langfristigen ökologischen und sozialen Ent-
sie sich ohne disziplinierenden Gruppendruck frei entfaltenkön- wicklungen und dem Freiheitsbedürfnis des Einzelnen. Dies
nen. Jeder kann dann über den allgemeinen Konsens hinaus in kann baulich sichtbar werden in langfristig angelegten stadträum-
freier Entscheidung seinen ökologischen Beitrag leisten. Ande- lichen Strukturen und kurzfristiger Verwirklichung von Individu-
rerseits kann in dieser Größenordnung schon eine ökotechnische al- und Gruppeninteressen.
Infrastruktur aufgebaut werden, die weitgehende Autonomie Eine weitere Dimension ist das SOZIALE, die Dimension des Zu-
auf der Basis regenerativer Energiequellen sichert. Beispiele sind sanunenlebens in der Gemeinschaft
der dänische Ort Vester Nebel und (im Konzeptionsstadium) die . ES
Ökosiedlung Düsseldorf-Heerdt. Ein Ideal alternativen Denkens ist das Leben und Arbeiten in der
Allerdings: beim Siedlungsbau, dem Bau neuer Wohnhäuser, darf ha ee pr de = A u
es nicht bleiben. Erforderlich sind auch Ansätze zu einer ökologi- AUE SEESENOES TECH: AS EMMEN
A n ; wird erkauft durch Abgrenzung und (abhängig vom Grad der Ab-
schen Stadterneuerung und zum Okologischen Bauen von Nicht- int Druck Unterk jexitat in der ReaktiWohnbauten, die zu einem funktionstüchtigen Quartier einfach grenzung) 3 Sn ES SSR SE SR x.
Hazugehören auf die Gesellschaft ist die Folge. Das Gegenmodell wäre: gesell-
schaftliche Vielfalt (die Welt des Urbanen), der freie Wechsel
Ansätze und Projekte zur ökologischen Quartierserneuerunglie- zwischen Intimität und Distanz.
gen vor. Sie sind in dem Sinne konsequent, als esimmer „Ökologi- Der Bereich QUARTIER könnte eine Überlagerung zwischen
scher“ ist, nicht zu bauen, sondern den Bestand zu sanieren und Gemeinschafts- und Freiheitsbestrebungen begünstigen. Einen
aufzuwerten. Ökologischen Grundkonsens vorausgesetzt, findet eine Ökolo-
Fast völlig vernachlässigt werden im Ökologischen Bauen die gie-orientierte Radikalität in der Lebensführung günstige Vor-
Nicht-Wohngebäude. Das sind unsere Arbeitsplätze, an denen aussetzungen, ist aber prinzipiell freigestellt.
sich viele von uns täglich sieben bis acht Stunden oder länger auf- Eine weitere. Dimension ist der RAUM
halten; unsere Einkaufsstätten, die sozialen Einrichtungen, die . .
öffentlichen Gebäude. Besonders wichtig unter diesen Gebäude- Soziale Zusammenhänge und gebautes Gefüge bedingen sich ge-
arten sind uns die Bildungs- und Gemeinschaftseinrichtungen. genseitig. Dualitäten von offener Gesellschaft und ökologischer
Hier ließe sich ökologisches Denken und Handeln besonders Gemeinschaft, Öffentlichkeit und Privatheit, Distanz und Inti-
wirksam vermitteln. Organisation, Gebäude, Haustechnik und mität fordern entsprechende räumliche Strukturen.
Nutzungskonzepte wären der ständig erlebbare „geheime Lehr- Diese Strukturen könnte ein eindimensional verfolgter öko-
plan“, der bekanntermaßen ähnliche Wirkung erzielt wie derof- technischer Ansatz nicht einlösen. Hier würde Linearität, ausge-
fizielle Stoffplan der Schule richtet nach Himmelsrichtungen, dominieren. Aber auch Raum-
Durch das Setzen stadträumlicher und ökologischer Rahmenbe- DES Dich ga EN HN rn EDdingungen und das Freihalten von Entscheidungsspielräumen für 9 N DER N KUMRREGEN N RUNGEHUIAKIGHUFden Einzelnen? 1ie kleine Gruppe, könnte es gelingen, dem einfe- waren Dies würde den Dualitäten der Anforderun en besserchen, veränderbaren Bauen durch Beispiele die Basisbreite zu ge- his rechen. f
ben, die es für eine ökologische Wirksamkeit braucht. Vielleicht ist HE de Beispiele für die Mehrdeutiekeit des Rz
es auf diesem Wege möglich, EINFACHHEIT mit der KOM-  SENSE NN UMS
PLEXEN LEBENDIGKEIT zu überlagern, die wir an gewach- sind viele Siedlungen as Gartenstadtbewegung um die Jahrhun-
senen städtischen Strukturen so schätzen. ’ dertwende. Hier überlagern sich Symmetrie und Freiheit, Ratio-
nalität und Lockerheit, Gewohntes und Ungewöhnliches zu ei-
nem vieldeutigen Ganzen. Neue Ansätze, wie die Konzeption
VI der Gartenstadt Höchst, stützen sich auf diese Tradition.
Die Dimension der TECHNIK wird, insbesondere in ihrer überre-
Ökologisches Bauen muß Teil einer NEUEN ALLTAGSKUL- gionalen Bedeutung, immer bestimmender.
ER VE Era Entstehen einer N AN- Die Einführung der Wasserstofftechnologie z.B. würde multina-tee. ob OberenkunfeneOEMDSnie.tionaleÜbereinkünftevoraussetzen.JekleinerdieBauaufgabe,mente dieser Rahmen können nicht (oder nur zu einem kleinen desto unsinniger ist eine ausschließlich ökotechnische Argumen-Teil) aus der Ökologie kommen; sie kommen im wesentlichen (AUCH, denn sie in N Seite Ökologischen Bapens, Tech:Von außerhalb. ) nische Effizienzregeln sind genauso eindimensional wie Regeln
Diese Elemente haben verschiedene Dimensionen, die sich ge- an SE I Un DS t
genseitig beeinflussen. Die Überlagerungen dieser Dimensionen ich ab nn nr Sn in © NDetdm nl N SR Diet aeklich ZENund das Wechselspiel zwischen Rahmen und vielfältigem Han- ch n N GK0LC NER Maß ED hol ES erhalArdeln sind die Voraussetzungen für eine Dualität von Einfachheit Mick SEC NEED SS Kompl xität. Einfachheit und Komplexität bilden dann kei- i
nen Widerspruch mehr, sondern beides ergänzt sich gegenseitig Beim ökologischen Bauen ist die Ökologie nur einer von vielen
zu einer neuen Qualität Faktoren — und vielleicht gar nicht der wichtigste. Eindimensional
Eine Dimension 6tdie ZEIT ökologisch Gebautes ist unökologisch.
Tradition und Überlieferung lassen die Zeit langsam verstreichen N turen Dahl: „Verteidigung des Federgeistchens — Über Ökologie und über
— manchmal scheint sie fast still zu stehen. Radikalität versucht, Okologie hinaus“ — in: Bauwelt 78/1983, S. 228 —232 ex
lähmende Traditionsstränge abzuschneiden. Dadurch kann sich 2 er Or  di nn TE EIN. gen der Okologiebewegung“ und: „Ökologie ternative zu den ’klassischen
die Zeit beschleunigen bis zum Höhepunkt einer neuen Bewe- _ Naturwissenschaften“ — in: Wechselwirkung Nr. 21, Mai 1984, S. 69 — 76
gung. 7) Sseh CORE KIND =M: KommuneION SEA
Radikale Ansätze sind in ihrer Struktur immer einfach. Dies 4% Yin a 5 bermas; „Moderne und postmoderne Architektur“ - in: ARCH*
erleichtert den Ubergang dieser Ansätze in Regeln und Konven- 5 in: Martin Wagner: „Das wachsende Haus — ein Beitrag zur Lösung der städti-
tionen, die allmählich erstarren schen Wohnunegsfrage“ Berlin/Leipzig o.J
x
Oskar Ullmann von der Bölkow Stiftung”
im Gespräch mit Sabine Kraft
Springbrunnen mit Antrieb m Kupferstich um 1615
durch Sonnenwärme,
Herr Ullmann, Sie sind Leiter kungsgrad hat auch eine obere
der Geschäftsstelle der Ludwig Grenze. Gut, bei Fotozellen
Bölkow Stiftung. Was für Auf- können Sie noch eine Verdop-
gaben hat sich die Stiftung im pelung erwarten, beim Wind
Bereich der FEnergieversor- können Sie nur noch Prozente
gung gestellt? verbessern. D.h. also Sie brau-
Eine herausragende Aufgabe chen enorme Mengen an Ma-
istes, die Nutzung der Sonnen- terlalien; die Sie: erzeugen,
energie, also der 3. Energie- verarbeiten und installieren
quelle neben den fossilen Stof- müssen.
fen und der Kernenergie zu 4
fördern durch Öffentlichkeits-
arbeit, durch wissenschaftli- A EN in „ dem IM Ge:che Untersuchungen und Mar-  OHOI in KATCHEketinguntersuchungen auf die- 8 ;sem Gebiet. Also, wir sind Es ist ein enormes Problem,Fürsprecher der 3. Energie- das sich für eine sehr leistungs-quelle und zwar nicht so sehr in Richtung dezentraler Lösungen, _fähige Industriegesellschaft nur in langen Zeiträumen realisierend.h. jeder macht sich in seinem Hinterhof seine Energie selber, läßt. Es gibt nur ein Gegenbeispiel: Wenn ein Volk versucht,
sondern auch in Form von zentralen Lösungen, d.h. also großen ganzschnell sehr große Mengen an Waffen zu produzieren. Aber
ausgedehnten Solarplantagen. einen solchen Kraftakt wollen wir nicht bei der Solarenergie. Wir
Da kommen wir gleich drauf zurück. Zuerst zu den regenerativen wollen das eher evolitionär, daß Jangsam die Industrien abster-
Energien, also voraliem Sonne, a ber auch Wind. Wasser, Biomas- Pen, die jetzt die alten Kraftwerke herstellen und dafür Sonnen-
se und dergl. Soweit ich es verstanden habe, siedelt Bölkow seine inchustrte anf bauen und dasist schwer zuakzeilcrieren:
solare Wasserstoffwelt frühestens in der Mitte des nächsten Jahr- Liegt da nicht das eigentliche Problem: D.h. bei der Amortisation
hunderts an. Ist das richtig? der Investitionen des Kapitals in die bestehenden Formen der
Nun, das nächste Jahrhundert beginnt ja schon in 12 Jahren; das Energiegewinnug, daß die erst einmal abgeschrieben werden müs-
ist praktisch schon.da. Aber Wenn Bölkow. davon sedet daß die Sem bevor Bereitschaft da ist, sich im Bereich der solaren Energie-
breite Nutzung der Solarenergie erst im Jahre 2030 kommen wirtschaft im größeren Umfang zu engagieren
wird, daß sie erst dann eine große Bedeutung haben wird, dann Das ist genau das Problem. Das ist sozusagen die betriebswirt-
heißt das, daß man heute schon anfangen muß. schaftliche Begründung dafür, daß manches eben nicht so schnell
Die Entwicklungszeiten zur Einführung eines neuen Energieträ- geht; wie man . haben will, WICRS vielleicht Hürclie Umweltoder
gers werden immer mit ca. 70 Jahren veranschlagt. Aber: Die Koh- geSeSchaftspoltisch norwendie Ware: Man hat Schr viel NSle hat .100Jahb*htdasHolAdSn30Jah- Stiert;jederversuchtseineMaschinensolangezubetreiben,wieve rates ö [oa aber der Kohle schrmuchtunddeRenknaft ha- sie sich rentieren und abgeschriebene Maschinen rentieren sichben wir jetzt schon seit 20 Jahren, d.h. da hat doch eindeutig eine BUN DESSEN:
Akzelleration stattgefunden. Die technische Entwicklung wird ja Also besteht eine gute Chance, daß wir an der Langlebigkeit unse-
immer rasanter und von daher ist mir nicht ganz klar, warum das rer technischen Infrastruktur vorher noch zugrunde gehen kön-
noch so lange dauern soll. NEN.
Man muß sich dazu immer wieder dieses sehr alte, aber doch be- Wenn Sie jetzt auf das Kohlendioxidproblem, das Waldsterben
deutsame Diagramm von Herrn Marcchetti ansehen. Da zeigt und auf radioaktive Unfälle ansprechen, sind das alles sehr reale
sich dann, daß diese Akzelleration bei den Energieträgern eben Gefahren, und es ist nicht sicher, daß aus diesen Gefahren nicht
doch nicht eintritt. Die Kurven verlaufen parallel. Lediglich die handfeste Katastrophen werden. Aber Bölkow betrachtet die 70
nukleare steigt etwas steiler. Jahre etwas anders, er will die Leute nicht dadurch entmutigen.
Aber im Vergleich zur Kerntechnik ist die solare Wasserstofftech- are An BESOPNES SCHEN NSNSE
nik doch eine sehr einfache Technologie? nn 5 a
Man kann eigentlich nicht sagen, daß sie eine sehr einfache Tech- SR  EnEEE
EOS EEE R A Energieerzeugung die volkswirtschaftlichen Kosten nicht veran-
dratmeter Fläche nur eine bestimmte Men ce ah Sonnenenergie schlagt werden und die solare Wasserstoffwirtschaft gar nicht so
abernten kann. In der Sahara ist das doppelt so viel wie bei HS, schlecht abschneiden WE HET vichte rechnete. Es WErE
aber das ist eine kleine Menge, d.h. Sonnenenergie ist sehr ver- dach HenKDar Tem IypoleHsch, daß diese Folgekosten, Wie cs
dünnt. Entsprechend groß ist der Flächenbedarf für solare Instal- RE Or EC al
MEarIBAO GES WEINE ICEICHE Deren: wenn SI schneller möglich. Weil dann die Rentabilität der bestehenden
einen Teil von der kinetischen Energie abernten wollen. Sie kön- Former Energiegewinnung nich mehr gegeben wäre
nen zwar mit dem Wirkungsgrad etwas schieben, aber der Wir- Die Internalisierung der externen Kosten würde helfen, also ein-
IC
Abb. rechts: Öffentliche Förderung der Regenerati- SCHWINDENDEMITTEL Ja, Natrium als Wärmetäuscherflüssigkeit einzusetzen hat ther-
ven Energien. Quelle; Spiegel 341987 SEMEGEnMalGlenBaSTE modynamische Gründe. Bei gegebener Einstrahlungsenergie
können sie etwas mehr Strom erzeugen
Aber wehe es kommt mit Luft in Berührung!
Marktanteil einiger Energieträger (Marccetti Ja, dann explodiert es. Also ohne jetzt auf die einzelnen Zahlen
Diagramm) einzugehen, ist es so, daß mit der Wende 1982 die Förderung re-
A generativer Energien geradezu dramatisch heruntergegangen
ist. Vor allen Dingen die kleinen Projekte. Aber wir haben Hoff-
nung, daß sich jetzt etwas ändert. Das hat sicher mit TschernobvI
zu tun. Solche Dinge helfen mehr...
x Dashat sicher auch mit Nukem zu tun.
Das wird wieder ein bißchen helfen. Es hat auch damit zu tun, daß
sich immer mehr Leute, und zwar Leute, die gehört werden, da-
für einsetzen. Sonnenernergie ist eine ganz normale Energie-
quelle und genau wie die Kernernergie braucht sie Mittel, die ver-
i gleichbar sind mit den Mitteln, die man in die Kernernergie hin-
eingesteckt hat. Es muß nicht genauso viel sein, aber auch nicht
fach die Durchsetzung des Verursacherprinzips oder die ‚Opera- nur 1% von diesen Mitteln. Man braucht vielleicht 30% oder
tionalisierung‘ des Verursacherprinzips. Weil dann die Kohle- 40%. Die werden benötigt, um diese Sache zu entwickeln, und es
oder die Kernernergie, wenn man es etwas weiter faßt, mit den werden auch Institutionen gebraucht, es hat keinen Sinn nur mit
möglichen oder tatsächlichen Schäden die sie verursachen, bela- einzelnen Leuten. Das heißt, man muß für die Regenerativen —
stet werden. Es würde ungefähr 50,- bis 200,- DM/pro Tonne genauso wie man das für die Kernenergie oder für die anderen
Steinkohle ausmachen, je nachdem wie man rechnet; die Okolo- etablierten Wissenschaften getan hat — Institutionen schaffen,
gen oder die Umweltschützer haben versucht, solche Dinge zu mit Fachleuten, die in dieses Gebiet ihren beruflichen Ehrgeiz
quantifizieren. Z.B. Lutz Wicke in Berlin vom Umweltbundes- hineinstecken, ihre Karriere an diese Sache koppeln. Im Solarbe-
amt hat ein Buch über die ökologischen Milliarden herausgege- reich muß man eine Vielfalt von Gebieten bearbeiten. Man muß
ben.” Es gibt auch andere Schätzungen, manche kommen be- von der Biomasse, über Solarthermik, Fotovoltaik bis zur Wind-
trächtlich höher, z.B. die von Frederic Vester (Ein Baumist mehr energie viele Sachgebiete abdecken. Dann muß man Materialfor-
als ein Baum ”), weil er die ökologischen Funktionen des Baumes .
auch mit einrechnet. Er sagt, wenn der Baum nicht mehr da ist, ;
dann müßt ihr eine Fabrik bauen, die die atmosphärischen Um-
sätze des Baumes künstlich nachmacht, und dann wird das natür-
lich wesentlich teurer. Kurzum: Die Internalisierung der Kosten,
die Durchsetzung des Verursacherprinzips würde helfen, genügt
aber nicht.
Das wäre aber doch ein wesentlicher Schritt, damit die EVU’s sich
stärker umorientieren und nicht eine Option für die bestehende
Form der Energiegewinnung auf 50 bis 60 Jahre haben.
Natürlich müssen sie mehr machen als sie bisher gemacht haben. m a %
Aber man muß auch sehen, daß sie einiges tun,z.B. die Umset- Nach unten korrigierte Energieprognoser SR DE NEae
zung der Großfeuerungsverordnung, d.h. sie bauen die großen Kom ner undohne &amp;i C
Katalysatoren und Entschwefelungsanlagen IN Das wird Sen schung betreiben, Produktionstechnologien entwickeln, es
SRENTGLSENGERAERDELETEETCEn NE zweigt sich also auf. Es ist ein schr breites Gebiet, wobei jeder
ist ein kleiner Spalt geöffnet worden. Es saleine Zeit, die ist och Forschungsschwerpankt sicher nicht Soviel Geld benötlgr wie die
. . 3 . 7. Kernenergie, aber es sind sehr viele Forschungschwerpunkte.
gar nicht lange her, als auf diesen Tagungen der ‚Regenerativen
noch gar keine Leute der EVU’S waren. Das waren zwei ver- Nun zur Frage ‚zentral/dezentral‘. Wie ich Bölkow verstanden ha-
schiedene Welten. Das hat sich geändert. Man nimmt sich zur be, sieht er seine solare Wasserstoffwirtschaft im weltweiten Zu-
Kenntnis, und es werden immerhin kleine aber doch bemerkens- sammenhang der Energieversorgung und will darüber auch einen
werte Pilotprojekte von diesen Unternehmen mitfinanziert, wie bestimmten Ausgleich zwischen Industrieländern und Dritter Welt
z.B. vom Bayernwerk. Aber auch von anderen. schaffen. Meine Frage ist die: Wenn es wiederum auf eine hochzen-
Die staatliche Förderungspolitik im regenerativen Bereich hat aber alisien Te Graf Jechnölngie EDS FotoCie 8 A
extrem abgenommen, während die Förderung im atomwirtschaft- der Sahara un EN Verbund: und Leifungmeizen hansKehen-Bereich=da HRUGIitsichdieungeklärteEntsorgungsfragebe-laufensoll,liegtesdannnichtauchandieserPerspektive,daßdiemerkbar= zugenammendiat Umstellung solange dauern muß? Ist da nicht ein anderer WegÄ denkbar mit der Möglichkeit des Ausbaus von dezentralen Versor-
Wenn Sie die letzten 2 Jahre betrachten, dann ist das, glaube ich. gungsnetzen? Im Gegensatz zur Kernspaltung, die nicht jeder ir-
nicht ganz richtig. gendwo bewerkstelligen kann, sondern die wirklich die entspre-
: : chenden Apparaturen und Hochtechnologien braucht, sind die
Teh ‘beziehe mich da auf das Diagramm aus dem Spiegel. Sonne und der Wind ubiquitär. Von daher schemen Überlegungen
Solarthermik liegt völlig danieder, weil man alle Mittelineinbe- in dezentraler Richtung naheliegend.
Stimmies Projekt gesteckt hat. Das ist das Almeria-Projekt, was wir haben eigentlich niemals gesagt, daß nur große Anlagen ge-
FUSAMIMEN mit Spanien gemacht wird. Das ist ncht schr gut ge- schaffen werden müssen, um Sonnenenergie für die Menschheit
laufen. Ursprünglich sollte da ein sehr großes Solarkraftwerk d nn d eine Misch C al dd
entstehen. Es hat dann einen Natriumbrand gegeben. So etwas 5“ NUT EN/ SONCELN ES Wire SING MISCHUNG AUS ZENMACNUNG CE-
istschwer zu löschen zentralen Anlagen sein und welche Nutzungsform die bessere ist,
das hängt ab von der Bevölkerungsdichte der Menschen und der
Soviel ich weiß, soll der Schnelle Brüter in Kalkar auch mit Na- Dichte der natürlichen Solarquellen, die dort vorhanden sind. Es
trium gekühlt werden?! wäre töricht, einen ländlichen Raum mit Solarenergie zu versor-
SS)
gen, die z.B. aus so großen Kraftwerken wie in Nordafrika oder u bei Elektro-s x . w . aushaltsgeräten in ”-
Spanien gewonnen wird. Da gibt es genügend Energiequellen, ;
sei es, daß sie die Biomasse nutzen, also bevorzugt irgenwelche
Abfallstoffe, Holz oder Stroh, oder auch Sonnenenergie , im Nor- HN
den Windenergie, die direkt am Ort erzeugt oder umgewandelt z Wi
werden kann in einen nutzbaren Energieträger. Anders aber ist a a
es in den Städten. Da können Sie leicht ausrechnen, daß die sola-
re Energiedichte nicht ausreicht, wenn sie mal so ein Ballungsge- Energleverschwendung beim Kochen
biet nehmen, die Fläche multiplizieren mit dem Strahlungsange-
bot und vergleichen, was dort an Energie verbraucht wird, dann
sehen Sie, das können Sie nicht in situ decken.
Aber wenn wir jetzt versuchen, das Problem etwas auseinanderzu- Kochandzuhallan0 40 Aitar Wanser
dividieren. Bölkow hat sich ja auch stark gegen die falschen Ener-
gieprognosen gewandt. Das zielt auf die Dikussion um das Ener-
giesparen. Das muß nicht unbedingt Verzicht an Nutzenergie beim
Endverbraucher heißen, sondern rationelleren Einsatz von Ener-
gie. Es gibt Zahlen, daß man global bis zu 30% des heute aufge- a N N
brachten Energievolumens, in einzelnen Sektoren gar bis zu 70%
einsparen könnte. Das leuchtet eigentlich ein, wenn man sich das dramatisch steigt, d.h. also im Weltmaßstab wäre es illusorisch zu
RWE-Diagramm anschaut mit den dicken Pfeilen, die nach unten hoffen, daß der Energieverbrauch heruntergehen wird. Aber das
gehen und Verlustenergie bedeuten. Ist nicht viel gewonnen, wenn ist genau ein Streitpunkt, den wir mit einigen Herren aus den Mi-
diese Verlustenergien minimiert werden durch bessere Technik, nisterien haben, die sagen, laßt uns doch erst einmal das Potential
durch besseren Einsatz der einzelnen Energieformen, wenn man der Energieeinsparung ausschöpfen. Vielleicht brauchen wir gar
nur dann verstromt, wenn man hochwertige Energie (Kraft, Licht) nicht die Solartechnik. Nun zum Haus: Nehmen wir die Gebäu-
wirklich braucht und zugleich die Abwärme dabei nutzt, wenn deheizung, die ist ein ganz wesentlicher Energieverbraucher:
man darauf verzichtet, durch die Umwandlung von Strom in Wär- 36% des Energieverbrauchs gehen in die Raumheizung. Da ist si-
me hochwertige Exergie zu vernichten? Aber das ist ja alles be- cher ein großes Potential. Nur darf man natürlich nicht übersehen
kannt. Das geht bis hin zu den Haushaltsgeräten. D.h. der Einsatz — das werden Sie jetzt besser wissen — Baubestände können nur
von Intelligenz und Technik würde doch die Situation entspannen. sehr langsam verändert werden. Jeder überlegt sich bei den heu-
Der nächste Punkt-ich komme jetzt nochmal auf die Stadtundun- tigen billigen Heizungspreisen, ob er da noch weiter etwas inve-
ser eigentliches Thema für dieses Heft — ist die bedarfskonforme stieren soll. Technisch möglich ist alles, aber was das kostet, da
Koppelung von Energieformen unterschiedlicher Wertigkeit. Die Xkann man nicht nur Null-Energie-Haus sagen. Das sind natürlich
Architekten z.B. experimentieren mit so etwas wie Null-Energie- Pilotprojekte, interessant ja, aber das sind keine Lösungen für
Häusern: Über die Bauweise, die Baumaterialien, über Passivso- die Masse.
lar + Wärmedämmung + Porenlüftung, Kollektoren, um den de: ET . anNWarmwasserDearndTOREEMenStrombedarfzudek-WasSiesagen,istnatirlichrichtig,dasNull-Energie-HausSEMken. Danach könnte der Energiebedarf der Privaten fast gegen neugebautes und nicht ein bestehendes Haus. Jetzt gibt es aber inNull gehen. der Stadt jede Menge von Wand- und Dachflächen und das An-
N . . e } bringen von Fotozellenfeldern und Kollektoren für die Warmwas-
Also man muß hier unterscheiden zwischen der weltweiten Situa- opereitung dürfte nicht sehr schwierig sein. D.h. man müßte auf
tion undder Situation in den industrialisierten Ländern, die ge- der Ebene der Stadt weiterdenken, z.B. mit kleineren Blockheiz-
genwärtig sehr viel Energie verbrauchen und die sicher sehr viel kraftwerken, die auch solar arbeiten, auf jeden Fall mit Wärme-
einsparen können ohne Komfortverzicht. Das ist also kein Spa- %,gftkopplung
ren, das zu verringerten Dienstleistungen führt. In der Dritten a .
Welt ist das natürlich anders. Da wird gegenwärtig sehr wenig Ja,und man kann auch was machen. Das Projekt im Block 103 ist
Energie verbraucht, nicht weil sie bewußt kluge Technologieein- ein sehr vernünftiges Beispiel dafür. Aber damit das klar wird:
setzen oder bewußt Energie sparen wollen, sondern weil sie kein das wird das Energieproblem in Berlin nicht lösen. Auch wenn
Geld haben um die Energie zu kaufen und keine Maschinen, um Sie alle Flächenda oben bedecken, brauchen Sie immer noch zu-
damit irgendetwas zu tun. Sparen kann ja nur der, der was hat. Es sätzliche Energie, zumindestens zum Heizen. Man soll sich da ein
kommt hinzu, daß da eben die Pro-Kopf-Verbrauch-Zahl ganz bißchen vor Königswegen oder Monopolen hüten. Also: dezen-
tral/zentral - ich glaube, wir brauchen beides.
Energie- und Abwärmeflußhild für die BRD Energieverbrauch und Wohl. z . Sn s ;
NTa stand Das heißt, von dem Einsatz der dezentralen Möglichkeiten in den
EEE Bevölkerung Städten halten Sie wenig?
5 EB . Das kann man so nicht sagen. Sie denken jetzt hauptsächlich an
SD ZZ die Blockheizkraftwerke. Die Blockheizkraftwerke haben den
‚een CE DE Sp Vorteil, daß sie die Energie besonders gut ausnutzen, daß sie
mE Strom und Wärme gleichzeitig erzeugen und diese beiden Pro-
A dukte dem Verbraucher geben und das können sie deswegen,
Fr Ce weil das eine Produkt, die Wärme; schlecht zu leiten ist und sie
a sind sehr nahe dran, sind also bei Ihnen im Keller. Das ist,eine
BE wundervolle Sache. Die Voraussetzung dafür ist allerdings, daß
Zr PfümBfeneraiepeUsrt Sie einen absolut umweltfreundlichen Brennstoff haben, denn
das Blockheizkraftwerk muß ja betrieben werden. Mit Kohle
G geht esschlecht, mit Öl gehtes gerade. Z.Z. werden diese kleinen
; Blockheizkraftwerke mit Erdgas betrieben. Man muß anschlie-
ßend natürlich gut filtern, damit die Abgase - SO ist nicht dabei,
&lt; aber NO kommt raus- vermieden werden. Man hat dann ein Ab-
gasproblem. Den Vorteil, die Energie sehr effektiv zu verwen-
den, muß man bezahlen mit Schwierigkeiten bei der Entsorgung.
A Und der muß man besondere Aufmerksamkeit widmen — auch
En 1 Sn SI der Sicherheit, weil das Zeug an den Verbraucher herangeführt
m
werden muß. Das würde sehr gut zu einer Wasserstoffwirtschaft
passen. Jetzt kratz ich also die Kurve. Daß z.B. der zentral in
Nordafrika erzeugte Wasserstoff, weil er so enorm umwelt-
freundlich eingesetzt werden kann — Abfallprodukt ist Wasser,
das Wasser könnten Sie noch im Haushalt verwenden — sich gut
für die dezentrale Versorgung auf Basis der Wärme-Kraft-Kop-
pelung eignet. Zentral gewonnen und dezentral eingesetzt. Da
sehen Sie, daß diese Wege immer wieder verschmelzen und sich
gegenseitig auch ergänzen.
Das ist jetzt sehr interessant. Ich habe da aber etwas andere Vorstel-
lungen — z.B. die Hoffnung auf den Marktmechanismus. Es ist
wahrscheinlich naiv gegenüber der großen Konzentration und
Monopolisierung des Energiewesens. Aber nehmen wir einmal an,
die Japaner steigen im großen Maßstab in die Produktion von Fo-
tozellen ein, ziehen vorweg — die anderen müssen dann hinterher-
ziehen — und werfen das Zeug auf den Markt zu ihren üblichen
Dumpingpreisen. Dann kann sich jeder im Baumarkt seinen Set
kaufen, den er auf dem Dach anbringt, so daß er in etwa strom-au-
tark würde.
Ich sehe die Autarkie da nicht so gerne, denn warum soll er nicht
nach wie vor am Stromnetz hängen. Jetzt kommt nämlich das
Speicherproblem...
Dann macht er halt Wasserstoff. Mit der Elektrolyse kann man
doch auch ein wenig spielen... Super-Iglu, Öko-Solar-Haus 1986 von Richard J. Dietrich. Der Super-Iglu, zu
deutsch Super-Haus, ist die letzte Konsequenz im Solarhausbau. Reduktion der Wär-
Könnte er machen aber warum nehme ich nicht den Speicher meverlustflächen, Maximierung der Wärmehaltung, wärmerückgewinnende Fri-
€ . . a schluftversorgung bei gleichzeitiger Reduktion der Wärmeverluste, Maximierung der
‚großes Stromnetz‘. Sehen Sie, es ist so, gerade wenn man ökolo- passiven Solar-Energienutzung durch optimale Strahlensammleröffnung und opti.
gisch denkt oder wenn man vernetzt denkt, sollte man nicht das malen temporären Wärmeschutz, Reduktion der aktiven Solartechnik auf ein Mini-
I Zen oh : mum, das sind die Kriterien eines wirtschaftlichen Hochleistung-Solar-Hausbaus.
autark zu schr betonen-—vernetzt heißt ja eigentlich: voneinander Durch Kombination aller Wärmeprozesse im Haus wird eine 100%/a Deckungsrate
abhängig. Okosysteme bestehen nicht aus isolierten, selbstge- erreicht ohne Einsatz von technischer Heizenergie
nügsamen Einheiten, sondern zwischen diesen Einheiten ist eine
Ka .Demonstrationsvorhaben
De Wasserstoffsiedlung






Zeichenerklärung 42 MOHN AM FAUS
Narmwasserversorgung Küche
„ar Wärmetauscher 3asherd (Wasserstoff)
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Pilotprojekt einer mit Wasserstoff versorgten Siedlung in Dithmarschen nach der von dem schwedischen Ingenieur Olof Blockheizkraftwerk
Tegström entwickelten Technik. Tegströms Modell hat in Schweden so viel Anerkennung gefunden, daßein Teil des Öffent- Vorratsbehälter AGA GAS
lichen Verkehrs auf Wasserstoff umgestellt werden soll w- Tankstelle
7
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Funktionsschemader Solar-Wasserstoff- Technologie Die 3 Kurven zeigen, wie sehr die durchschnittlichen Temperaturen auf der Nord- und
Südhalbkugel sowie der ganzen Erde seit 1861 zugenommen haben. Quelle: Geo 2)
1987, 8.34
vielfältige Verbindung von Informationen, von Massen und von dern, wegen seiner Bedeutung und weil er es besonders schwer
Energieflüssen. Transport als solcher ist nicht unökologisch, er hat. Aber er hat eine Chance, wenn sich gute Leute der Sache an-
muß nur wieder möglichst wenig schädigend erfolgen, d.h. also nehmen, gute Unternehmer, z.B. einen ‚Ford der Sonnenerner-
in Röhren. gie‘, das ist genau der Punkt. Aber die gibt’s, die kann ich Ihnen
Und mit wenig Energie auch zeigen. Zweitens muß die Energiewirtschaft, wie sie be-
8 E1E. steht, innovationsfreudiger werden und endlich einsehen, daß sie
Das Ideale ist eigentlich die Röhre, deswegen fließt in unseren ja nicht Kernenergie verkauft, sondern Strom und andere Ener-
Adern das Blut, transportiert Stoffe von dem einen Ort zuman- gieträger, und es denen eigentlich egal sein könnte. Sie müßten
deren, Sauerstoff usw. In Analogie dazu könnte man sicheine Zi- mehr als bisher bereit sein, eigenes Geld — und denen geht's ja
vilisation vorstellen, wo der Transport weitgehend abgekapselt recht gut-in die Sonnenenergie zu stecken undsie nicht zu behin-
von der Biosphäre in Röhren vor sich geht. dern. Das Dritte — und das ist jetzt eher ironisch und nicht ganz
S : ; . ernst gemeint - sind noch einige weitere Skandale und Umwelt-
Ich versiche Me schon, Sie wollen sich auf. diese Alenen dezenira- katastrophen. Wenn jetzt das Ansteigen der Weltmeere und der
len Sachen als eine Lösung des Problems nicht einlassen, obwohl N sstisch erhä ind. alses bi
Sie sie propagandistisch für wichtig halten. Besteht aber irgendeine Talllemperatursn ESSOr SEATISUSCH CHTEMOL WE RS CRNS AU
Hoffnun Un ich über den A SH ale wraler Ve 5 heutigen Tag der Fall ist, und man das entsprechend publizistischNUN NIC er den Ausdau dezentralen|ETSOTEUNGS-vermarktet,dannwürdedasauchhelfen.möglichkeiten die Entwicklung beschleunigt oder sind das Orchi- e TE stendeen? Z.B. dieses Modell von dem Ingenieur Tegström in Schwe- Die Abstumpfung gegenüber Katastrophen ist ja nun auch be-den, da ist man erst einmal b eindruckt. D rfährt sein Auto noch kannt. — Also eine Frage zum Schluß nach dieser eher zynischen
mit Wasserstoff.. TEE En Sie N CE daß wir dieses
N . ; . msteigen in der Energie rechtzeitig schaffen‘
Das sind Pilotprojekte. Da kommt zusammen, daß dieser Mann Ja. ich bin da optimistisch! Ich. meine, wir werde halfen}
sicher Geld hat, zweitens über großen technischen Sachverstand don Sinne Kan NEN NasE dcr N Pe en N ars N Ende der
verfügt. Es ist der Markt der technisch Neugierigen, die sagen, a en MOSES TOR ONET UBS NDS!
mir kommt es jetzt einmal nicht darauf an, ich möchte es anders Menschheit bedeutet, aber es wird natürlich viel auf der Strecke
haben. Dazu gehört der sicher. Bei MBB gibt es auch einige. Böl- ge3lichen SC bis wir umgestiegen sind. A150 nehmen war die
kow ist einer. Er kann sich’s leisten, er möchte es anders haben en Sachen, Sie fossilen Pnerpien nd 99) die Kernenergie. Zu
er weiß genau, daß mit Kollektoren und Fotovoltaik das Ganze ann tOSSHER ENCIBIEN: Diese Klimaänderung ist schon SE laufen,
noch teuer ist, aber er möchte es anders haben. Dazu gehört auch we Eder Mn ver mehr Ua N Klima wird se 100 Tab:
der Tegström, die können das. Gleichzeitig hat er aus dem eige- pen ANNENS SCH BIS ES JEHT SEEN als &amp; Olgs werden Sich riesiee
nen Hobby einen Beruf gemacht. Wenn Sie ein Einfamilienhaus Umstellungszwänge ergeben haben: Vielleicht können wir unse-
haben. können Sie das bei ihm kaufen Er macht’s ja mit Wind re Nahrungsmittel nicht mehr selber produzieren und müssen sie
Das geht an der Nordseeküste. Sie müssen etwa mit 150.000 DM von: Sibirien einführen, WO dann die Kornkammer Sem wird.
technen. für Windrad und einen 20 bis 3m hohen Turm Aber deshalb wird die Menschheit nicht zerbrochen sein, sie hat
z SS sich halt verändert. Und die Kernenergie: Ich meine, die eigentli-
Ich kann die Frage auch anders stellen: Die Struktur unserer Ener- che Gefahr sind ja nicht noch weitere Tschernobyls, sondern, daß. . . 8 a . . . . . . . J . .
giewirtschaft ist total verkrustet und starr, per freiwilliger Einsicht das kriegerische Potential eines Tages hochgeht, also der atoma-
bewegt sich da wenig. Gibt es die Hoffnung auf irgendwelche Me- re Winter. Dann ist allerdings echt zappenduster. Aber wenn
chanismen, wie z.B. den Markt, so daß die Notwendigkeit etwas jetzt, sagen wir, alle fünf Jahre ein Tschernobyl passiert, das hält
einzusehen in dieser verkrusteten Struktur wächst? Dann geht es die Welt leicht aus, dann gibt es halt mehr Krebstote, etwas mehr.
nämlich schneller. Aber das wird die Menschheit als Ganzes nicht in ihrem Bestand
Sn en " KG efährden
Drei Dinge müssen dazukommen. Erst einmal wie Sie sagen, daß N Die Laufwig-Bölkow Stang Id anlitzige Stiftung des Öffentliches
1 a 1 IQ 7 % ze LUdWIg Ölkow Slflung st eine gemeInnutz!| e Stflung des OffentiC 7
ein Markt wächst, der eine gewisse Eigendynamik entfaltet... Rechts und ach der Satzung dient sie der Förderung von Forschung und Entwick-&gt; 7 / Umwelt und sozialverträglichen Techniken insbesondere ufdemGebietHat der eine Chance gegenüber dem hochkonzentrierten Sektor? derEntrale- und dor Vanporechnik.CEHMESENSEIch a SE N 2) Lutz Wicke, Die ökologischen Milliarden, Kösel Verlag 1986ch glaube schon. Der Staat muß ihn natürlich anfangs auch för- 31 Frederic Vester, Das Ei des Kolumbus. Ein Energiebilderbuch, München 1980
Isometrie Heizkraftwerk Römerbrücke ZWO
Römerbrücke ZWO x kurz vor Fertigstellung
Arch.: Jourdan &amp; Müller Hans-Jürgen Serwe
EINE INDUSTRIESTADT ZWISCHEN
ABBRUCH, UMBRUCH UND OKOLOGISCHEM AUFBRUCH
„Das hinter diesem Verzicht auf die Kernenergie stehende Pro- Die Rekommunalisierung der
blem ist in meinen Augen weniger ein energietechnisches oder E . un
energiewirtschaftliches Problem: hier geht es in allererster Linie neErgLEeVErSOTSUNg
um die Machtfrage. Die gigantische Großtechnik Kernenergie ist Erste Über! . E ienolitik für Saarbrük
SeamlerlergrowlageVersuch,zenSWR.SenEEEErDETer Energi wirtschaft zu zementieren. ... Die Politik darf nicht N E Sn EN T
zum Söldnerheer und zur Fremdenlegion einzelner energiewirt- SENT LEOVIE)1000.1005 daran nen NEUNschaftlicher Interessengruppen werden. Die Politik muß gesell- 8Ungskonzept Ne „ Clas a lerCINgs SCION Weg von
schaftliche Rahmenbedingungen und Zukunftsvisionen vorgeben der eindimensionalen, traditionellen Energieversorgung und hin
— die Energiewirtschaft muß dann dazu beitragen, diesen Rahmen zu einer umfassenderen Ökologisch orientierten Energiedienst-
auszufüllen und diese Zukunftsvisionen zu realisieren. Die Kern- leistung gerichtet war. . .
DE ist ORTEN in EN mußfür die aauch BE Wa CE DEEVERFTökonomi ch unvertretbar werden. Der ökologisch wie ökono- zZ
misch bessere Weg heißt Ausbau der Kraft Wärme-Kopplung und biet. Lediglich 30% des Saarbrücker Wärmepotentials waren
heißt Kooperation. Dieser Kooperationsgedanke ist in meinen Au- Vor EN ET EM Ga 125
gen das Zukunftskonzept für unsere Energiewirtschaft “" ersorgungszugrilf der Stadtwerke, nämlc OA LE
. . . . . . Fernwärme und 2% Nachtstrom. Die restlichen 70% des Wärme-
Dieser Ton ist neu. Er klingt wie Teile der Präambel eines S1U- bedarfs wurden überwiegend in unwirtschaftlichen und stark
nen Energieprogramms und stammt dennoch aus einer utopie- emitierenden Einzelfeuerungen durch Öl und Kohle gedeckt.; : 8 8
unverdächtigen Broschüre eines kommunalen Versorgungsun- Der zweite Schritt zielte deshalb auf eine Umkehrung dieses
ternehmens. Der Text stammt vom Vorstandsvorsitzenden der Verhältnisses. Eine Potentialprognose für 1995 sah vor, 70% des
Stadtwerke Saarbrücken, Willy Leonhardt, und stellt innerhalb nach Ausschöpfung des Einsparpotentials (siehe weiter unten)
des Chores seiner Kollegen aus anderen Städten leider noch die noch vorhandenen Wärmebedarfs per Leitung durch den kom-
couragierte Stimme eines Einzelnen dar. munalen Energieversorger zu decken: 34% Fernwärme, 34%
Aus der Vielzahl stadtökologischer Ansätze sollen im Folgen- Gas und 2% Nachtstrom. Logisch schloß daran der dritte Schritt
den zwei, die für die Saarbrücker Situation exemplarisch sind, nä- einer Ausweisung von Vorranggebieten jeweils für Fern- oder
her betrachtet werden: das Energiekonzept der Stadtwerke als Gaswärme an, um teure Doppelverlegungen und damit Überin-
kommunalem EVU und die Bemühungen um die Reparatur der vestitionen zu vermeiden.
Saaraue. Nicht näher eingegangen wird auf: _ Die mehrjährige praktische Umsetzungserfahrung dieses
® das Zukunftskonzept Wasser der Stadtwerke mit breiter Ver- OVK führte schließlich zu einer Konzeptausweitung auch auf
NS ED A von Er N enr KOCH ERELE U sodaß A De peschärfter Ausweisung von Schutzgebieten und engmaschiger u ftskonzept Energie“ (Wärme + Strom) sich zu einem der Ba-
Kontrolle der Wasserqualität, sis-Bausteine einer ökologisch orientierten Daseinsfürsorge auf
® das Verkehrskonzept für die Innenstadt mit einem stark re- kommunaler Ebene entwickeln konnte. Findige Marketing-Stra-
striktiven Parkierungskonzept zur Zurückdrängung des einpen- tegen haben die Sache auch sofort auf einen Nenner gebracht und
delnden PKW-Verkehrs und die Ausweisung von Fahrradrou- vermarkten sie nun politisch als Teil der „Saarbrücker Kommu-
ten, nal-Okologie“.
® die Attraktivitätssteigerung des ÖPNV durch einen Bus- / Zu dieser Ausweitung der Betrachtung auch auf die Elektrizi-
Bahnverbund über das ganze Saarland und neue tarifliche Rege- tätserzeugung führte auf technischer Seite gewiß die einzig ver-
lungen, Busspursystem für schnelle Beförderungszeiten, stadt- nünftige Interpretation des 2. Hauptsatzes der Thermodynamik,
nahes Park-and-Ride-System, jedoch erklärt das noch nicht den politischen Background des
® die vielfältigen Untersuchungen und Planungsstudien des Saarbrücker Alleingangs. Der Hintergrund heißt nämlich Kern-
Amtes für Energie und Umwelt zu einzelnen Detailpunkten der energie und findet sich als monumentale Bedrohung unmittelbar
Saarbrücker Umweltsituation. Herauszuheben ist die gute Da- vor der saarländischen Haustür im französischen Cattenom.
tenlage, die im Umweltbericht ’85 dokumentiert wurde und Vor- Wohl deshalb wurde das OVK-Konzept, das primär als Aus-
aussetzung einer Okodatenbank für die Stadt darstellt. stiegsszenario aus der Öl-Abhängigkeit inszeniert wurde, sehr
stringent weiterentwickelt zum „Saarbrücker Zukunftskonzept weltenergie über eine Erdwärmeschlange in die Heizungsanlage
Energie“ als Ausstiegsszenario aus der Kernenergie. eingespeist. Dieses Verfahren liefert zwar nur 30% der Spitzen-
Das Saarbrücker Zukunftskonzept Energie versteht sich als last, aber insgesamt 855% der Gesamtwärme.
erstes praktisches und schon in Realisierung begriffenes Konzept Gerade bezugsfertig ist ein Sonnenhaus-Modellprojekt in
zur Einleitung des „Ausstiegs (aus der Atomenergie) ohne Ein- Saarbrücken-Ensheim. Die Dachflächen dieses mit EG-Mitteln
stieg (in neue Abhängigkeiten)“ — so die griffige Formel. Aus- bezuschußten Wohnhauses sind vollflächig mit Solarzellen be-
stieg aus der Atomenergie bedeutet dabei, daß durch die Kraft- stückt, insgesamt ca. 100 qm. Diese Fläche ergibt bei einem Sy-
Wärme-Koppelung zukünftig fast die gesamte benötigte Strom- stemwirkungsgrad zwischen 7 und 9% bei intensivster Sonne eine
menge selbst erzeugt werden kann. Der Liefervertrag mit der Spitzenleistung von ca. 8 kW und eine rechnerische Jahreskapa-
RWE-Tochter VSE kann deshalb um 90% gekürzt werden. Saar- Zität von 8.000 kWh (bei 1053 kWh/m’a jährlicher Globalstrah-
brücken wird damit strom-energetisch fast autark. Das zugrunde- lung und durchschnittlich 1675 Sonnenscheinstunden). Der An-
liegende Konzept steht auf vier Beinen: Einspar-Energie, Abfall- schluß ans öffentliche Stromnetz nimmt Überschüsse ab und
Energie, Umwelt-Energie und Kohle. gleicht bei mangelnder Sonneneinstrahlung die Defizite aus. Der
Bau soll unter Realbedingungen in einem fünfjährigen Meßpro-
Einspar-Energie: gramm praktische Erfahrungen über das Zusammenspiel eines
Bemerkenswert ist dabei u.a. die Bilanzierung des Energiespa- Privaten Photovoltaik-Stromerzeugers mit dem Öffentlichen
rens als betriebswirtschaftliche Größe, denn so die Unterneh- Stromnetz sammeln.
mensphilosophie: „Jede kWh, die ein Kunde durch Veränderun-
gen seiner Verbrauchsgewohnheiten, durch Dämmaßnahmen 0. Kohle:
ä. nicht nachfragt, muß von uns auch nicht beschafft werden.“ Im Saarland ist eine klare Kohlevorrangpolitik angesagt -immer-
Die Quantifizierung der Einsparenergie im Raumwärmebedarf hin werden 15% der BRD-Produktion dort gefördert. Kohle ist
bis 1995 wird mit 300 MW veranschlagt. Seit 1980 konnten bislang ausreichend vorhanden und krisensicher, jedoch gegenüber dem
knapp 15% des Wärme-Potentials im Gesamtversorgungsgebiet billigen Ol und auch gegenüber dem starken Preisdruck von Im-
gespart werden. Noch besser sieht die Statistik beiden Gebäuden Portkohle relativ teuer. Trotzdem macht es Sinn, die heimische
der Stadt Saarbrücken aus, denen innerhalb des Programmseine Kohle zu verstromen. Denn über Kraft-Wärme-Kopplung und
Art Promoter-Funktion zukommt. 1985 wurden witterungsbe- Wirbelschichtfeuerung kommt die Kohle sowohl in wirtschaftlich
reinigt 31% Heizenergie weniger verbraucht als 1980, was etwa interessante Bereiche, als auch von den Umweltschutzauflagen
3,7 Mio DM weniger Heizkosten entspricht. her mit guten Emissionswerten daher. Kernstück der Kohle-Op-
tion ist das neue in zirkulierender Wirbelschicht konzipierte
Abfall-Energie: Heizkraftwerk Römerbrücke ZWO. Dieses 100-Millionen-Pro-
Da Saarbrücken eingerahmt ist von Schwerindustrie, stehen hier jekt, das bis Oktober 1988 fertiggestellt sein soll, wird eine Feue-
potente Energie-Quellen aus industriellen Prozessen zur Verfü- Trungsleistung von 100 MW haben. In Kombination mit dem Alt-
gung. Um das Hochofengas der nur 2 km entfernten Halberger werk könnten damit insgesamt etwa 8500 Wohneinheiten beheizt
Hütte nutzen zu können, war allerdings eine 24-Millionen-DM- werden und 56 MW Strom ins Netz eingespeist werden. Vorran-
Investition notwendig. Bis zu 30.000 Kubikmeter Gichtgas, das ig ist an die Wärme-Versorgung des Wohngebietes Eschberg,
sonst abgefackelt werden müßte, dienen nun alternierend zur des Krankenhauskomplexes Winterberg und der Universität ge-
Kohle zur Befeuerung des neuen Kraftwerks Römerbrücke. Zur dacht.
Zeit noch in Arbeit ist das Modellprojekt eines kleinen motorisch Ein neue Idee, um im Preiskampf die eigenen Kohlevorräte
betriebenen Blockheizkraftwerks mit Kraft-Wärme-Kopplung Konkurrenzfähig zu halten, besteht in der Verfeuerung von leicht
in Alt-Saarbrücken. Es soll mit Grubengas — einer Mischung aus ZU gewinnender Ballast-Kohle aus den Abraumhalden des Saar-
Luft und Methan — , betrieben werden, das vor Ort aus oberflä- kohlengebirges. Die Integration einzelner stadtnaher Kohle-
chennahen Kohleflözen austritt. Bei einem Gesamtwirkungs- kraftwerke in ein regionales Gesamtkonzept soll die „Fernwär-
grad von 82%sollen gleichzeitig 225 kW Strom und 335 kW Wär- meschiene Saar“ herstellen. Zwischen Saarbrücken und der
me erzeugt werden. Nachbarstadt Völklingen ist sie bereits seit zwei Jahren in Be-
trieb. Nach Westen bis Dillingen (im Bau) und nach Osten bis
Umwelt-Energie: Bexbach verlängert, wird sie entlang der dichtbesiedelten Indu-
Im neuen Zentrum von Saarbrücken-Dudweiler wird in dem Striezone Versorgung und Austausch regulieren, wie auch den
(von Gottfried Böhm entworfenen) Kaufhaus die Abluft überei- Maßgeblichen industriellen Abwärmelieferanten Anschlußmög-
ne 300-kW-Gaswärmepumpe zur Temperierung des Vorlaufs der lichkeiten bieten.
KR benachbarter Wohnungen herangezogen. Bei einer Die Saarbrücker Stadtwerke verstehen sich mehr als proble-
N resnutzungsdauer von 5000 Stunden werden 70 /%o des anfal- morientiertes Dienstleistungsunternehmen (EDU) denn als
enden Gesamtwärmebedarfs gedeckt. Im Berufsbildungszen- klassischen Energielieferanten (EVU). Um die Verbraucher für
trum Brebach-Fechingen für 2000 Schüler wird ebenfalls Um- Energieeinsparmaßnahmen zu gewinnen, wurde mit Marketing-
mitteln ein ganzes Bündel von Energiediensten entwickelt:
Photovoltaik-Modellhaus, Saarbrücken Ensheim Foto: Serwe/Auslöser ® Energieberatung beim Kunden zuhause,
® Kundenberatung und Gerätedemonstration im Infocenter E,
® Info-Bus mit Ausstellung zur dezentralen Verbraucherauf-
klärung,
® Energie-Spar-Schecks für kostenlose Untersuchung der
Heizanlage, Inspektion der Fenster, der Wärmedämmstandards,
Erstellung von Infrarot-Aufnahmen zum Selbstkostenpreis,
® EDV-erstelltes Energie-Spar-Programm für den einzelnen
Kunden,
® Anschlußkostenumlage: Zahlung von zinslosen Raten ä 50
DM pro Monat vom Verbraucher statt 7000 DM einmaligen
Fernwärme- oder Gasanschlußkosten,
® Darlehen zur Finanzierung der Umstellung des Heizsystems:
bis zu 30.000 DM zu einem konkurrenzlosen Sonder-Zinssatz,
® Wärme-Direkt-Service: Für 9 Pfg./kWh (Gas- oder Fernwär-
me) Komplettarif wird dem Kunden von der Wartung seiner An-
lage bis zur Einzelmessung und Abrechnung alles abgenommen.
Der lineare Tarif ohne Grundgebühr ermöglicht auch dem Laien tisch betrieben, sondern eher über publikumsträchtige Versuchs-
Energiespareffekte sofort monetär auszudrücken. bauten angegangen wird. Das bisher originellste Lob -neben der
1981 wurde mit der Einführung dieser Energiedienste begon- Verleihung des Umwelt-Sonderpreises 1987 durch den Deut-
nen. Pro Jahr werden von Architekten und Heizungsingenieuren schen Städtetag — erhielt die Energiepolitik Saarbrückens durch
600 — 700 Haus-Expertisen durchgeführt und über 36.000 indivi- eine Umweltschutzorganisation. Aktivisten von Robin Wood be-
duelle Energieberatungen seither gezählt. Der Verbraucher wird festigten kurz vor Einweihung der Turbinenanlage des Heizkraft-
sukzessive und immer entlang seinen eigenen Einsichten und werks Römerbrücke Zwo in 160 m Höhe am Schornstein ein
(monetären) Interessen an die Problematik herangeführt, mitei- Transparent, wahrscheinlich bundesweit die erste zustimmende
nem Gutachten zur eigenen Entscheidungsfindung ausgestattet Demonstration zu einem energietechnischen Bauwerk dieser
und weiterhin technisch wie finanziell bei der Umsetzung unter- Größenordnung
stützt. Nur so läßt sich wohl die starke Akzeptanz der Energie-
sparmaßnahmen und die soziale Durchsetzungsfähigkeit des
Konzeptes erklären, denn viele Bereiche der Energiedienstlei-
stungen werden letztendlich stark vom Verbraucherverhalten
mitbestimmt. Neben stringenten Energiekonzepten betreiben
die Stadtwerke deshalb auch experimentelle Projekte und empi-
rische Untersuchungen über das Verbraucherverhalten. So auch
beim aktuellsten Modellvorhaben, die Erprobung eines zeitva-
riablen, linearen Stromtarifs (ZVLST).
Die allgemeine, bundesweit verbindliche Tarifordnung für
Strom (die auf gesetzliche Regelungen aus dem Jahre 1938 (!) zu-
rückgeht) legt ein degressives Abrechnungsystem mit hohem
Grundpreis und je nach Abnahmemenge geringerem Arbeits-
preis fest. Energiemehrverbrauch wird damit rabattiert, Einspa-
rung dagegen bestraft. Erster Schritt im Sinne einer Stromspar-
motivierung wäre demnach die Einführung eines einfach linearen
Tarifs. Energietechnisch wünschenswert wäre weiterhin eine
Verstetigung des Verbrauchs, denn gerade die Lastspitzen sind untergehende Schwerindustr
für die EVUs am teuersten, deshalb also ein zeitvariabler Tarif. . .
Quelle: Seifried, Die Zukunft eines Industrietales
in: Ratgeber Energie
Die Region Saarbrücken krankt an ökonomischer Auszehrung,
a 2007 ökologischen Schäden und Bevölkerungsrückgang. In der Netto-
509 bilanz hat sich die Bevölkerung innerhalb von 10 Jahren um ca.
a 1607 20.000 Einwohner auf 186.000 verringert. Davon gehen fast die
40 Hälfte auf Abwanderungsverluste im Zuge einer Nord-Süd-Drift
Ne ' zurück. Die Arbeitslosenquote macht mit über 18% das Doppel-
= te des Bundesdurchschnitts aus. Dieser industrielle und bevölke-
“om rungsmäßige Schrumpfungsprozeß scheint noch nicht zu Ende —
; davon gehen die Saarbrücker Stadtentwicklungsplaner um Arno
vn DE Deubel jedenfalls aus. Die Neuansiedlung zukunftsorientierter
A MOea Unternehmen bereitet zunehmend Schwierigkeiten, zu unat-
WS REES EISEN traktiv erscheint ein Standort, der noch stark von den Altlasten
Von 1500 Test-Haushalten werden 300 mit einem dialogfähi- aufgelassener Schwerindustrien geprägt ist. Süddeutsche Stand-
; E . orte werden von aufstrebenden Industriebranchen heute vor al-
gen Kleincomputer namens SESAM (System für Energie-Spar- lem deshalb Ahlt il dort Nat hältni h
Management) ausgestattet und können, falls es für sie günstiger I ie - 8 ln d  R horn Na N UCS er altes ZC  ields
ist, über den linearen, zeitvariablen Tarif abrechnen. SESAM er- KaHCHt VOLNSBEN GET FTEIZEH WEIT CSS ATRONSSIANERUENTE’GS
Sal ; Ka . sich entsprechend höher darstellt. Noch wenig berührte, ökolo-
möglicht dem Verbraucher, seinen jeweiligen Tarifsatz und Ns ade . a nn x
Sttomverbrauch zu überprüfen und auch ältere Werte abzufra- gisch intakte Verhältnisse werden damit sehr direkt zu ökonomi-
s DIS : : ES hen Verwertungskategorien und unterliegen im Konkurrenz-
gen. 600 weitere Haushalte erhalten einen einfachen Meßwert- Be AS 8 8 . Rn
. ECO n . kampf der Länder, Regionen und Kommunen gleichzeitig einem
speicher, rechnen aber wie die erste Gruppe über ZVLST ab. Die icht twortenden Verschleiß: V. twortliche Förde:
restlichen dienen als Referenzgruppe. Untersucht werden soll in DIE Bl ik A a 
einem 18-monatigen Meßprogramm die betriebswirtschaftliche rungspolllik mBIe dem SRIESSENSTEHSIN.
Seite für den Energieerzeuger, die Sozialverträglichkeit und ob Dieser Kerngedanke liegt dem Forschungsantrag „Ökologi-
sich das Verbraucherverhalten dem neuen Tarifsystem anpaßt sche Stadterneuerung Saarbrücken“ zugrunde. Er zentriert die
(etwa dadurch, Waschmaschinen nur in den Abendstunden zu Frage auf die Reparatur der Saarbrücker Flußaue, die als Haupt-
betreiben). Aber selbst wenn das Experiment in zwei Jahren mit schiene der Industrialisierung mit Problemen von Industriebra-
positivem Ergebnis abschließen sollte, steht immer noch dahin, chen, Altlasten, Emissionen und Verkehrsüberlastung und
ob sich die anderen EVUs den Argumenten beugen werdenund Emissionen durch die Stadtautobahn zu kämpfen hat. Die seit
zu einer Novellierung des Tarifsystems überhaupt bereit sind. prähistorischen Zeiten in ihrem Wert geschätzte Lebensader soll
Hier scheint eindeutig politische Diskussion und legislative In- als geographische und naturräumliche Einheit der Stadt rehabili-
itiative vonnöten. Das Saarbrücker Experiment kann hierfür tiert werden. Die Grundthese der Saarbrücker Planer lautet, daß
wertvolle Argumente liefern. die Entwicklung von Reparaturmaßnahmen in einer derzeit ver-
Auch die Saarbrücker GRUNEN- vertreten durchihrenener- fahrenen ökologischen Situation überhaupt erst Voraussetzung
giepolitischen Sprecher, den Physiker Jürgen Meereis - sind mit für die zukünftige ökonomische Stabilisierung der Region ist.
dem Energiekonzept vom Prinzip her einverstanden. Kritik wird Dieser realistische Umgang mit den eigenen Problemen erscheint
eher am Detail geäußert, etwa an gewissen zentralistischen Ten- weit erfolgversprechender als jenes panikartige Ausweisen von
denzen des Energieschienenkonzeptes zwischen großen Kraft- Erfinderparks und Technologiezentren durch manche Städte,
wärmeeinheiten. Zu wenig berücksichtigt sei die Möglichkeitei- die hoffen, damit wenigstens noch als Trittbrettfahrer auf längst
ner Vernetzung dezentraler Blockheizkraftwerke. Oder daß die Richtung Süden abgefahrene High-Tech-Züge der Datenverar-
potentielle Nutzung regenerativer Energien zu wenig systema- beitungstechnologien aufspringen zu können.
SG
Einer der großen Zielkonflikte der Saarbrücker Planung liegt gegebenenfalls Regreßansprüche geltend machen. Jedenfalls
in der Nutzung des 39 ha großen Areals der St. Arnualer Wiesen, scheint sich auch bei Oskar Lafontaine auf seinem Weg vom
das im Landesentwicklungsprogramm als industrielles Vorrang-  Oberbürgermeister zum Ministerpräsidenten ein gewisser Ge-
gebiet ausgewiesen ist, bisher aber als Naturbrache für die City sinnungswandel in dieser Frage vollzogen zu haben. Die Frage
wertvolle kleinklimatische Ausgleichsfunktionen wahrnimmt des weiteren Saarausbau könnte sich durchaus zum Testfall eig-
und die letzte große Naturreserve der Saarbrücker Saaraue dar- nen, wieweit die sozialdemokratische Lernfähigkeit in Sachen
stellt. Untrennbar damit verbunden ist die Frage der Fortführung Ökologie — die ja gerade von einem ansonsten so produktiven
der Saarkanalisierung durch Saarbrücken. Dieser „saarländische Vordenker der SPD wie Lafontaine zu Recht erwartet wird —
Blaumilchkanal“ — so seine Kritiker — ist gerade vor den Türen wirklich geht, wenn die Dinge einmal nicht so einfach liegen.
der Landeshauptstadt angekommen und die St. Arnualer Wiesen Der Forschungsantrag zur ökologischen Stadterneuerung will
nun auch in dieser Frage einen ernsthaften Abwägungsprozeß
zwischen ökonomischen Zwängen und ökologischen Zielen un-
tersucht wissen. Dabei soll aus der Auseinandersetzung mit zwei
extrem entgegengesetzten Szenarios „weiter wie bisher“ und
„Ökotopia“ jenes realisierungsnahe Modell ein „Ökologischen
Stadtreparatur“ als drittes Szenario entstehen. Eine anschließen-
de Ebene soll die verschiedenen Instrumente der Umweltver-
träglichkeitsprüfung hinsichtlich Durchführung, Standards und
Konsequenzen konkretisieren. Eine dritte Ebene, die wie die
zweite stark verallgemeinerungsfähig sein soll, will das rechtliche
und politische Rahmenwerk untersuchen: Novellierungsbedarf
der Baugesetzgebung, der Förderungsmittel (warum nur Mittel
für Neubau und nicht für Rückbau), der Länderverträge, usw.
Weiterhin sollen Instrumente der Partizipation der Bevölkerung
und bestimmter Interessengruppen an ökologischer Planung ex-
emplarisch entwickelt werden, denn derartige längerfristige Ent-
wicklungen sind überhaupt nur politisch vertretbar und praktisch
Lehrgärtnerei auf Hüttengelände Fotos: Serwe/Auslöser machbar, wenn das Bewußtsein der Beteiligten mit den Ereignis-
am entgegengesetzten Ende sind noch immer als Standort für ei- sen und Entscheidungen Schritt hält.
nen Industriehafen vorgesehen. Nur kann kaum jemand den Ka- Man kann Saarbrücken vom äußeren Erscheinungsbild sicherlich
nalbau — ein Milliardenprojekt, das den Standortnachteil der nicht unter das Klischee einer ‚ÖOko-Stadt‘ einordnen, wie es etwa
Saar gegenüber anderen Industrieregionen kompensieren sollte bei Städten mit hohem Grünflächenanteil und erhaltenem, histo-
— überhaupt noch schlüssig begründen. Die Kritiker hattenschon " isch-kleinmaßstäblichen Stadtbild auf Anhieb zu gelingen
vor Jahren vorgerechnet, daß mit dem eingesetzten Kapital die scheint. In Saarbrücken muß sich die Ökologie an harten Realitä-
Bahntransporte aller Rohstoffe ins Saarland und aller Güter aus ten reiben, ist aber gerade deshalb so wichtig. Daß sich die Aus-
dem Saarland weg über 200 Jahre problemlos subventioniert hät- einandersetzungen im Planungsalltag keineswegs idyllisch dar-
ten werden können. Nun werden die Transportquantitäten der stellen, war aus den Gesprächen mit den Beteiligten deutlich her-
niedergehenden Schwerindustrie auch noch ständig kleiner und auszuhören. Da deuten die Entwicklungsplaner an, daß ihre Kol-
der Kanal vollends fragwürdig. legen vom Umweltdezernat Tendenzen zeigten, sich bei jedem
Warum also weitere 235 Mio DM (Stand 1980) in ein finanziel- Quadratmeter bedrohter Grünfläche und jedem Schmetterling
les, ökologisches und gestalterisches Desaster für die Stadt und als Umweltpolizei aufzuführen, den Gesamtzusammenhang aber
die Opferung der letzten Naturreserve investieren, fragen die C!Wasaus den Augen zu verlieren. Während umgekehrt —so Stim-
Stadtentwicklungsplaner zu Recht. Außerdem existieren ganzim MMCN Von Seiten der Umweltspezialisten — die Hochbauer bei-
Sinne der Anfangsfragestellung Ersatzflächen. Im westlichen spielsweise Okologie als neues räumliches Ordnungs- und Ge-
Stadtteil Burbach stehen nämlich um die 100 ha Industriebrache Staltungsprinzip des Saartales hin zu einem postmodernen „Elb-
nach der Demontage der Burbacher Hütte (Arbed Saarstahl) zur florenz“ mißverstünden undsich nicht scheuten, ihre Klötze auch
Verfügung. Doch große Teile dieser Flächen sind durch Altlasten mitten in wichtige Kaltluftschneisen zu plazieren. Der übliche In-
nicht direkt einer neuen Nutzung zuführbar, sondern bedürfen teressenabgleich innerhalb der planenden Verwaltung um die Si-
erst einer gründlichen Sanierung (Flächenabtrag, Versiegelung, !ulerung und Gewichtung eines neuen Aufgabenfeldes also. Wie-
0.ä.). Inzwischen wurden zwar einzelne städtische Aktivitäten 5° aber auch nicht? Der genaue Standort der Ökologie muß — wie
mit stark symbolischem Charakter auf dem Terrain gestartet, wie überall erst noch gefunden werden. Wahrscheinlich liegt er nä-
Nutzung erhaltener Gebäude zu Ausbildungs- oder Umschu- her an einer Querschnittsplanung auf allen Ebenen als an einer
lungszwecken. Oder gar die Einrichtung einer Lehrgärtnerei auf reinen Ressortplanung. Zur Zeit scheinen jedenfalls Experiment
angeschüttetem Mutterboden. Trotzdem hängen die Perspekti- und Erfahrungssammlung angesagt und dazu zeigt Saarbrücken
ven immer noch im politischen Vakuum ungeklärter Entschei- allen Mut und einige weitreichende Initiativen,
dungen über die Zukunft. Stattdessen wurden vorschnell Teil- ‚ erkungen:
nutzungen des Hüttengeländes etwa für einen riesigen Super- N SaarbrückerDiskussionspapiere 4: way ET SE Daü i i i - onzept Energie. Ein Beispiel zur umweltgerechten Weiterentwicklung der Ener-
ESENE daEE I OROUOMTCpEEE NUEEND giewirtschaft. = Vortrag nfdem Int.  Bncrae Forum Hamburg, 8.07. 1987, S.15
mer liegen keine detaillierten toxikologischen Bodenuntersu- Literatur: Landeshauptstadt Saarbrücken, Ökologische Planungsdaten, Umwelt-
chungen als unabdingbare Voraussetzung jeglicher Nutzungs- TEE OUEESaMrICKER4.Enörgieheticht der Stadt 1980 — 86.
und Sanierungskonzepte vor. Benzole und Schwermetalle unter- Saarbrücker Stadtwerke, Saarbrücker Diskussionspapiere 1: Örtliches Versor-
schiedlichster Art und Konzentration werden auf den Flächen TORE Sp Saarbrücken — ein Modell für kommunale Energieversorgung, Mai
der Kokerei- und Sinterbetriebe vermutet. Die Situation scheint Saarbrücker Stadtwerke, Diskussionspapiere 2: Sind unsere Stromtarife noch zeit-
blockiert. Ein deutliches Nein zum weiteren Saarausbau, ein gemäß? - oder: Augustinus und der lineare Tarif, Jan. 1986.
ebensolches Ja zur künftigen Sanierung und Nutzung des Indu- NEM Stadt wETKSG Diskussionspapiere 3, Das Saarbrücker Zukunftskonzepte entlicher Personen- Nahverkehr, Nov. 1986.
striegeländes der Burbacher Hütte im Rahmen eines integrierten U En SE DD x SEM Zukn SEES
Gesamtkonzeptes wäre im Sinne der Stadtökologie zu fordern. ZA A 
Nun kann scheinbar nicht so ganz einfach aus den Staatsverträ- Saarland, der Minister für Wirtschaft/ Arbeitsgemeinschaft Tarifstudie, Modellvor-
gen mit Rheinland-Pfalz ausgestiegen werden. Das Nachbarland Seren reenerrwerkeSaarbrückerSiebenPunkteErklärung,Sept.1987.
pocht auf die alte Ausbau-Planung und will bei Nichteinhaltung Saarbrücker Stadtwerke, Das Saarbrücker Zukunftskonzept Wasser, 1985/2
Photovoltaik-DachManieuffebtr. 40-41 im Block 103
Oranienstr. 4-6
S.T.E.R.N. GmbH*
REGENERATIVE ENERGIE FÜR BLOCK 103
Die im Bezirk Kreuzberg gegebenen Belastungen, wie größte @ Blockheizkraftwerk (BHKW) (400 TSD kWh th., 200 TSD
Dichte aller Berliner Bezirke, geringster Freiflächenanteil („grü- KkWh el.) und
ne Lungen“), größte Luftbelastungen mit Staub und Schadstof- ® Solarstromerzeugung mit Solarpaneelen auf 300 m* Dachflä-
fen in Berlin, höchster Anteil an auch umweltbedingten Atem- che (30 TSD kWh el.)
wegerkrankungen, haben nach dem Grundsatzentscheid auf Er- für 10 bzw. 16 Grundstücke mit bis zu 18.000 m? Wohn- und Ge-
halt der Bausubstanz bei Bewohnern wie beteiligten Fachleuten werbefäche als Systemtechnik realisiert.
zuder folgerichtigen Forderung nach stadtökologischen und da- Technisch ist dieses Modell z.Zt. noch das erste seiner Art in
mit vor allem klimaverbessernden Maßnahmen geführt, die als ‚„ordijchteter städtischer Bebauung unter Verwendung innovati-
Modellmaßnahmen in die Erneuerung der Häuser integriert wer- ver Zukunftstechnologie (Photovoltaik) in Kopplung mit erprob-
den sollten. R na : « ten Komponenten (Blockheizkraftwerk und Brennwerttechnik),
Unter Leitung von S.T.E.R.N. sind in Abstimmung mit der qas jn dieser Kombination das Vorläufermodell Wassertorplatz
Stattbau GmbH/Luisenstadt e.G., dem B MBau und dem Senat, in Kreuzberg weiterentwickelt und optimiert.
folgende fünf ökologische Schwerpunkte in Bearbeitung oder be- ur ) A SE 5
reits in Ausführung: Jährlich könnten mit dieser BHKW-Solar-Kombination bis zu
® Rationelle Energieverwertung: kombinierte Anwendung von 220.000 kWh vom Zentralversorger, der Bewag, substituiert wer-
Brennwerttechnik, Blockheiz-Kraftwerk und Solarstromerzeu- den. Durch Auslegung der Gas-Otto-Motoren des BHKW'’s auf
gung (Photovoltaik) als Systemtechnik zur Erzeugung von Hei- Cinen optimierten Grundlastbetrieb soll der ergänzende Strom-
zung, Warmwasser und Strom im Netzparallelbetrieb, bezug über die zentrale Einspeisung (70-80 kW) der Berliner Be-
® Trinkwassereinsparung und Grauwasserrecycling, wag (Zentralversorger für Strom in Berlin) reduziert werden.
3 umweltfreundliche Baustoffe, Die Stromversorgung erfolgt über eine eigene grundstücksüber-
3 klimawirksame Hofbegrünung und greifende Stromleitung im Block.
® Abfallrecycling. Als umweltverbessernde und sozial verträgliche Maßnahme
Vor Realisierung der umweltverbessernden Maßnahmen stand Kommt diesem Modellvorhaben in einem belasteten Gebiet wie
fest, daß die Öko-Anlagen im Block mit Bewolinervotum und Kreuzberg Signalcharakter zu. Die SO Emmissionen von mehr
nicht allein nach „Expertenmeinung“ ausgelegt und gebaut wer- als lt pro Jahr werden bei Kernheizung auf 156 kg gesenkt, bei
den, sondern auch nach weitestgehenden Beteiligungsgrundsät- Vollheizung auf nahezu Null. Letzteres ist die Tendenz bei den
zen, die den einzelnen und die Genossenschaft damit auch indie Bewohnern.
Pflicht nehmen. Mitbestimmung, Beteiligung und Selbstverwal- Sozialpolitisch ist mit der vorgeschlagenen angepaßten Tech-
tung auf günstigem Kostenniveau — also um den „Preis“ der nik ein Modell konzipiert, das den Mietern die Angst nimmt, bei
Selbstverantwortung — darin liegt die im Trägerschaftsmodell Aufgabe der Kohleheizung eine zwar umweltfreundliche, aber
Block 103 angelegte Kopplung, die den stadtökologischen Maß- unbezahlbare Wärmeversorgung zu erhalten. Die Kosten des Sy-
nahmen das Fundament gibt. Nur dann kann sich Umweltverbes- stems werden für Warmwasser und Heizung zusammen 1,55 DM/
serung als „dezentrale“ Maßnahme, die vom einzelnen mitgetra- m” betragen, die Stromtarife werden in der Optimierungsphase
gen wird, umsetzen denen der Bewag entsprechen und sollen dann darunter liegen.
Die Wirtschaftlichkeitsberechnung für das Energieversor-
sr . gungsmodell ist mehrfach überrechnet und um weitere Sicherhei-
Rationelle Energiever wendung ten bzw. Kostenpositionen ergänzt worden. Zuletzt geprüft und
Das Energiemodell im Block 103 sieht eine in die vorhandene al wirtschaftlich anerkannt (bei 1400 %. Förderung der Investi-
Altbaustruktur integrierte, sozial angepaßte und die Versorgung tion) gelten folgende Ansätze:
durch Großkraftwerke dezentral ersetzende Wärme-, aber damit (ODTESEREFEISKOSTEN Eure Beeren ini Eireeteietken  133-030DM
. x artungs- und Instandhaltungskosten:
gekoppelte Stromversorgung (im Netzparallelbetrieb) vor. In Vollwartungsvertrag BHKW “................4...00040004000 ei 11.934 DM
technischer Hinsicht wird mit den Anlagen die kombinierte An- Wartung techn. Hauswart ................044.000000000000000044 5.475 DM
)  3.431 DMwendung von Verwaltung und Abrechnung
® Brennwerttechnik (1,1 MW), Genossenschaft erinnere 6.000 DM
Ad
Schema des Blockheizkraftwerkes Manteuffelstr. 40/41 Der ‚Vertikalsumpf‘, Schilf-Binsen-Kläranlage an Brandwand
Rücklage ONE 22.093 DM eingesetzten Elementen konventioneller Abwassertechnik. ZuFirmengarantie f. Solarpaneele5Jahre:sazaSJahresgesamtkosten \r..r-r ner er e er re rreer ern ntr ren Mennt ehe seererarkerhAMOL9IODMdiesenModellanlagen,dieinverschiedenenAusführungenbeDie vergleichbaren Kosten für die ntsp chenden Wärm - und reits im Bau sind (wohnungsweise Grauwasserrecycling undStrommengen ergeben .......................140000000000400000000000444444000 184.700 DM hausbezogene Reinigung mit „Vertikalsumpf“), sind weiterhin
Unter Einschluß aller nur denkbaren Risiken und Sicherheiten Anlagen zur Wärmerückgewinnung in Prüfung, eine Test-Anla-
verbleibt ein sehr wahrscheinlicher Überschuß ge bereits seit 1984 in Eigenarbeit erstellt worden und in Betrieb.
Trinkwassereinsparung und
Grauwasserrecycling Klimawirksame Hofbegrünung
Bei 13 Grundstücken im Block sind folgende, die Trinkwasser- Das Vorhaben für den Block 103 zielt auf die Klimawirksamkeit
aufbereitung wie das Abwassernetz entlastende Komponenten von Begrünungsmaßnahmen für die Blockinnenbereiche. Im
vor der Realisierung oder bereits eingebaut: Trinkwassersparen- Rahmen der Instandsetzung werden die dafür verfügbaren Res-
de Sanitärtechnik, Regenwassersammlung und -verwendung —Ssourcen wie Brandwände, Fassaden und Dächer grünplanerisch
und fünf Pilotanlagen für hausbezogenes Grauwasserrecycling miteinbezogen. Nach den Untersuchungen der beteiligten Fach-
zur Toilettenspülung. Die Reinigung des Grauwassers (aus Ba- leute kann sich insbesondere durch die Dach- und Fassadenbe-
dewanne, Dusche, Handwaschbecken und Waschmaschine) er- grünung und in Verbindung mit einer Hofbe-/-entlüftung das oft
folgt nach einer Verklärung durch Schilf-Binsen (u.a. mit „Verti- negative Kleinklima in Höfen (Staubeintrag, trockene, heiße
kalsumpf“) und/oder mit (Scheiben-)Tropfkörpern, also erst- Luftin der Dachzone, Kaltluftseen im unteren Bereich, geringer
mals kleinmaßstäblich in der verdichteten städtischen Bebauung Luftaustausch) erheblich verbessern.
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» Zentrale Warmwasser- Warmwa.ser solargenerator
Warmwasser- bereitung bereitung Oranienstr. 3-5
bereitung Oranienstr. 13-14 Oranienstr, » re
Grein + Giesen:
AU
ons SE Kosten für den Mieter
dass 9 En af Die block- wie gebietsbezogen gültige soziale Situation gibt nach
2 Löftungsziegel feld 7“ wie vor den Maßstab an für alle Visionen eines „Ökologischen
Br Stadtumbaus“, deren Berechtigung intellektuell v.a. im Hinblick
Nordseite auf die stark erhöhten Umweltbelastungen bei unterdurch-
schnittlichen Ausgleichsfunktionen dieses Innenstadtbezirks an-
erkannt werden, deren praktische Umsetzung allerdings nur im
Konsens mit den sozialen Verhältnissen einhergehen kann, soll
„Stadtökologie“ nicht zum aufwertungsverdächtigen mittelstän-
dischen Programm werden, das neue Härten produziert. Ge-
samtbelastungen Mietverhältnisse mit Öko-Maßnahmen im
En 3
. apr 5. Cm BISA otannenvon, | = BA 1: BEHiCbSKOSIEN »rerrrrrrrereeenieelerrer re ereREENRERKERREEErE EEE rrereenere|TA45.TDMII:9 AS — HH 2. Verwaltungskösten ......0. rer een Herner k euere 0 38DM/M:m a re 3: Instandhaltung .......-..4. 1.00.07 rer re r n RE Teen enen 1,45 /m‘BehalerBelrenbmel MS Di = CM W DMSchatung mit Fugen 600 0022|013140) 100|=5ErOpachtZins.12.tertreetrenntentrennen.031DM/M077m:CHeraklithorig: [400 (005 E0093 28} Ausgebauter 6. 11 % Umlage des Eigenanteils bei Mieter-Mod FörderungKalkpulz__. 1400| 0015 0.10 SS Dachraum bzw. Geldwert der zu leistenden Selbsthilfe ..........  0,53DM/m*-0,95 DM/m‘EZ SA =. mit Gr sdach, 7. Heizungskosten (Kohl  - ZH) ......................4.. 0,90 D / ?-1,6  / ‘Arbeitsgemeinschaft für Baubiologie. Berlin Dachaufbau Einstiegswarmmiete ............. 0er 4.83DM/m*-—6,61 DM/m'Umweltfreundliche Baustoffe
Aus neueren Erfahrungen — und das heißt vor allem Bewohner-
beschwerden und nachfolgenden Messungen von Formaldehyd,
PCP, PCB und Lindan-Konzentrationen mit zum Teil erhöhtenWerten beiabgeschlossenenSanierungsvorhabenimKreuzber-ger Sanierungsgebiet ist die Forderung erwachsen; wesentlichstärker als bisher Baustoffe zu verwenden, die verdachtsfrei kei-ne eventuellen Beeinträchtigungen für das Befinden und die Ge-sundheit mit sich bringen. Die restlichen 16 Bauvorhaben imBlock 103 sollen deshalb als Pilotvorhaben mit weitestgehend
umweltverträglichen Baustoffen geplant und gebaut werden.
Abfall-Recycling
Zielsetzung dieses Bausteins ist die Reduzierung jener Haus- Mieterselbsthilfe Baumaterial-Recycling
müllmenge bei Wohnen und Gewerbe im Block, die auf konven-
tionelle Weise (Deponie, Verbrennung) entsorgt werden muß.
Das dem Bedarf entsprechend vorhandene Gesamtvolumen der
Müllbehälter beträgt nach den Ermittlungen von S.T.E.R.N.
31.020 1. Dieses Volumen wird wöchentlich mit unsortiertem
Müll aus den Haushalten und Gewerben gefüllt. Die wöchentli-
che Abfallmenge wurde mit 40,6 cbm entsprechend 4.99 kg be-
rechnet. Mit diesem Müll könnte man jede Woche ein 20 m’ gro-
ßes Zimmer oder in jedem Jahr 1 Haus der 31 Häuser im Block
103 bis zum Dach füllen. Der Müll wird mit Kosten von jährlich
72.000 DM durch die Berliner Stadtreinigung „entsorgt“. Auch
hier soll ein dezentrales Konzept von
® getrennter Müllsammlung
® Verwertung organischer Abfälle und
® Wertstoff-Recycling
entwickelt und eingeplant werden und nachgezogen nach den Miete wird nach Umsatz festgesetz
umfassenden Instandsetzungen zur Erprobung und Anwendung
kommen, um mit den Bewohnern einen Beitrag zur Verminde- Die den obigen Kosten entsprechenden Einnahmen setzen die
rung des Müllaufkommens im Block zu leisten. Bewohnergenossenschaft unter Berücksichtigung von Rückla-
An das Konzept Abfallrecycling werden 105 Wohnungen, 31 gen für Anlagen, Verwaltung und Versicherungen in den Stand,
Gewerbe und 3 Elterninitiativ-Kindertagesstätten angeschlos- als Träger der Oko-Modellvorhaben und Energieversorgungsun-
sen. Für die kirchl. Kindertagesstätte Oranienstr. 4 ist eine Bio- ternehmen (EVU) aufzutreten. Das errechnete Kostenniveau
gasanlage zur Erzeugung von Methan als experimentelle Kompo- verlangt von der Genossenschaft und den Mietern die Bereit-
nente in Überlegung. Die vegetabilen Bestandteile des Abfalls schaft zu Selbsthilfeleistungen, eine eigenverantwortliche ko-
sollen entweder hier direkt verwertet oder kompostiert werden. stendeckende Verwaltung und Bewirtschaftung von Häusern
Der restliche Hausmüll soll getrennt gesammelt und soweitwie und Anlagen vor Ort und —- nach einer von Wissenschaftlern be-
möglich einer industriellen Wiederverwertung zugeführt wer- gleiteten Optimierungsphase — die Übernahme des Betreuungs-
den. Dazu wurde bereits 1983 von der Bauaustellung ein erstes aufwands für die Oko-Sondermaßnahmen.
Konzept erarbeitet, in das für mehrere Standorte im Block ein Redaktionelle Bearbeitung: Daniele Lovens
privates Unternehmen einbezogen wurde. Diese Ansätze haben
sich zwischenzeitlich ausgeweitet. Das hieraus ersichtliche ge- *S.T.E.R.N. Gesellschaft der behutsamen Stadterneuerung Berlin mbH. , Nach-
wachsene Umweltbewußtsein ist Anlaß und Ausgangspunkt für De ekrne SureausderBroschüre „Kreuzberger Kreisläufe Block 103 — ein
diesen Oko-Baustein. Modell für umweltorientierte behutsame Stadterneuerung“ zusammengestellt
A
Der Plärrer um 1905 Der Plärrer um 1905
EMO Elke Kleinwächter, Wolfgang Jarnot, Ulrike Lichtenfeld
STADTERNEUERUNG GOSTENHOF-OST UNTER
OKOLGISCHEN VORZEICHEN
I mRahmen von zwei Seminaren an der Gh Kassel zum Thema Bewohnerlinnen und Einrichtungen: In Gostenhof-Ost leben ca.
„Okologisch und sozial orientierte Stadterneuerung“ haben 5.500 Einwohner. Wegen des relativ preisgünstigen Wohnraums
wir Ansätze, Chancen und Probleme verschiedener Projekte in ist der Anteil an Arbeitern, Migranten (40 % ) und Studenten un-
der BRD beleuchtet. Hintergrund dieses Artikels sind Stadtteil- ter den Bewohner/innen des Stadtteils überdurchschnittlich
spaziergänge, Gespräche mit beteiligten Fachleuten und Bewoh- hoch, wobei sie im Vergleich zum Stadtdurchschnitt über ein re-
nern, Veröffentlichungen der Stadt Nürnberg sowie eine vorlie- lativ geringes Einkommen verfügen. Die Bevölkerung tauscht
gende Studienarbeit von Pia Tempel und Klaus Meinetsberger.” sich statistisch alle vier Jahre aus, die hohe Mobilität bezieht sich
In Nürnberg wird nun in einem Modellprojekt ein ökologi- dabei nur auf 50 % der Bewohner
sches Konzept für den Stadtteil Gostenhof-Ost entwickelt, und
dabei werden neue Wege gesucht. Das Projekt zielt nicht nur auf Vorerfahrungen mit der vereinfachten
bauliche Verbesserungen, sondern auf die ökologische Erneue- Stadterneuerung in Gostenhof-West
rung der Lebenszusammenhänge im Stadtteil. In einem offenen *
Prozeß soll sich in einem Zeitraum von fünf bissechs Jahrenent- 77” Gostenhof-West wurden bei den Stadterneuerungsmaßnah-
wickeln, was eine Ökologisch orientierte Stadterneuerung in Go- men in den Jahren 1980-1985 neue Erfahrungen gesammelt, auf
stenhof-Ost sein kann. Der Versuch, einen Erneuerungsprozeß die nun in Gostenhof-Ost aufgebaut wird:
„von unten“ zu initiieren — aus dem Stadtteil heraus — im Dialog gg Erfahrungen mit der einfachen und behutsamen Stadterneue-
mit Bewohnern und Initiativen, ist ein vielversprechender An- rung”
satz. Mit den formulierten Zielen ist aber auch ein hoher An- @ Modernisierung unter Beteiligung der Bewohner/innen (Pla-
spruch gestellt, der viele Erwartungen weckt. Wir sind der Frage nung, Selbsthilfe, Mietermodernisierung)
nachgegangen, inwieweit neue Ansätze entwickelt werdenund @ wohnumfeldbezogene Selbsthilfe
welche Schwierigkeiten und Hindernisse sich bei der Umsetzung ® neue Eigentumsformen und Trägerformen (Vereinsmodell:
ergeben Genossenschaftsmodell)
® neue Formen der Öffentlichkeitsarbeit und Beteiligungsfor-
Der Stadtteil — men (Verwaltung geht zum Bürger z.B. Einrichtung eines Stadt-
. teilladens und einer Planungskneipe)
Ausgangsbedingungen und Probleme ® neue Kooperationsformen in der Stadtverwaltung (z.B. die
Gebietseingrenzung: Gostenhof-Ost liegt südwestlich der histori- Einrichtung interdisziplinärer Projekt- und Arbeitsgruppen)
schen Altstadt und ist mit dieser über die Verkehrsdrehscheibe © Verzahnung von Planung und Realisation
„Plärrer“ verbunden. Im Süden ist das Gebiet durch den Haupt- © Anwendung von rechtlichen Instrumenten (z.B. wie das Vor-
bahnhof und die Bahnlinie nach Würzburg vom übrigen Stadtge- Kaufsrecht nach $ 24 ff BauGB und das Wohnungsaufsichtsge-
biet getrennt. Südlich der Bahnlinie erstreckt sich ein Industrie- Setz). .
und Gewerbegebiet mit Müllverbrennungsanlage, Heizkraft- Im Jahre 1979 wurde im Auftrag des Umweltbundesamtes und
werk und Schlachthof. Im Westen schließt sich der bereitserneu- in Kooperation mit der Stadt Nürnberg eine Konzeptstudie zur
erte Stadtteil Gostenhof-West an. Der Nordrand zur Innenstadt Ökologischen Erneuerung erstellt, die Ideen und Prinzipien öko-
sowie die im Osten angrenzenden Gebiete werden von gesamt- logischer Planung zusammentrug.” Diese Studie wurde zwar am
städtischer Infrastruktur (Dienstleistung, Banken etc.) geprägt Beispiel Nürnberg Gostenhof-West entwickelt, nahm aber auf
die konkrete Situation und Anforderungenvor Ort wenig Bezug
Innere Struktur: Die Verkehrsader Leonhardstraße teilt den und floß dann auch nicht — aufgrund mangelnder Konkretisie-
Stadtteil auch in struktureller Hinsicht: Westlich befindet sich ein rung - in die weiteren Stadterneuerungsmaßnahmen ein.
Mischgebiet mit überwiegendem Wohnanteil und relativ ge-
schlossener Blockstruktur (vier- bis fünfgeschossige Wohnbe- N .
bauung der Jahrhundertwende unter Ensembleschutz); östlich Ökologische Stadterneuerung Gostenhof-Ost
davon liegt ein Mischgebiet mit sehr hohem Gewerbeanteil und DE . a . a
entsprechend vielgestaltiger Struktur. Die Blockinnenbereiche Anreiz für die Stadt Nürnberg, eine ökologisch orientierte Er-
werden intensiv genutzt und weisen einen nahezu 100 %igen Ver- Neuerung des Stadtteils Gostenhof anzugehen, war sicherlich die
siegelungsgrad auf. Freiflächen und Begrünungen fehlen fast Aussicht auf Förderungsmittel des Bundes „Experimenteller
vollständige Wohnungs- und Städtebau“. 1984 war Gostenhof-Ost als Gebiet
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mit vorrangigem Stadterneuerungbedarf ausgewiesen worden. ..
1985 erarbeitete die Verwaltung eine Stadtteilplanung” mit Ana- NURNBERG GOSTENHOF-OST
lyse, Stadtteilzielen und einem Konzept zur Flächennutzungspla- BÜRO7
nung. Im März 1986 fand ein viertägiges Expertenseminar®” mit KOSTLADEN "NG PLATZ SPARLADEN
30 lokalen Fachleuten zum Thema ökologische Stadterneuerung
statt. Im Juli 1986 wurde die Wohnungsbaugesellschaft Evangeli-
sches Siedlungswerk (ESW) als Sanierungsträger eingesetzt und
im September des gleichen Jahres ein Stadtteilladen in der Go-
stenhofener Hauptstraße eröffnet.
Auf der im November 1986 vom Stadtrat beschlossenen
Durchführungsgrundlage — dem Erwartungsrahmen für die öko-
logische Stadterneuerung im Gebiet Gostenhof-Ost” mit dem
Gutachten „Arbeitshilfe zur ökologischen Stadterneuerung“” —
bewilligten Bund und Land insgesamt 12 Mio DM für Sanierungs-
und Forschungsprojekte über einen Zeitraum von fünf bis sechs
Jahren. In Relation zur Einwohnerzahl und Gebietsgröße steht
jedoch trotz des sehr hohen Anspruchs weniger Geld zur Verfü-
gung als für die „einfache Stadterneuerung“ West.“
Das Projekt steht nun nach einer langen Vorlaufphase am Be-
ginn der Umsetzung im Gebiet. Die Planungen für die ökologi-
sche Sanierung eines Mehrfamilienhauses in der Hessestr. 13 mit
drei Alternativkonzepten und das Ökologiezentrum in der Hes-
sestr. 4 sind in Arbeit.
Zwischenzeitlich erfolgte die Auftragsvergabe für eine Gewer- (PLANUNG PraNUNG HEILSARMEE HAUPTVERKEHRSFÜHRUNG
beuntersuchung, eine Freiflächenanalyse und ein Müllkonzept. HESSESTR&amp;—— HESSESTR. GE GEPLANT
Eine ökologische Bestandsaufnahme, z.B. von Lärm- und Emis-
sionsbelastungen und hausübergreifende Konzepte für Wasser
und Abwasser sowie Energie wurden (bisher) nicht erstellt. Um verbessert werden, z.B. durch Mietermodernisierung und
ein Zeichen zusetzen, daß im Stadtteil etwas geschieht, wurde die Durchführung von Maßnahmen durch Vereine und Genossen-
Umgestaltung des Platzes vor dem Stadtteilladen begonnen; eine schaften. Sollte die betroffene Bewohnerschaft durch Spekula-
Stadtteilkonferenz ist für Ende März 1988 geplant. Anfang 1988 tion tendenziell gefährdet sein, können die Möglichkeiten des
wurde vom Stadtrat ein maßnahmenbezogener Programmplan Vorkaufsrechts eingesetzt werden.
verabschiedet, der hier jedoch nicht mehr einfließen konnte
Handlungsfelder
Der Erwartungsrahmen Um die Zielrichtung der ökologischen Erneuerung aufzuzeigen,
Der Erwartungsrahmen faßt den gewonnenen Kenntnisstand für werden im Erwartungsrahmen die Handlungsfelder der ökologi-
eine ökologisch orientierte Stadterneuerung zusammen und zeigt schen Stadterneuerung umrissen:
em S Palette von Chancen und Möglichkeiten auf. Da der Begriff Verkehr: Verkehrsberuhigung, Förderung des Fahrradverkehrs,
„Ökologische Stadterneuerung“ nicht eindeutig definiert ist, wird z.B. durch abschließbare Fahrradhäuschen im Straßenraumn,
er selbst zum Forschungsgegenstand des Projekts erklärt. Ange- Fahrradwerkstatt. usw
strebt wird eine „ganzheitliche Betrachtung aller Lebenszusam- ) .
menhänge, um bei einer Verminderung von Natur- und Umwelt- Gewerbe: Emissionsreduzierung, Entwicklung umweltverträgli-
belastungen eine Verbesserung der Lebensqualität für die Bevöl- cher Produktionsverfahren, Beratungs- und Förderungspro-
kerung im Stadtteil zu erreichen“. Damit erweitern sich die gramme, Schaffung von Teilzeitarbeitsplätzen, Abfallbörse, al-
Handlungsfelder der bisherigen Stadterneuerungspraxis um die ternativer Gewerbehof, Ausbildungsprojekte für arbeitslose Ju-
Bereiche: Stadtklima, Wasser, Abwasser, Müll, Freiflächen, Bil- gendliche
dung, Kultur, Haushalt/Verbraucherverhalten, Gesundheit, So- Wohnumfeld: Hof, Fassaden- und Dachbegrünung, Bodenent-
nun Ne 5 Nicht die Optimierung einzelner Le- siegelung, Mietergärten,  Daumpefenschaften: Kleintierhaltung,ORVORRZun ESSeinegleichrangigeBewertungErhaltderNebengebäudeundSchuppenfürz.B.Spielhaus.,ZE ; Werkstatt, Fahrrad, Materiallager etc.® Die Stadt soll nach Möglichkeit private ökologische Maßnah- . Ka -men und Initiativen im Stadtteil unterstützen, Ge den Weg eige- Gebäude: Verwendung umweltverträgl cher‘ EB NIL Aue
ner Überzeugung mit Eigeninitiative gehen und somit glaubwür- “NMCTEIC- und ressourcensparender Technologien, Mül ENTE
dige Beispiele und Multiplikatoren darstellen. Die Stadtverwal- und Recyclin Es VETDESSCHE Nutzungsmöplichkeiten durch
tung sollte dagegen selbst keine Vorreiterrolle einnehmen, son- Grundrißveränderungen, Waschküchen-, Keller- und Dachbo-
dern eher als „Katalysator“ wirken, der „Reaktionsprozesse“ dennutzung, Mietermodernisierung, Genossenschafts- und Ver-
auslöst und unterstützt. einsmodelle
® Alle ökologischen Maßnahmen sind von besonderer Öffent- Kultur: Förderung stadtteilbezogener Aktivitäten, wie Klein-
lichkeitsarbeit und Bürgermitwirkung zu begleiten. Dabei ist kunst, Wandmalerei, Feste, Vereinsleben, Kulturladen, z.B.
dem „Prinzip der Freiwilligkeit“ ein hoher Stellenwert einzuräu- durch Bereitstellung von städtischen Infrastruktureinrichtungen
men. Die ökologischen Projekte sollen mit denen betrieben wer- . .
den, die sie wollen. und nicht gegen den Willen derer, die sie nicht Soziale B eziehungen 3 Aufbau VOR Nachbarschaftshilfen und Be-
wollen. wohnerinitiativen, Informations- und Beratungsdiensten, Un-
® Essollen möglichst einfache und kostengünstige Lösungen ge- VETSAUNZUDE VON SOZINEN Experimenten, wie Modelle der Mieter-
funden werden, perfektionistische Lösungen sind zu vermeiden. modernisierung und neuen Eigentumsformen
Unterschiedliche Standards unter Berücksichtigung der Ansprü- Bildung: Vermittlung von Grundkenntnissen um gesunde Er-
che der Bewohner sind bei der Modernisierung zuzulassen. nährung, eigenverantwortliche Gesundheitsvorsorge, umwelt-
® Damit die Verbesserung des Wohngebiets nicht zur Verdrän- verträgliche Baustoffe, Mülltrennung, energie- und ressourcen-
gung der ansässigen Bevölkerung führt, soll mietgünstiger sparende Technologien, Chemievermeidung im Haushalt, Kon-
Wohnraum erhalten und die Verfügungsrechte der Mieter sollen _sumverhalten, etc
6)
Einschätzung der Probleme und Hindernisse an Der zu Projektbeginn initiierte Expertenkreis mit lokalen
ausgewählten Beispielen Fachleuten zur Beratung und Information der Politiker und Ver-
waltung wurde leider wieder ausgesetzt aufgrund ungeklärter
Der ganzheitliche Ansatz des Modellprojektes „Ökologische Und unverbindlicher Arbeitsstrukturen und Auftragsvergabebe-
Stadterneuerung“ wirft eine Reihe von Schwierigkeiten auf. Er dingungen. Damit wurde ein wichtiger Ansatz zur Veränderung
erfordert von Seiten aller Beteiligten — der Verwaltung, des Sa- innerhalb der Verwaltung aufgegeben.
nierungsträgers, der Bewohner usw. - einen hohen Informations-
stand bezüglich der ökologischen Inhalte sowie einen verstärkten Gebäudemodernisierung
Koordinierungsaufwand in der prozeßorientierten Planung, mit Die Fi ; ürdi ä Si. S 5) ie Finanzierungsbedingungen für
der noch kaum Erfahrungen bestehen. Die Vermittlung zwischen ind mit d % ah E b sch Erin REDNER LINE
den verschiedenen Ansprüchen aus dem Stadtteil heraus, ökolo- Em CM Ma nah menbe7OFSNEN FFOSTAMMPIEN N Stadiral
ischen Zielsetzungen sowie unterschiedlichen Or anisations- PH worden. Der Zuschu Dean PrO MWORTNE A000
Srukturen stellt haufi eine Gratwander d 8 DM für Instandsetzungen und 25.000 DM Darlehen für Moderni-
ß UN Car sierungen. Ökologische Maßnahmen werden zu 100 % zusätzlich
; _- N . . . finanziert. Für das Haus Hessestr. 13 — das Modellhaus — wurden
Bürgermitwirkung/Offentlichkeitsarbeit 600.000 DM für Instandhaltung und Modernisierung und 500.000
Da es nicht nur um die Verbesserung der Wohnverhältnisse geht, DM zusätzlich für ökologische Maßnahmen veranschlagt. Er-
sondern alle Lebensbereiche des Stadtteils umfaßt, nehmen die Staunlich ist, daß bisher noch keine Förderanträge gestellt wur-
Öffentlichkeitsarbeit und Bürgerbeteiligung einen hohen Stel- den, was ein Hinweis darauf ist, daß der Anreiz privater Investi-
lenwert ein, in der neue Formen der Stadtteilarbeit benötigt wer- tOonen bisher noch nicht erfolgreich war.
den. Auszugsweise seien einige verwirklichte Ansätze genannt: Das Ökozent
®@ die Einrichtung eines Stadtteilladens unter der Trägerschaft ZEHN
des Sanierungsträgers und des Amtes für Wohnen und Stadter- Ein altes Fabrikgebäude in der Hessestr. 4 wird zur Zeit zu einem
neuerung. Er ist mit einer Soziologin und zwei SozialarbeiterIn-  Okozentrum umgeplant, das folgende Funktionen übernehmen
nen besetzt. Die Aufgaben im Rahmen des Projekts umfassen soll: Modellprojekt in baulich-technischer Hinsicht für ökologi-
u.a.: Information, Beratung, Motivation und Diskussion von sche Lösungsmöglichkeiten, Ausstellungen, Büro- und Verwal-
Planungskonzepten und -alternativen, Anlaufstelle für Bewoh- tungsräume, Treff- und Arbeitsmöglichkeiten für private Grup-
ner” : . . pen, Initiativen bzw. Versammlungsort. Ein Trägerschaftskon-
® Offentlichkeitsarbeit über Informationsbroschüren, Flug- zept ist zur Zeit in Arbeit. Es ist jedoch schwierig, Nutzergruppen
blätter, Zeitungsberichte zu finden, die die Organisation und Finanzierung übernehmen
® Bildungsangebote können.
® Herausgabe einer Stadtteilzeitung (eigene Redaktion KA5 : g (eig ) Trotz der genannten Schwierigkeiten halten wir den Ansatz in
® Veranstaltung von Stadtteilkonferenzen Gostenhof-Ost für ei Weg indie richtige Rich Der A
® in Planung: in Zusammenarbeit mit der Fachhochschule Alf- satz umfaßt Bereiche. die At Rotköm Ch Wera drüben
ter und Bewohnern soll die Straße wieder als Lebensraum erleb- Ss EN WETTE DE
bar werden der. Stadterneuerung nicht gemessen werden können, da nicht
. Den a. . ? DE nur „Bauwerke“ entstehen, sondern viele unsichtbare Prozesse
Eine mögliche Chance für eine erfolgreiche Bürgermitwirkung jn Gang kommen, wie z.B. Verhaltensänderungen der Bewohne-
aD Ar N ten die Ua N WORTE Gostenhof-West nicht Innen. Es liegt im Wesen der Verwaltung, Institutionen und der KkbeitserdNORRAFSaCertbarenieöffentlichenMeinung,nursichtbareMaßnahmenanzuerkennenKontak Zt "aNgjahrge JOKalc KENNAMNSSE UNC DEISONHICNE und weniger die kleinen, unsichtbaren Verbesserungen für denen te rw Der Status der Soziologin ist ebenfalls schwie- Alltag der BewohnerInnen. „Gesundheit und Wohlbefinden,de e sie m EA ACH gegenüber direkt weisungsgebunden das Angebot und die Chancen zur Entwicklung des Lebensrau-
ist und im Konfliktfall nicht die Interessen der Bewohner vertre- mes für die alltägliche notwendige Tätigkeit und Arbeit sind der
ten kann. Die Aufgabe des Stadtteilladens ist den Bewohnern Maßstab, an dem die Ökologie in der Stadt bewertet werden
noch unklar — Soll dort die Planung der Verwaltung „verkauft“ kann.“
werden oder ist er Beschwerdestelle für Ärgernisse im Stadtteil?
Die Informations- und Beratungsangebote in direktem Zusam- Anmerkungen:
menhang mit der Erneuerung werden bisher noch kaum ange- 3  U A REES En
Ba 54; a CK ürnberg-Gostenhof-Ost: Neue Ansätze in der Stadterneuerung? „Erfahrun-
BOMMEN. Unabhängig von städtischer Initiative hat sich jedoch gen und Einschätzung der vereinfachten und ökologisch orientierten Stadter-
eine Wohnblocknachbarschaft (in der Bauerngasse/Gostenhofe- neuerung“ — Studienarbeit GH Kassel, Studienbereich ASL, WS 87/88
ner Hauptstraße/Elsnerstraße) gegründet, die Planung und Ver- Alle in der Arbeit verwandten Photos und Pläne sowie die Stadtteilbeschrei-
tan x rar . bung sind von P. Tempel und K. Meinetsberger
waltung für ihren Freiraum selbst in die Hand nehmen will. z Schritenreihe des Bundesbauministeriums für Raumordnung, Bauwesen und
Städtebau (Hrsg.)
„Nürnberg-Gostenhof — Modellvorhaben zur vereinfachten Stadterneue-
Rolle der Stadt rung“, Bonn 1985
Ä . Umweltbundesamt Berlin (Hrsg.)
Die Stadtverwaltung will im ökologischen Erneuerungsprozeß „Sanierungskonzepte der ökologischen Stadterneuerung — Konzeptstudie zum
keine Vorreiterrolle einnehmen, sondern eher passiv als Kataly- % SEMUptneGENE OR. eotoel des Ausschusses für Stadtfor-
sator wirken. Dieses an sich behutsame Vorgehen nutzt jedoch schung, Stadtentwicklung und Stadterneuerung“, Nürnberg Januar 1986
nicht die Handlungsspielräume aus, die einer Kommune tatsäch- ; A Ka
lich zur Verfügung stehen, wie z.B.: 1986 ; I
® die Ausrüstung der öffentlichen Gebäude mit Energie- und 5) Amt für Wohnen und Stadterneuerung — Stadt Nürnberg (Hrsg.)
Wassersparvorrichtungen „Erwartungsrahmen für die ökologische Stadterneuerung Gostenhof-Ost“,Nürnberg Mai 1986
® Fassaden- und Dach rünungen sowie Baumpflanzungen ‚ AG Nürnberg-Plan — Stadt Nürnberg (Hrsg.) „Arbeitshilfe zur ökologischenchbegrünunge pP g
imöffentlichen Raum Erneuerung in der Stadt - Möglichkeiten privater Maßnahmen und deren För-
&gt; ; e Zn derung durch die Stadtverwaltung“. Gutachten von R. Sellnow, Nürnberg Ok:
® ökologische Buchführung in öffentlichen Einrichtungen a  OME nn elähs dem Exnch llenWoh: dstäd
© * wa . 4 ) 10 Ör erungsmitte aus dem xpermente en Wohnungs- un! tädte-
9 Auftragsvergabe mt Bindung an Ökologische Minimalstan bau + 4 Mio DM Förderungsmittel aus dem Städtebauförderungsgesetz = 12
dards Mio DM insgesamt für Gostenhof-Ost bezogen auf 5.500 Einwohner; 10 Mio
® Verhandlungen mit Versorgungsunternehmen über die Mög- % NEE TE  hwohner. . } rbetsgemeinscha Orner, Neubeck, kKaben
lichkeiten dezentraler Ver- und Entsorgung etc. Ökologische Sanierung Hessestr. 13, Nürnberg Gostenhof-Ost, Januar 1987.
® im Bereich der gesamten kommunalen Aufgaben: Vekehrs- 0) Kia ? trag des Evangelischen Siedlungswerks
Kann = - ülbusch, K.-H.
planung, Müllwirtschaft, Wasserwirtschaft, Energiewirtschaft, „Naturschutz und Landschaftspflege zwischen Erhalten und Gestalten“, Jahr-
Bebauungs- und Flächennutzungsplan buch für Naturschutz und Landschaftspflege, Heft 33, 1983
HR
Selbsthilfesiedlung Oko-Laube von Rudolf Doernach Ökosiedlung
Tränkematten Am Lindenwäldle
Arch.: R. Probst Arch. :R. Disch
Gisela Nacken
HEIMLICHE HAUPTSTADT DER OKOLOGIE?
F reiburg — die Stadt in der Bundesrepublik mit dem ersten- je nach Thema, so daß die Verwaltung weder gegenüber den Bür-
heute vielfach nachgeahmten — Umweltabonnement fürden gerInnen noch gegenüber den KommunalpolitikerInnen leichtes
öffentlichen Personennahverkehr, eine der ersten Städte mitei- Spiel hat. Vorlagen müssen zuerst detailliert ausgearbeitet wer-
nem Luft- und Klimagutachten, Stadt der ersten Bundesgarten- den, um Mehrheiten zu finden. Es gibt keine langfristigen inter-
schau, bei der dem ökologischen Gartenbau ein breiter Raum zu- fraktionellen Absprachen wie in anderen Kommunen, auf die
gestanden und von der Bevölkerung mit regem Interesse aufge- sich die Verwaltung verlassen und somit ausruhen könnte. Das
nommen wurde — um nur einige Punkte aufzuzählen. Was die politische Tagesgeschäft ist unberechenbar geworden. Es soll je-
Schlagzeilen in der Presse angeht, scheint Freiburg die Stadt der doch nicht verschwiegen werden, daß von Zeit zu Zeit auch gute
Superlative zu sein, wenn es um Ökologie geht. Aber rechtfertigt Verwaltungsvorlagen diesen schwierigen Mehrheitsverhältnis-
ein Blick hinter die Kulissen den Titel „Heimliche Hauptstadt der sen zum Opfer fallen.
Ökologie“, den sich die Freiburger — egal welcher politischer
Couleur - gerne geben und wenn ja, wie kommt es gerade hier zu . .einer  olchen Bündelung ökologischer Maßnahmen? Um diese Freiburgs Stadtentwicklung
Fragen zu beantworten muß man einen Blick auf die politischen Bis heute ist die Stadtentwicklung Freiburgs geprägt durch den
Rahmenbedingungen werfen historischen Stadtgrundriß und das „Zähringer Kreuz“, der
Schnittpunkt der beiden wichtigsten historischen Straßen. Der
; nach Macht strebende Herzog Bertold der III., ein ZähringerDas andere Freiburg Herzog, gründete die Stadt 1120 am strategisch wichtigen
„Hauptstadt der GRÜNEN oder Alternativen“ heißt Freiburg Schnittpunkt der Rheintalstraße und der Querverbindung Elsaß-
bei manchen. Und tatsächlich haben z.B. bei den Kommunal- Schwarzwald am Flußlauf der Dreisam. Das Rückgrat der dama-
wahlen 1984 im Stadtteil Wiehre, keinesfalls ein studentisches ligen Stadtanlage bildete eine Hauptstraße mit ihren Märkten,
Wohngemeinschaftsviertel, sondern ein beschauliches Viertel die heutige Kaiser-Josef-Straße. Senkrecht dazu wurden die Ne-
mit Bürgerhäusern aus der Jahrhundertwende, 31,5% der Bür- benstraßen geplant, u.a. die wichtige Ost-West-Verbindung, die
ger die GRÜNEN gewählt. Hier ist gelungen, was sich anderen- heutige Bertoldstraße. Das gesamte Straßennetz war von zentral
orts sehr schwer tut. „Grüner Sinn“ ist in bürgerliche Bastionen gespeisten offenen Wassergräben durchzogen, den heute so be-
eingedrungen. Die Gründe hierfür sind vielfältig. Da sind zu- liebten „Bächle‘“. In Verlängerung dieser vier Kreuzungsarme
nächst die Auseinandersetzungen um Wyhl, das Atomkraftwerk, haben sich die Hauptstraßen der Stadt entwickelt und formen
das 1975 am Rhein in unmittelbarer Nähe Freiburgs gebaut wer- vier Stadtquartiere mit heute je 30.000 - 50.000 Einwohnern. In
den sollte, zu nennen. Die Bürgerinitiativen, bestehend aus Frei- Ost-West- Richtung wird Freiburg von der Dreisam durchflos-
burger Studenten, vor allem aber aus Bauern und Winzern der sen. Sie bildet in den Augen der Freiburger das „grüne Rückgrat“
Region und Nachbarn von der anderen Rheinseite, aus dem El- und teilt die Stadt in zwei etwa gleich große Hälften. In diesen
saß, wußten dies mit aller Kraft zu verhindern. Stadtgrundriß dringen fünf fingerartige Grünkeile ein, Grund-
Das was sich später zu einer breiten Ökologie-Bewegung for- voraussetzung für das heutige Grünkonzept.
mieren sollte, wurde in Freiburg und Umgebung durch die Aus- 1945 wurde die Stadt durch ein Bombardement zu fast 50%
einandersetzungen um Wyhl schon viel früher wach. zerstört. Dreiviertel der Altstadt lag in Trümmern. Wie bei fast
Ein weiterer wichtiger Faktor für das Umweltbewußtsein der allen bundesdeutschen Städten, deren Geschicke nach dem
Freiburger liegt sicherlich beim Waldsterben. Freiburgs Bürger- Krieg in konservativen Händen ruhte, beinhaltete der Wieder-
Innen und KommunalpolitikerInnen können die fortschreiten- aufbauplan von 1948 als wesentliches Ziel die Erhaltung des hi-
den Schäden vor der Haustür sehen. Nach städtischen Angaben storischen Stadtgrundrisses und des Maßstabes der Stadträume.
steht auf 40% der Gemarkungsfläche Freiburgs geschädigter Vom vielerorts üblichen technokratischen Umbau der Städte in
Wald. Das Bild des vor den eigenen Augen dahinsiechenden Anpassung an die erwarteten Erfordernisse des Verkehrs und
Waldes läßt es nicht zu, mit Rettungsmaßnahmen zu warten, bis den damit verbundenen Zerstörungen blieb Freiburg verschont.
man die Hauptverursacher ermittelt hat. Diese mehr als in den Blockentkernungen standen jedoch auch damals auf der Tages-
meisten anderen deutschen Städten für Umweltbelange sensibili- ordnung.
sierte Bürgerschaft wird heute im Kommunalparlament durch Die Wohnungsnot in den 50er und 60er Jahre zwang zu Stadt-
GRÜNE, SPD, CDU, FDP und Abgeordnete Freier Wählerge- erweiterungen. Die Entwicklung nach Norden, Süden und Osten
meinschaften vertreten. Die Mehrheiten hierbei sind wechselnd war durch den Schwarzwald begrenzt, so daß eine gezielte Stadt-
entwicklung in die Ebene nach Westen betrieben wurde. Zwi- bisher üblich wird der Gleiskörper nicht versiegelt, sondern ver-
schen der Innenstadt und den Dörfern Lehen und Betzenhausen- läuft in einer Grasnarbe, was neben seinen positiven Auswirkun-
Bischhofslinde vollzog sich die Westentwicklung in den Stadttei- gen auf das Kleinklima laut Messungen auch noch für eine 4 — 6
len Stühlinger, Mooswald, und Landwasser. Die Trabantenstäd- dB geringere Lärmemission sorgt.
te Weingarten und Landwasser entstanden. Auch das Fahrrad wird in Freiburg als Verkehrsmittel ernst ge-
nommen. In den letzten Jahren ist ein System aus selbstständig
; Z geführten und straßenbegleitenden Radwegen — wo nötig — mit
Maßnahmenkatalog der ökologischen Stadt eigenen Brücken und Unterführungen Chtwickelt worden. Das
erneuerung Ganze ergibt ein dichtes, bequem undsicher zu befahrendes Rad-
Ausgangspunkt für die stadtökologische Planung war ein bereits verkehrsnetz, auf dem sich täglich 120.000 Radfahrer bewegen
1972 erstelltes Klimagutachten, das in Bezug auf die Luftqualität (27% des Binnenverkehrs laut Angaben der Stadt).
erschreckendes zu Tage brachte. Als Sofortmaßnahme wurde =
der Flächennutzungsplan überarbeitet: Bebauungspläne, die die Grünkonzept
Kalt- und Frischluftzufuhr in die dicht bebauten Stadtviertel ver- . - ;
hindern würden, wurden kurzerhand rückgängig gemacht. in EEE DE DS NE SE ale
Trotzdem verschlechterte sich die Luftqualität in den folgenden fünf in die Stadt nm N Ce "Cr N ak ec B N ORTE ae weJahren aufgrund der geologischen und klimatischen Verhältnisse diese Bereiche harch N a Fuß ch d RadCHESETENSDenemweiterhin (Luft aus der Ebene staut sich am Fuß des Schwarzwal- ‚7 deran Stein {N BERN % Ne Beschen:des). Vor allem aber nahm der Versiegelungsgrad und der Last- S a A Bi IC die 10 AENSESET EICH ZUund Privatverkehr innerhalb der Stadt und im Umland zu; Ursa- N RER AP DEENSEN TIO[OPCN, MIC VON ökologischem Nutzen
chen, denen mit Einzelmaßnahmen nicht mehr beizukommen uet alle NW über SU I Wegeverbindung hinausgehen würde,
war. Die Stadt begann, ein ganzes Maßnahmenbündel - angefan- GE er DES a d TEA we entfernt. :
gen beim Verkehrskonzept bis zu einem Wettbewerb „Ökologi- Vor N DES „SM ic Dich 7 DEE U
sches Bauen“ — zur Verbesserung der Umweltqualität Freiburgs BCHENSWEISEN: CE MISACK EIPEO DL WURCEN UNE DEIENS WAr-
zu erarbeiten, dieses zu einem Gesamtkonzept zu vernetzen und
Schritt für Schritt umzusetzen. Wichtigster verwaltungsinterner
Schritt: Weg vom „Ausschnittsdenken“ hin zur Bildung von be-
hördenübergreifenden Arbeitsgruppen für die jeweiligen Stadt-
entwicklungsgebiete und die Einrichtung eines Umweltschutz-
amtes.
Verkehrskonzept
Ziel des Konzeptes war es, das Umsteigen vom privaten PKW auf
den öffentlichen Nahverkehr zu fördern, dadurch die Innenstadt
vom privaten PKW-Verkehr freizuhalten und den Energiever-
brauch und die Schadstoffbelastung der Luft zu reduzieren,
Rückgrat des Nahverkehrssystems in Freiburg ist die Straßen-
bahn, der „Spätzleexpress‘“, auf einem eigenen Gleiskörper.
Durch ihre vom Autoverkehr ungehinderte hohe Reisegeschwin-
digkeit ist die Straßenbahn ein zeitlich durchaus attraktives Ver-
kehrsmittel, nur war sie in den Augen der Freiburger offenbar Begrünungsmaßnahmen in Betzenhausen Foto: Ferrari/Auslöser
noch zu teuer. Kernstück zur Förderung des Umsteigeeffektes
war deshalb eine tarifliche Vereinbarung, die 1984 von einer Ge- kung zeigen. Instrumente sind hierfür die kommunalen Bestim-
meinderatsmehrheit aus SPD, GRÜNEN und einigen Mitglie- mungen über die Bewirtschaftung von öffentlichen Grünflächen
dern der CDU-Fraktion gegen die Verwaltung und die Vertreter und die im Bebauungsplan festgesetzten Auflagen für private
der Betreibergesellschaft verabschiedet wurde: Das sogenannte Freiflächen. Neben den auch in manchen anderen Städten übli-
Umweltschutz-Abonnement. chen Maßnahmen wie dem Erlaß einer Baumschutzsatzung, dem
Das Ökomonatsticket kostet 38 Mark, ist frei übertragbar und Verbot von Streusalz auch auf von Privatleuten zu streuenden
für Bus und Tram innerhalb des gesamten Stadtnetzes gültig. Bürgersteigen etc., geht die Stadtgärtnerei so weit, keinen Torf
Freiburg war damit die erste bundesdeutsche Stadt, die dem Bei- mehr zu verwenden.
spiel der schweizerischen Nachbarstadt Basel folgte. Und heute Im Bereich der Kleingärten macht die Stadt ihren Einfluß gel-
— nach drei Jahren Praxis — hat sich das Abo wider aller Unkenru- tend-ein Akt vor dem alle anderen bundesdeutschen Städten aus
fe bewährt. Nie erwartete Verkaufszahlen für das Umweltabo Angst vor Streit mit der lobbystarken Kleingärtnertruppe bisher
führten neben dem angestrebten Umsteigeeffekt auchnochzuei- Zzurückschrecken. Auch hier gilt das Verbot von Pestiziden, auch
nem wirtschaftlichen Plus für die Betreibergesellschaft. Begleit- hier darf kein Torf zur Bodenverbesserung verwandt werden und
studien ergaben, daß tatsächlich 4000 Autofahrer auf Bus und jeder Kleingarten muß einen Komposthaufen anlegen. Die Anha-
Tram umgestiegen sind. ge von Reisighaufen und Steinhügeln als Nistplatz für Vögel und
Unterstützt wird diese tarifliche Vereinbarung durch weitere Lebensraum vieler vom Aussterben bedrohter Kleintiere wird da-
Attraktivitätssteigerungen. Die in den 70er Jahren entstandenen gegen ausdrücklich befürwortet. Alles Maßnahmen, die den her-
Wohnsiedlungen im Westen der Stadt — bis dato nur per-Busoder kömmlichen Vorstellungen der Kleingartenvereine von prope-
mit dem PKW erreichbar - wurden durch eine neue Straßenbahn- ren, aufgeräumten und blitzsauberen Gärten (noch) zuwiderlau-
linie mit der Innenstadt verbunden. Um die Bedeutung der Strek- fen. Schwachpunkt dieser Maßnahme ist die fehlende Einfluß-
ke zu verdeutlichen - immerhin leben ein Drittel der Freiburger möglichkeit auf private Gärten, deren Größe die der meisten
im Westen der Stadt — wurde sie symbolisch Linie Nr.1 genannt. Kleingärten bei weitem übertrifft. Lediglich ein Ratgeber der
Aus den Trabantenstädten Weingarten und Landwasser erreicht Stadtgärtnerei soll Privatleute zu ähnlichem Handeln und zu Be-
man heute per Tram das Stadtzentrum in 10-15 Minuten. Die grünungsmaßnahmen anregen. Hierzu stellt sie verschiedene
Pendler aus dem weiteren Umlandstecken dagegen aufihremall- Pflanzen kostenlos zur Verfügung. Bei Neupflanzungen verzich-
morgendlichen Weg zu ihren Arbeitsplätzen in Freiburgs Innen- tet die Stadtgärtnerei vollkommen auf Exoten. Sie greift zurück
stadt in Sichtweite der Tram im Stop-and-Go-Verkehr. Eine wei- auf standortgerechte Pflanzen und Nutzsträucher und -bäume
tere Besonderheit dieser Linie ist die Trassenführung. Andersals wie Kirschen, Beeren, Nüsse und Eßkastanien
zT a
Der einzige Luxus, den sich Freiburg erlaubt, ist die Anzucht Problematik anzusetzen und diese nicht in bekannter Problem-
von Oleander und Zitruspflanzen in einer Orangerie, die in den verlagerungsmanier von Ort zu Ort zu verschieben.
Sommermonaten in den Altstadtstraßen ein südländisches Flair
verbreiten. Mit der Ökostation, über die bereits in ARCH' 92 be- Betzenhausen-Hofacker
richtet wurde, versucht die Stadtgärtnerei, Öffentlichkeitswirk- Als maßvolle Erweiterung des ehemaligen Dorfes Betzenhausen
sam zusammenzuarbeiten und den Freiburger BürgerInnen Öko- wurde ein Bebauungsplan erstellt, der Geschoßwohnungsbau
logische Gartenkonzepte näherzubringen. Besonders intensiv mit hoher/Dichte vorschrieb: Die Erschließung ist auf ein Mini-
war diese Zusammenarbeit während der Bundesgartenschau mum reduziert, Verkehrsflächen und Parkplätze sind - wo immer
1986. Deren Zentrum — der Seepark — hat sich inzwischen zum es geht — nicht versiegelt, Grünflächen dringen vom Seepark her
lange vermißten Stadtpark der westlichen Stadtteile entwickelt. in das Baugebiet ein und erlauben den freien Zugang zum See,
die Straßen sind begrünt, die Autos verschwinden in natürlich be-
lüfteten Tiefgaragen, ein Wettbewerb für das Gebiet garantiert
vielfältige Architektur. Verschiedene B-Planfestsetzungen legen
die Geschoßigkeit, die Proportionen und Zuschnitte der Häuser,
und mittels Baulinien sogar die Einfriedung bis in Detail fest und
lassen dadurch die angestrebte Vielfalt nicht zum Chaos werden.
Das Ergebnis: ansprechende, flächensparende Architektur. Die-
sen Bebauungsplan unter den Begriff „ökologisches Bauen“ ein-
zuordnen wäre allerdings schon zu weit gegriffen.
Promoter stadtökologischer Ansätze?
Freiburgs größter Verdienst ist sicherlich das frühzeitige Engage-
ment für Umweltschutzmaßnahmen und damit einhergehend für
eine ökologische Stadterneuerung. Heute gehört es zum Image
vieler Städte, zumindest ein ökologisches Projekt vorweisen zu
Bebauungsplanverfahren können und der Begriff der ökologischen Stadterneuerung brei-
: Kan ann . N z x tet sich in den Bauverwaltungen inzwischen virusartig aus. Das
Die tatsächliche Wirksamkeit von Okolopischen Planuneskults- Freiburger Verkehrskonzept z.B. war 1984 sehr ungewöhnlich
rien in Bebauungsplanverfahren läßt sich am besten an einem . ir 5 n ;
Beispiel’aus dem Altbaubereich und’e] Neub ickt und die Zahl der Kritiker und Skeptiker groß. Heute rühmen sich
Adler u NIC EMEM NEID TOLGST ST- viele Städte eines solchen oder ähnlichen Konzeptes. Es ist sozu-
sagen Praxis geworden. Das relativ frühe Handeln Freiburgs hat
Der Stadtteil Stühlinger somit sicherlich einiges in anderen bundesdeutschen Städten in
Stühlinger ist ein typisches Gründerzeitviertel: Blockrandbebau- Bewegung geseizt. . . ;
ung, hohe Dichte, enge Hinterhöfe, wenig Grün- und Freiflä- Heute gibt es einzelne Maßnahmen — wie z.B. wirtschaftlich
chen, zu hohe Versiegelung (bis zu 95% brutto) und auf Grund funktionierende Regenwassersammelanlagen incl. Grauwasser-
dieser Mängel billige Mieten, aber eben auch eine einkommens- N OR A TE NL is as
schwache Bewohnerstruktur. Mittels eines Wohnumfeldpro- gehender sind als die dargestellten Maßnahmen n Freiburg.
grammes für die Jahre 1985-90 versucht die Stadt, private Hausei- HER ee an A En „Sr ab Ten
gentümer zu Modernisierungsmaßnahmen zu motivieren. Das JS. VICIes Ist althekannt, andSres ErSCHEINT WIECETUM MIC
zugrunde liegende Strickmuster ist dasselbe wie in anderen Städ- U dert 0 NE ara a OR
ten. Auch hier werden im Rahmen eines Wohnumfeldprogram- 0, daß besonderer Wert auf CIE VErNSIZUNgG CET EINZEINEN NEAS-
mes maßvolle Entkernungen vorgenommen, auch hier verbirgt nahmen gelegt wird. Gerade in der Vernetzung all dieser kleinen
sich hinter dem Begriff „verändertes Verkehrskonzept“ der Schritte besteht die Chance für eine erhebliche Verbesserung des
Rückbau von Spuren, die Bündelung des Verkehrs auf wenigen Stadtklimas. Daß Freiburg so auffällig auf Verbesserung des
Hauptstraßen, die „Verhübschung“ des Straßenraumes und der Stadtklimas und Reaktivierung städtischer Kleinbiotope hinar-
Bau von Tiefgaragen als Ersatz für die im Straßenraum durch Be- beitet, hat sicherlich mit seiner Rolle als Oberzentrum in einem
grünungsmaßnahmen verlorengegangenen Stellplätze. noch wenig industrialisierten, agraisch strukturierten Umland zu
Der Unterschied liegt im Detail. Zum Beispiel versucht die (Un. Wenig entwickelt sind daher beispielsweise Konzepte und
Stadt über das nsnumen der Bebaungspläne den Grünflächen- Maßnahmen auf dem Energiesektor, die eher in Industrierevie-
anteil langfristig zu erhöhen. Bei einer Bebauungsdichte von "CN heranreifen. _ 5 .
50% darf die verbleibende nicht bebaute Fläche maximal bis zu Wichtig erscheint auch die vorgenommene Umstrukturierung
einem Drittel versiegelt werden. Die restlichen zwei Drittel müs- der Verwaltung. Die Bildung von ämterübergreifenden Arbeits-
sen begrünt und gärtnerisch gestaltet werden. Je 50 qm Fläche SIUPPCN kann unter Umständen mehr bewirken als das beste Ab-
muß ein Baum gepflanzt werden, 1-geschossige Flachdachbauten EEE EAN 
sind zu begrünen. Broschüren mit Ratschlägen des Gartenamtes ren In der Schublade verschwindet. vielleicht kann n Freinurg
 anumierendie Hauseigentümer zu  FossadenDesrupungen undfür Mitseinem Ansatz der „kleinen Schritte“ vermieden werden, daß
die Pflege der bepflanzten Baumscheiben werden Patenschaften ann Nenn DB Stadterneuerung end die en
an interessierte Bürger vergeben. annten ta erneuerungs onzepte umgesetzt wer en. Man-
Trotz dieser positiven Ansätze, die über die übliche Wohnum- Cherorts wird die ökologische Stadterneuerung bereits so ge-
feldverbeserung hinausführen, muß auch hier das soziale Frage- handhabt. Als Schlüsselbegriff zur Eröffnung neuer Fördertöp-
zeichen, das für alle derartigen Programme gilt, betont werden. f©, weil die alten versiegt sind — allerdings ohne daß außer etwas
Handelt es sich nicht wieder nur um die Initialzündung für die Oko-Schnickschnack wirklich strukturelle Anderungen anvisiert
Umstrukturierung eines „heruntergekommenen“ Stadtteils mit Werden. Das zumindest scheint in Freiburg durch das Vernet-
den negativen Folgen von steigenden Mieten und Verdrängung? Zungskonzept der Einzelmaßnahmen nicht so leicht möglich zu
Das ist auch in Baden- Württemberg mit der für Privatleute finan- SCIP. Ein letztes: Auch für ökologische Stadterneuerung gelten
ziell sehr vorteilhaften Regelung: Übernahme der Kosten zu 1/3 an En n Au kolng cher Umbau
durch den Bund und zu 2/3 durch das Land —- also keine Anlieger- ann Aufwertung bedeuten und es bedarf anderer Instrumente,
kosten — die natürliche Folge solcher Maßnahmen. Ein MEHEIIS. soziale Segregation und Verdrängung zu unterbinden.
hender ökologischer Ansatz der Erneuerung eines Quartiers als Anmerkungen:
Teil eines gesamten Stadtgebiets hätte zuallerst bei der sozialen 1) Broschüre der Stadt Freiburg, Westentwicklung, Freiburg 1987
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Tom Königs im Gespräch
mit Marc Fester und Sabine Kraft
DIE GRÜNE STADT AM MAIN
Wie siehst Du die gegenwärtigen Bemühungen der CDU, aus der da spielen wollen, muß man es ihnen auch ermöglichen, dann
Frankfurt eine Metrole mit urbanen Lebensqualitäten zu machen, XKommt vielleicht das piranesische Leben.
— Neugestaltung des historischen Zentrums, Museumsufer etc. — On Ha A
ohne Ne) chenvor einer „collage city‘? Wohin gehen  Deme Vor- Was mich, a daß . wie ersle AniWOT t auf Stadiökologie
stellungen bzw. die einer grünen Kommunalpolitik? meist ‚Grün‘ heißt. Ökologie und Grün scheinen heute synonyme
. Begriffe geworden zu sein. Ist Stadtgrün nicht eher Kosmetik?
Zunächst gehe ich davon aus, daß wir bei der nächsten Kommu- Nei ich U pP {Ör Frankfürtistiünstad tal
nalwahl die CDU und ihren blassen Oberbürgermeister aus ihren  tECsiar
Ämtern verdrängen werden: rot-grünes Frankfurt. In Frankfurt Versehen TSNECHTSET VON CE Grüngünte Projekt al OranCh:
wurde ein Image aufgebaut, das zwar viel verspricht, aber eine ur- NE MOB Eah MT N NUN ec Se N 
bane Lebensqualität nicht einlöst. Das hängt mit dem Verhältnis ale MIASNANMEN CEN ZAMOVETKSAT SIRZURSIMTEN, EIS AAN
von Fassade und belebten Räumen zusammen. Manche Städte und Luftemissionen N vermmdehn: sauberes Wasser TUEATANEG-
haben mit solchen Fassaden Jahrhunderte gestanden, aber das ren, ein Trinkwasserreservoir zu schaffen, das sich selbst regene-
was geplant war, hat sich nicht ereignet. — Ich sehe mit Vergnügen ner und mit den Ausdinstungen und AAUSSCHEIGUNBEN der Stadt
Piranesi: so stell ich mir Frankfurt rot-grün vor: die Fassaden  EEE N Ku Grün ee TS ich
bröckeln, aber vor ihnen pulsierendes Leben, nicht nur Schäfer, HI Rlich der VO art N Sr ab bang AN hetsondern spielende Kinder und sprießendes Grün. Zugegeben ein SE Un en N POREE N ist (be Wa Sn ußdICKSN}sehr romantisches Bild, aber es betrifft Frankfurt. Frankfurt ist Ur ab SOULuruZZOKSHEHADDindesManntFolzeeine Stadt, die sich gegen ein einheitliches Bild wehrt, Frankfurt ar a LE k S N 8 Lasten des Verkehrs, bis hn UM Sal
ist extrem uneinheitlich. Es gibt keine Prachtstraße, keinen ho- MARS ET ON ASIEN ß x De
mogenen Entwurf, das macht den Reiz aus: die Vielfältigkeit. Ss ist doch absurd: da eibt es hier sine Strn EC Mn
Der Römerberg ist in einer bestimmten Weise typisch: da gibt es WISE TV Gründezernenten, We En a
zwei 50er Jahre-Wiederaufbau-Häuser am oberen, sozialen (USSC der Dean nach Ace pflanzen, ae künst Me Mt
Wohnungsbau am unteren Ende, ein historisches Museum von Wasser ernährt werden TE SSCD) weil die Rogeneinzugsfläche
erhabener Betonscheußlichkeit usw. Aber kann man dann nicht EEE AREDdeal NUT N fol
aus der jeweiligen Zeit heraus eigenständige Baulichkeiten er- Se « N ü S daß NRele die  AmEZei von Hera Dim Zücht
richten, die nicht in sich schon widersprüchlich sind: vorne histo- EN DUS; rd di: n
risierend, hinten postmodern? Dazu noch einen Prügel wie die wesentlich überleben werden. Das wird dann das erste rot-grüne
Kulturschirn, äußerlich mißglückt und innen von jeder Funktion Problem.
abgehoben... In vielen Kommunen scheint das Attribut „ökologisch“ einen re-
...dasindArchitekten vielleicht anderer Meinung ... gelrechten Boom zu haben — jeweils einem Planerjargonwort vor-
« . angestellt (Stadtumbau, Stadtentwicklung, Stadtforschung). Her-
...Damuß man das fehlende Leben, die versuchte Offenheit quer z ;
f - | . nn na : auskommt seit 15 Jahren Bekanntes: Wohnumfeldverbesserung,
air Baulichkeitnachhereinzwepielenversuchen,Scheichdi Verkaing Fasaadenbegrünung Und JetBiosopforzur Kultstätte hochstilisiert. Man hat mal versucht, dort unten ei- m TE DAS ann N UOG aniChtWMRERLEF(lerpeAWineOnNee re BNP EE eh In — . Abm manchmal da schon wieder bei einer neuen Stadtfeindlichkeit? Stadtdurchgrü-
PS EN AHSSTUNKHONIELE CHE ISEAUEAVERSOFEN. nung ist doch seit 100 Jahren eine antiurbane Planungsphilosophie
Ist das nichtein heiliger Bereich, nicht zum Alltäglichen bestimmt? („innere squares‘“ = Blockentkernung um 1890, Howards grüne
ER nA Mitte 1898, jene Grünzüge, mit denen man um 1950 z.B. Berlin
EDS IE BetOnVerDIETWEREen.Neh En noch mehr zerstören wollte). Was also versteht Ihr als Grüne unter
, . . 2
klaut. Und da wächst auch nichts. Andererseits ist dies Zentrum Statökolagie?
ungeheuer Frankfurt — und ich liebe die Stadt auch so. Aberman Lange Zeit hat eine Funktion der Stadt darin bestanden, daß man
muß dort vieles wachsen und Leben gewähren lassen. Wenn Kin- die Natur aus ihr ausgegrenzt hat. Man war stolz darauf, daß in-
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Investitionen an städtebaulicher Phantasie - notwendig sind, ein
natürliches Band von einem Stadtrand zum andern, soll durch ei-
nen Grüngürtel komplettiert werden, der sich rund um Frankfurt
zieht und noch geschlossen werden könnte.
Wenn eine Stadt sich auf einen Fluß beziehen soll, muß sie da nicht
auch als Stadt präsent sein, das heißt steinern, durch urbane Nut-
zungen statt durch distanzschaffendes Grün?
Es ist beides. Man muß begrünen, man muß verkehrsberuhigen.
Ich wäre schon froh, wenn man das Ufer überhaupt gestalten
könnte, nicht nur den historischen Teil von der Alten Brücke bis
-upacH zur Untermainbrücke, sondern den gesamten Bereich vom Main-
bogen bis zur Niddamündung, was gegenwärtig wegen der Ver-
kehrsführung nicht möglich ist.
Jenseits der historischen Stadtgrenze kann man sicherlich an ufer-
begleitende Grünanlagen denken. Vorher könnte es aber tödlich
sein.
Wenn man dort Primeln anlegt, ja. Ich meine, man sollte das Mai-
nufer bewußt gestalten, gleichgewichtig Stein und Grün. Und
s nal ä man kann natürlich Zonen für bestimmte öffentliche Nutzungen
Tom Koenigs Frankfurter Grüngürtelkonzept (grob gerasterte Flächen) schallcn. Aufder Sachsenhäuser Seite wird dasmit Sammerkino:
ASS - TE Flohmarkt usw. getan. Gerade in Frankfurt käme man meines
nerhalb derMauern kein einziges Pflänzchen mehr grünte. Nach rFrachtens relativ schnell damit voran, Phantasien für derartige
dem Krieg sind wir in eine Phase gelangt, in der die Stadt als Stadt Nutzungen zu entwickeln. — Ich würde es ungeheuer begrüßen,ihre natürlichen Grundlagen zerstört, obwohl sie sie braucht.|„ennsichz.B.HermannJosefAbsoderanderewieAdenauerZ.B. das Wasser: Frankfurt verbraucht von allen hessischen damals in Köln für eine neue Ufergestaltung und einen Grüngür-Städten das meiste Wasser, pro Person und absolut. Das wird als re] einsetzen würden und dadurch die Lebens-, Wohn-'und Frei-
Fortschritt empfunden. Man versaut das Grundwasser, holt das „o;+qyalität der Stadt heben könnten. Gewiß hat das Nebeneffek-
Trinkwasser von weit her, mit schweren, sichtbaren Schäden — + wo ich trotz Kapitalismuskritik mal ein Auge zudrücken wür-
dort fallen die Bäche trocken. Früher hatte das ganze System qe: Die Randbebauung des Grüngürtels würde aufgewertet. Da
noch eine gewisse Stabilität. Heute ist die Stadt als Lebensort ‚olen dann meinetwegen die Bänker hinziehen und ihre 3400
dem ökologischen Zusammenbruch nahe. Beim Wasser, aber DM pro Wohnung zahlen. Aber dadurch hätten wir die Möglich-
auch mit den Autos: schleichende Krankheiten, Stress durch }ejt die natürlichen Grundlagen der Stadt zu pflegen. Für mich
Lärm. (Und: Isolierverglasung schafft SINNEUECS Problem: schön, fängt Stadtökologie bei Grünbereichen, Luftaustausch und Kli-
daß es nicht mehr zieht, aber es lüftet auch nicht mehr. Die Folge „a an, geht weiter über Flächenentlastung, Frischwasser, Ab-
ist Schimmelbildung in den alten Gemäuern, das ist auch unge- ‚wasser und Müll und kommt schließlich bei der Baubiologie und
sund). Da war es sinnvoller, den Verkehr zu beruhigen. Das ist qom Innenraumimmissionsschutz an. Meines Erachtens kann es
ein Zauberwort, aber heraus kommen nur Verkehrsverlagerun- auch in der Stadt ein ökologisches Gleichgewicht geben mit einer
gen. Es fehlt an der notwendigen Radikalität ... Die Stichworte pewußt gestalteten Natur, die einem das Leben lebenswerter
sind bekannt: Tempo 30 in der gesamten Stadt, den öffentlichen ‚acht.
Nahverkehr aus der Schmuddelecke herausholen, kostenloses
Park-and-Ride am Ende der Autobahnen mit Parkhäusern, die Hier liegt ein anderes Problem des Themas: Natürlich kann man
die Qualität von Flughäfen haben usw. ... Also nicht bloß grün. beieinzelnen Gebäuden sehr genau sagen: Bauen wir mal baubio-
Nochmals zum Fragekomplex Ökologie — Grün — Stadtfeindlich-
keit. Wir kennen ja keine Natur, auch nicht ihre Grausamkeit: Die Zeil im Jahre 1877
rings um uns künstliche, hochtechnische Gebilde — und Kultur-
landschaften dort, wo es grün aussieht. Geht es um die Unterord-
nung des Menschen unter natürliche Kreisläufe, die Kastration
oder gar die Zerschlagung der Stadt?
Ich möchte nicht, daß die Grünen in Frankfurt mit irgendeiner
Art von Stadtfeindschaft identifiziert werden. Es gibt bei uns kei-
ne urbanitäts- oder stadtfeindlichen Tendenzen. Wir wollen das
pulsierende Leben nicht aus Frankfurt heraushaben, wir wollen
keine grüne Idylle im Dorf. Wir wollen hier Stadt und wir wollen
auch nicht weg von hier. Wir halten auch nichts mehr von Aussa-
gen wie: kein Haus soll höher sein als ein Baum, obwohl wir ohne
Hochhäuser auskämen.
Frankfurt ist aber nun einmal die Metropole und der Umschlags-
punkt der Banken und des Kapitals. Da geht es eben um die De-
monstration von ökonomischer Macht.
Den Hochhäusern möchte ich ein anderes Symbol entgegenset:
zen, ein Symbol des Gleichgewichts im Wandel. Unsere Vorstel-
lung für Frankfurt ist die der „grünen Stadt am Fluß“. Gegenwär-
tig liegt Frankfurt an der ‚Zeil‘ und nicht am Main. Früher war
das gesamte öffentliche Leben auf den Main hin konzentriert, heute
orientiert sich Frankfurt vom Main weg. Wir wollen die Mainufer
als öffentlichen Raum wiedergewinnen. Und über die Ökologie,
über das Grün und den Fluß in die Innenstadt wieder Leben ein-
ziehen. Das Mainufer, für das ungeheure Investitionen — auch
(W:
logisch, das ist unser Standard. Viel schwieriger wird es auf der
Stadtebene oder auch nur auf Quartiersebene. Wo sind die richti-
gen Größenordnungen, bei denen man z.B. einen vernünftigen
Energiezufluß, einen vernünftigen Ver- und Entsorgungszyklus
zustande bringt, und wo, beispielsweise bei der Energie- oder
Trinkwasserversorgung, ist es kein Stadtproblem mehr: die Stadt
ist zwar betroffen, aber sie ist nicht die Handlungsebene? Es gibt
ja Zweckverbände, die größer sind als ein ganzes Bundesland.
Die Frage stellt sich hier in dieser Radikalität so nicht. Im Was-
serbereich hat die Stadt Frankfurt seit dem vorigen Jahrhundert
ein Monopol auf den Einkauf bestimmten Wassers. Ich glaube,
daß das Instrumentarium, sowohl das rechtliche als auch das fi-
nanzielle, für eine ökologische Kommunalpolitik durchaus vor-
handen ist. Und ich glaube, eine Kommune wie Frankfurt - selbst
in diesem Ballungsraum — könnte sich als eine extrem reiche
Kommune sogar sehr viele Experimente leisten. Die Stadt
Frankfurt hätte finanziell die Möglichkeit, ihre Altlasten im Lau-
fe der nächsten 10 Jahre zu sanieren und hätte auch die Möglich-
keit, durch Grundstücksbevorratung einer übermäßigen weite-
ren Versiegelung vorzubeugen und sogar zu entsiegeln.
Der neue Römerberg mit der Kulturschirn
Die Kommune wäre also für Dich durchaus die adäquate Hand-
lungsebene? ; . . AHA
bei. Allerdings wollen wir dort, wo es möglich ist, dezentrale Ent-
Ja, und wir wollen auch handeln, umbauen, umgestalten, die rei- scheidungen fällen. Wir wollen die Entscheidungen, die diesen
chen Möglichkeiten von Frankfurt für eine ökologische Stadtge- und nur diesen Stadtteil betreffen, auch im betreffenden Ortsbei-
staltung nutzen — lieber heute als morgen. — Gewiß, der Main rat fällen. Das ist das gegenläufige Prinzip. Ich bin Realpolitiker.
kommt schon verschmutzt in Frankfurt an. Dennoch ist gegen- Ich weiß, daß das reine Prinzip der Dezentralisierung nicht funk-
wärtig immer noch der größte Mainverschmutzer die Stadt _tioniert und das reine Prinzip der Zentralität auch nicht. Es gibt
Frankfurt, größer auch als die Hoechst AG. Deshalb ist hier für überhaupt keinen Grund, warum die Stadtverwaltung im Römer
mich die Stadt die erste Handlungsebene. Man muß sich dann mit über die Form der Verkehrsberuhigung hier in der Falkstraße in
den Vorliegern einigen. Aber das ist ein uraltes Siedlungspro- _Bockenheim beschließen sollte. Die Entscheidung, daß Bocken-
blem, das man lösen kann, beispielsweise durch einen Zweckver- heim verkehrsberuhigt wird, auch die Entscheidung, daß die
band Main, zumal hier — anders als in der Fabel vom Wolf und Falkstraße in einem Gesamtkonzept von Verkehrsplanung beru-
dem Lamm — der Wolf flußabwärts steht. higt wird, soll zentral laufen. Aber wo Bäume gepflanzt und wie
Historisch gesehen war die Zentralisierung immer ein technischer — gnecken gestaltet werden usw... 1St Entscheidung der Bok-
Fortschritt, auch ein Fortschritt in den Lebensverhältnissen ... ERACHNET:
...undauchin der Lebensform. Unsere Lebensform in Frankfurt Wenn aber die deze nirale Stelle cine ausreichend starke KonIE
| A . tenz haben soll, die auch das Engagement der lokalen Bürger-
ist dadurch geprägt, daß wir uns auf bestimmte zentrale Veran- halt verdient er Konflikte mit hr Dh. die D
staltungen beziehen, die in einem engen Kommunikationssystem Schaf is EN 4 arRechte N onfli Ro On % 7 di da E
der Stadt liegen. Wir wollen nicht die Stadt in die Stadtteile auf- NO STEHT GET REENIE af On BIETE ICHS
a . an otwendigkeiten für Zentralität, zumindest eine Personalerhö-
spalten. Die Autonomisierung der Stadtteile z.B. bezüglich der hung der Bürokratie, die diese Konflikte bearbeit ß
Kulturpolitik ist absoluter Unsinn; diese Bestrebungen sind vor- HTEGETSUNONTANESNHELBENETS ONE GEHN EHEN NUN:
Nein. Demokratie braucht nicht mehr Arbeitskräfte, auch nicht
De Zeile weniger. Das Problem liegt woanders. Nehmen wir die Müllfra-
ge: die ist in zentraler Zuständigkeit. Es gibt die Idee der Ge-
trenntsammlung. In Oberrad wird ein Modellprojekt mit einge-
hender Beratung der Haushalte durchgeführt. 98% sind dafür,
den Müll in mehreren Tonnen zu sammeln, und tun es auch. Pri-
ma! Daraufhin wird beschlossen, die Getrenntsammlung auf die
ganze Stadt auszudehnen. In jeden Briefkasten wird ein Informa-
tionszettel geworfen, auf deutsch, obwohl 25% Ausländer sind.
Dann gibt es Anschlußquoten von noch nicht einmal 50% und wo
die 3 Tonnen dann stehen, werden sie falsch gefüllt. Am Zentra-
lismus kann die Getrenntsammlung kaputt gehen. Man muß auf
die Ortsbeiräte zugehen, mit ihnen diskutieren und sie die Be-
schlüsse fassen lassen. So erreicht man eine ganz andere Vermitt-
lung in die Bevölkerung, auch ein anderes Problembewußsein,
und nur so funktioniert es meines Erachtens. Andere Fragen las-
sen sich-nur zentral entscheiden, z.B. der Standort einer Müllde-
ponie: wenn alle Stadtteile ablehnen, muß zentral gegen einen
entschieden werden.
Das setzt aber voraus, daß die Zentrale die rationale Entscheidung
im Sinne des Gesamtwohls zu treffen imstande ist ...
...oderselbstkritikfähigist. Da helfen Regierungswechsel.
Es gibt aber auch das Argument der Planungskontinuität. Wenn
alle drei Jahre neu geplant würde, wäre das Ergebnis nur Chaos
oder Kollage.
Ich will ja auch die Schirn trotz meiner Kritik nicht wieder abrei-
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wenig rationalen Zügen einer solchen Begeisterung, Romantisie-
rung, Ästhetisierung. Das beobachte ich bei anderen, finde ich
aber auch bei mir. Ich kann mich für politische Ideen durchaus
begeistern, gerade im ökologischen Bereich. Diese Begeiste-
rung, Überzeugung oder das Bekenntnis ist aber nicht weniger
rational als z.B. das soziale Engagement, das auch nicht all seine
Wurzeln in der Rationalität hat. Wenn man mit „Natur“ argu-
mentiert, wird man leicht in eine aufklärungsfeindliche Ecke ge-
stellt, weil die Aufklärung mit der Entwicklung der Stadt und mit
einer naturabgewandten, wenn nicht -feindlichen Gedanken-
richtung daherkommt. Daß aber eine rechte Gefahr bestünde,
sehe ich insbesondere bei der ökologischen Bewegung hier in der
Bundesrepublik überhaupt nicht, weil die eine eindeutig linke
und sozial engagierte Bewegung ist.
Wenn ich aber in Szenen, die zwar nicht zu den Grünen gehören,
aber sich zur Öko-Bewegung zählen, Bekenntnisse hören muß
Belebtes’Mainufer im Jahre 1909 über ewige Naturgesetzlichkeiten im Hinblick auf das Mann-Frau-
Verhältnis, das gesunde Leben und dergleichen, frage ich mich,
ßen. Ich weiß: Frankfurt ist Stückwerk. Und es erhält diese be- as die historischen Fortschritte derletzten 40 Jahre waren. Da
sondere Qualität, wenn nicht auf jeden Platz ein Brunnen gesetzt werden Orte beschrieben, die liegen in der Geschichte zurück, zu
wird, wie es jetzt geplant ist, sondern es auch mal anders versucht denen gibt es auch kein zurück mehr!
wird. Ja, natürlich kommen alle alten Bewegungen und Gedanken als
Es gibt einen Satz von Glotz: „Die ökologische Modernisierung Gespenster wieder herauf, und natürlich findet man Verästelun-
der Gesellschaft darf nicht wie von den Grünen als Bekenntnispo- gen in Mystizismus, auch in sehr konservativen, schließlich auch
litik, sondern muß als technisch durchformuliertes Projekt betrie- N braunen Wurzeln.
ben werden.“ Was hälst Du davon? Der Zusammenhang von Lebensreformbewegung, und braunen
Ich wehre mich dagegen, das eine oder das andere zu verabsolu- Wurzeln ist in Deutschland eben historisch gegeben.
tieren. Natürlich muß Ökologie auch Bekenntnis sein, sonst be- Aber die Reform der Lebensform ist in der BRD zunächst von
wegt sie niemand und nichts. Und wenn sie nicht bis in den priva- den Linken diskutiert worden. Dann hat es die verschiedensten
ten Bereich vorstößt, wirdz.B. die Getrenntsammlung nie voran- marginalen Theorien gegeben, die auch in Bereiche jenseits des
kommen. Wichtige Fragen der Ökologie lassen sich nicht lösen, rationalen abgleiten, die Du angesprochen hast. Aber das ist wie-
wenn sie nicht von einer breiten Mehrheit der Bevölkerunggetra- der von der Linken sehr stark thematisiert worden und wird auch
gen werden. Wenn man in die Feinstrukturen des ökologischen von der Ökologiebewegung thematisiert. Aber daß rechte Ideo-
oder unökologischen Lebens hineingeht, sieht man, daß noch |ogien ein konstitutives Element der ganzen ökologischen Bewe-
viel Überzeugungsarbeit nötig ist, die aber für mich nicht Mission gung seien, sehe ich nicht. Es gibt Wege, die für mich Abwege
ist, auch nicht Einsicht in irgendeine höhere Vernunft, sondern sind, denen ich niemals folgen würde, genau wie Abwege, die das
immer Aufklärung. Ich glaube, es istim Interesse des Hausmanns linke soziale Engagement bis zur heiligen Inquisition oder bis
und der Hausfrau, den Müll in einer anderen Weise zu behandeln „um Stalinismus fortgedacht und fortgeführt haben.
als bisher oder mit Medikamenten anders umzugehen als bisher. Ss . \
Nach der ökologischen Bewußtseinswerdung, dem romantischen
Gut, ansonsten aber halte ich dies für einen idealistischen Stand- Rückbezug auf Natur, dem Anderslebenwollen, der ungeheuren
punkt. Warum z.B. bin ich als Städter verpflichtet, 200 m oder Schönheit von Sparsamkeit und Konsumverzicht, der Angst vor
mehr meine Flaschen durch die Gegend zu schleppen und in diese der Technik und dergleichen registriert man doch gegenwärtig et-
dämlichen grünen Kugeln zu werfen? Weil unsere Mülltonnen was völlig anderes — nämlich ein Vorwärts-in-die-Zukunft, auch
nicht groß genug sind Mit-Technik-in-die-Zukunft. Die Angst vor den AKws ist nach
Du hast völlig recht. Wenn Du in Frankfurt wohnen würdest, hät- € Vor vorhanden, aber die AKWSssind aussterbende Dinosau-
test Du dies Problem nicht, sondern könntest Dein Glas vor Dei- ler, von gestern. Führt der gesellschaftliche Rückbezug auf die ge-
nem Haus in die blaue Tonne werfen. Das ist ein gutes Beispiel. stern noch beiseite geschobene Moderne nicht in eine weitere Krise
Ich finde, man muß erstens aufklären, sagen, wie es besser ginge, der Grünen?
zweitens darauf vertrauen, daß die Leute es auch besser wollen, Ich sehe die Technologiekritik noch nicht als erledigt an, gedank-
und drittens die Möglichkeiten schaffen, daß sie es auch besser lich nicht und auch nicht als die Gesellschaft mitbestimmende
machen können. Allein das Eindämmen der Verpackungsflutmit Tendenz. Daß die Grünen sich inzwischen auch der Zukunftsge-
praktischen Mehrwegsystemen, Holsystem von getrennt gesam- staltung zuwenden, ist logische Entwicklung einer stärker wer-
meltem Müll und Giftmüll bedeutet, daß man 90% des Müllpro- denden Bewegung. Man beginnt mit der Kritik des Bestehenden
blems im Griff hat. Dann kommt allerdings, und da stimme ich und wird dann, je näher man der Macht kommt, immer deutlicher
Herrn Glotz erst zu, eine Beseitigung auf technisch hoch stehen- gefragt, was man denn anders machen will. Und dann kommen
dem Niveau. D.h. 1. sichere Deponie, 2. wenn überhaupt Müll- die Gestaltungswünsche und Leute, die sich stärker wegen ihrer
verbrennung, dann eine, die dem Stand der Technik entspricht, Gestaltungswünsche als wegen der Naturbetrachtung mit Ökolo-
und 3. fachkundiges Management, was eine befriedigende Infor- je identifizieren, wie ich. Ich will die Stadt — und ich will sie an-
mation der Bevölkerung einschließt. ders. Ich will anders leben, besser leben und will auch die Gesell-
Haftet jedem Bekennertum nicht auch etwas Irrationales an, schaft verbessern — und zwar in eine ökologische und soziale
schlägt ‘Aufklärung’ nicht oft in bevormundende Mission um? Richtung. Ich finde: gut leben ist eine schöne Sache — und auch
Oder verkehrt sich in Mystizismen oder in vorgestrige Ideologien. das Müsli muß schmecken!
—- Und warum muß es zuerst immer der Bürger sein, der seine . S
Schuldigkeit zu tun hat, wenn es um Ökologie geht? Redaktionelle Bearbeitung: Wolf Loebel, Marc Fester
Es ist doch jetzt schon eine Veränderung im Bewußtsein zu se- Tom Koenigs (44), 3 Kinder. Im Vorstand der Grünen Frankfurt, Kommunalpoliti-
hen: Umweltfragen stehen in der Priorität ganz oben. Da geht ker EN DE RCVenen firUmweltundReakjorcher
auch ein verändertes Verhältnis zur Natur insgesamt mit einher, setzer in Südamerika, Fe Stadtverordneter. Ex-Umwelministerburole ter undise
einschließlich Begeisterung für Natur, mit Nostalgie und anderen weiter
ZU
NEBST HINWEISEN ZU LESENSWERTEN
BUCHERN ZUM THEMA
ALTLASTEN: Als A. werden stillgelegte ehemals legal ENERGIEUMWANDLUNG, ENTROPIE:
oder auch illegal betriebene Mülldeponien und durch chemische Außer Kernenergie und Erdwärme stammen alle vom Menschen
und schwerindustriellen Nutzungen kontaminierte Bodenflä- genutzten Energien letztendlich von der Sonne. Das trifft für fos-
chen bezeichnet. Erst 1972 wurde ein Großteil von damals bun- sile Energieträger (Kohle, Gas, Öl) ebenso zu wie für die soge-
desweit geschätzten 50.000 „wilden Müllkippen“ geschlossen. nannten regenerativen (Wind, Wasser, Sonnenlicht, Bioener-
Jedoch sind - trotz mancher Bemühungen der Länder - weder al- gie). Energie wird nur frei und damit nutzbar bei Umwandlungs-
le Standorte erfaßt, noch existieren für alle bereits erfaßten ge- prozessen. Sie fließt von selbst nur in eine Richtung, wie es der
naue Untersuchungen über die abgelagerten Substanzen und nur zweite Hauptsatz der Thermodynamik lehrt: „Die Entropie im
wenige bodentoxikologische Gutachten wurden bisher veran- Universum nimmt zu“. Das heißt, daß der Energiestrom unabläs-
laßt. Der Hessische Minister für Arbeit, Umwelt und Soziales sig auf dem Weg vom höheren zum niedrigen Niveau ist. Aus die-
geht in einer Kostenschätzung aus von: 10.000 DM Erfassungs- sem Gefälle speist sich die ganze Mechanik des Weltalls bis in die
kosten, min. 5000 DM Untersuchungskosten/a und Sanierungs- kleinsten Winkel der biochemischen Prozesse der belebten Na-
kosten von durchschnittlich 5 Mio. DM, pro Altlast! Es werden tur, die auf weit intelligentere Art als unsere noch recht grobe
damit zukünftig Altlastensanierungskosten in Milliardenhöhe Technik ihre Regeltechnik auf feinste Abstufungen von Energie-
auf die Volkswirtschaft zukommen. Umso wichtiger scheint, daß kaskaden aufgebaut hat. Etwa bei der Photosynthese der Pflanze
sich eine vorsorgende Kommunalökologie künftig auf Strategien oder dem Citratzyklus der Zelle
von —&gt; Müllvermeidung und Trennung einläßt und daß zweitens 00%
Politik und Wirtschaft Rahmenbedingungen schaffen, innerhalb —— hoher Exergieverlust und geringer Wirkungsgrad.
- u Kar « Beispiel Dampfkraftwerk undderer hochtoxische Substanzen möglichst substituiert bzw. in ge- ! Feuerung | elektrische Widerstandsheizung
nau kontrollierbaren Produktionskreisläufen zirkulieren kön- ei \ 60%
nen. S chem Energie To 0% 35%= Damot el Heizung
Literatur: Kap. Altlasten in: Helm, Roeles, Fohmann-Ritter, Der Schatz in der “ kessel Turdine Generator ;Mülltonne, Kölner Volksblatt Verlag, Köln 1986/2. FC




Bei der Energieumwandlung - z.B. dem Verbrennen von Koh-
le zur Herstellung von Dampf und darüber zur Gewinnung von
Strom - wird nur ein gewisser Teil tatsächlich dem vorgesehenen
Nutzen zuführbar, hier als Strom im Netz. Dieser Anteil wird als
Exergie bezeichnet. Der nicht genutzte Abfallteil heißt Anergie
und ist wertlos. Bei der konventionellen Verstromung von Kohle
werden nur 1/3 Exergie erzeugt, aber 2/3 Anergie verlassen die
Kühltürme ungenutzt. Ökologisch orientierte Energietechnik ist
sich daher vom Prinzip her a) des besonderen, unwiederbringba-
ren Wertes des Exergieanteils von Energieträgern bewußt und
geht sparsam damit um und versucht b) den Anergieanteil soweit
wie möglich zu drücken bzw. einer Nutzung zuzuführen, die sonst
Kühltürme: typische Anergie-Produzenten
DATENBANKEN: Der Zustand unserer Umwelt 1äßt
sich zwar auch über unsere Sinne, exakt aber nur über eine unge-
heuer große Anzahl ständig zu registrierender Variablen erfas-
sen. Oft lassen sich nur durch die Überlagerung und Vernetzung
verschiedener Umweltdaten Zusammenhänge und Trends er-
kennen. ‘Die kartographische und tabellarische Erfassung und
Dokumentation von Umweltdaten ist langwierig und wenig flexi-
bel. Die elektronische Datenverarbeitung wird der Komplexität
und vor allem auch Menge der gleichzeitig zu registrierenden Da-
tensätze und ihrer Interaktion noch am ehesten gerecht. Zukünf-
tig werden immer mehr Städte ihre Umweltdaten elektronisch
speichern und bearbeiten. Derzeit speichert schon das Umwelt-
bundesamt seine Informationen in der allgemein zugänglichen
Datenbank UMPLIS. Auf EG-Ebene gibt es ECDIN, eine Da-
tenbank über Umweltchemikalien.
T
selbst wieder Exergieverbraucher anderer Umwandlungsprozes- idealerweise dezentral, d.h. verbrauchernah betrieben werden
se wäre. Paradebeispiel einer solchen intelligenten Nutzungsver- können. W. Schuler unterscheidet vier Typen: a) Kleinanlagen
kopplung ist die —&gt; Kraft-Wärme-Kopplung. wie TOTEM (= total energy module) in Form von Diesel/Gasbe-
Literatur: Uli Dumont, Qualität der Energie — der vergessene Faktor, in ARCH" triebenen PKW-Motoren mit 50 - 60 KW Wärme- und 20-25 kW
51/52, 29 ff. e Barry Commoner, Energieeinsatz NA ORTES C HE ASERE elektrischer Leistung; b) Blockheizkraftwerke mit einer elektri-
MEDCEeeRaf den Wirtschahsprozeßeroiten Christian Schütze. aufbauend auf schen Leistung von 100 bis 1000 kW und etwa doppelt so großer
dem Werk des rumänischen Wirtschaftsmathematikers Nicolas Georgescu-Roe- thermischer Ausbeute, aufgebaut meist aus mehreren LKW-Mo-
gen: „The Entropy Law and the Economic Process“. (Süddeutsche Zeitung vom 9 ' toren; c) Anlagen zwischen 2 und 10 MW elektr. Leistung und
OS D entsprechender Wärmeabgabe bestehend aus Gasturbinen oder
umgebauten Schiffsmotoren; und d) Großanlagen wie die —&gt;
ENERGIE-ANLAGE-RECHNUNG: Der Weg Wirbelschichtfeuerung in Saarbrücken mit 5 - 100 MW elektr.
vom Rohstoff zum fertigen Baumaterial verbraucht Energie. Die Leistung und wiederum entsprechender Wärmeabgabe in ein
Spannweite des Primär-Energie-Inhalts (PEI) der verwendeten Fernwärmenetz. Welche Anlagengröße gewählt wird, hängt von
Bauteile reicht dabei von 500 MJ/m’ bei Holz bis zu gigantischen der Art und Größe des Verbrauchers, der Art des Netzverbun-
195.000 MJ/m? bei Aluminium. So kann schon der Einsatz von des, etc. ab. Schuler prognostiziert der KWK einen künftigen Er-
herstellungstechnisch wenig energieintensiven Baumaterialien zeugeranteil von 40-50 % des städtischen Stromverbrauchs.
(z.B. Holz- statt Alufenster) plus Verzicht auf bestimmte Nut- Literatur: Wolfgang Schuler, Blockheizkraftwerke, in: Helmut Scholz (Hrsg.),
Ratgeber Energie — für eine kommunale Energiepolitik, Kölner Volksblatt Verlag
Pritar - Energie -Iehalt (PE*) cin-- Oubäua KO
20  Moco hl he OKOLOGIE: definierte der deutsche Biologe Ernst Haek-
A kel, als er 1866 den Begriff in die Wissenschaft einführte, „ist die
1.0G 180000 gesamte Wissenschaft von den Beziehungen des Organismus zur
EC {56 600 umgebenden Außenwelt, wohin wir im weiteren Sinne alle Exi-
stenzbedingungen rechnen können.“ Doch es dauerte über hun-
Keller 300000 dert Jahre, bis der Begriff wieder auf das Feld bezogen wurde, wo
; - be _. er ethymologisch abgeleitet wurde. Das griechische Wort „Oi-
. kos“ bedeutet nämlich „Haus“ oder „ein Platz, um zuleben“. Der
Urt 204: spiritus rector der neueren Ökologie, der amerikanische Zoolo-
2.0.@ G6o'c0oo Batrw gieprofessor Eugene P. Odum wies dementsprechend darauf hin.
(0:6 Go 0 daß Ökologie genaugenommen also das Studium der Organis-
men zu Hause sei. Wohnökologie und Stadtökologie als For-
EG Bo’000 schungsschwerpunkte liegen also auf der Hand, falls die zivilisier-
Keller 200 000 te Menschheit wirklich Überlebensinteresse bekundet. Streng-
= Sa genommen ist O. allerdings immer noch eine Grunddisziplin der
. A485 Son fer Bbf Zah Dalre Biologie, die sich mit Organismen, Populationen und Gemein-
Dffersu 2 340 000 It ME MI] Ze schaften — also biotischen Komponenten höherer Ordnung - mit
verteilt = AST ihren jeweiligen Umweltbezügen und Interaktionen befaßt.zungen (z.B. keine Unterkellerung) größere Energiemengen imNNERVENPamBunMahnderOcrlonie28öndeBeniYen,Bauprozeß einsparen helfen. Energieeinsatz bei bestimmten ih TS - OnMaß ahmen und Energieeinsparung durch dies lben sollt  je- Komponenten [e] [Poputationen [Sm
weils bilanziert und auf die Nutzungsdauer des Gebäudes bezo- plus 4 MW A 4! 4 ©
gen werden. a




KRAFT-WÄRME-KOPPLUNG: Bei der her- nn NeaRhu
kömmlichen Stromerzeugung wird nur etwa ein Drittel der Pri- " Spektrums
märenergie tatsächlich genutzt. Der Rest geht als Abwärme ver- (Nach Odum)
loren. Sinnvollerweise versucht die KWK deshalb beide Energie-
anteile (Strom + Wärme) zu nutzen. Der Gesamtwirkungsgrad PRODUKTLINIENANALTYSE:!: In der Reihe der
steigt dabei auf über 80% an. Für die KWK gibt es je nach gefor- neuen auf Öklogische und soziale Fragestellungen hin zielenden
derter Leistung verschiedene Aggregate und Anlagentypen, die Informationssysteme ist die P. neben der Technologiefolgen-Ab-
schätzung und der —&gt; UVP ein neues Instrument. Sie wurde ent-
abstrahl. + wickelt von der Projektgruppe Ökologische Wirtschaft innerhalb
des Oko-Instituts Freiburg. Die P. ist ein Antwortversuch auf be-
stimmte blinde Flecke innerhalb der klassischen Ökonomie. Sie
Eigene setzt beim einzelnen Produkt bzw. der einzelnen Dienstleistung
100 8 an und stellt Betrachtungen unter vier verschiedenen Blickwin-
En keln an: a) Bedürfnisorientierung; b) Vertikalbetrachtung über
den gesamten Lebenszyklus des Produkts von den Rohstoffen bis
a zur Beseitigung; c) Horizontalbetrachtung der Auswirkung der
a fe einzelnen Lebenszyklen auf Natur, Gesellschaft und Wirtschaft;
. d) Variantenvergleich von der Null-Variante (= besser nicht pro-
EN duzieren) bis zu Alternativen zum Produkt selbst, bzw. seiner
Ka la Herstellung oder Distribution. Vereinfacht ausgedrückt lautet
PHRzIETE Aufbau 54 die Grundfrage etwa: „Wie wird was, wofür und mit welchen Fol-
Energiebilanz eines - gen produziert und konsumiert?“
Blockheizkraftwerks-Aggregats Literatur: Produktlinienanalyse — Bedürfnisse, Produkte und ihre Folgen, Hrsg.
(nach W. Schuler) Mavl OÖkolog. Wirtschaft, Öko- Institut-Freiburg, Kölner Volksblatt Ver-
ag, Köln
: . rn 350 falls über die Kunststoff-Fraktion sowie über Holz- und Bauten-
Seit 1950 hat sich das Müllgewicht ver- spezifisches e . n -
doppelt. Bedingt durch die Verpackungsflut Apfallgewicht schutzmittel gelangen geringe Mengen von halogenierten Koh-
ELNER (kg/Einw. x Jahr) 300 lenwasserstoffen und polyzyklischen aromatischen Kohlenwas-
gewachsen. serstoffen (Benzole) in den Müll. Neben ihrer Langlebigkeit und
1 NrhtnlceheFürhenabfälle 250 potentiellen Gefahr für das Grundwasser, sind bestimmte dieser
"Glas Stoffe als Dioxin-Vorstufen (entsteht u.U. bei der Müllverbren-
k En Fon Porzellan 200 nung) wegen ihrer terratogenen und kanzerogenen Wirkungen in
6. Holz, Leder, Gummi, grobe Panr Verruf geraten. Ein besonderes Problem ist der hohe Chlorein-
Z Kunststoff 150 trag durch PVC (besteht zu 30-57% aus CI) in den Hausmüll. Un-
ter 1% PVC-Anteil am Müll tragen dabei zu über 50%der Chlor-
100 belastung bei. Bei Verbrennung entsteht Salzsäure.
Literatur: Bremer Umweltinstitut, Schadstoffe im Müll und ihre Herkunft, in:
IFEU, Ökologisches Abfallwirtschaftskonzept Bielefeld — Gutachten im Auftrag
50 der Stadt Bielefeld, Heidelberg 1986, S. 278 ff
0 SOLARZELLE: Kleine blaue Scheibe aus Silizium, die
bei Sonneneinstrahlung elektrischen Strom erzeugt. Das Silizium
1950 1955 1960-1965 A970 1975...1980.1985 1390 zu ihrer Herstellung wird aus Quarzsand (SiO,) gewonnen und
aus: Das Problem Müll, Hrsg.: Stadt Bielefeld muß einen sehr hohen Reinheitsgrad aufweisen (größer
= 99,99998%). Daher der hohe Preis. Über gezielte Verunreini-
RECYCLING, MÜLLVERMEIDUNG: DieMüll- gung (Dotierung) mit Fremdatomen werden im Kristallgitter des
lawine wächst durch Mehrkonsum, zunehmendem Verpak- 4-wertigen Siliziums potentiell freie Ladungsträger erzeugt. Me-
kungswahn und immer mehr Einwegprodukte, etc. laufend wei- tallkontakte an Vorder- und Rückseite der S. „sammeln“ nun die
ter. Vom Hausmüll landen 75% auf Deponien, 22% werden ver- von Lichtquanten aus ihrem Verband herausgeschossenen Elek-
brannt, knapp 2% kompostiert. Altpapier, Einwegglas, z. Teil tronen ein und bauen eine Spannung auf. Diese Zellenspannung
auch Weißblech werden inzwischen von vielen Konsumenten beträgt auf dem Punkt maximaler Leistung etwa O,5 Volt. Ver-
schon vor der Mülltonne abgezweigt und via kommunaler Samm- Schiedene Solarzellen besitzen jeweils individuelle „Zellenkenn-
lung bzw. privater Abfallwirtschaft recycelt. Dieses Potential ist linien“. In etwa äquivalent zur Einstrahlung geben die Zelle un-
allerdings noch nicht einmal zur Hälfte ausgeschöpft. Experi- terschiedlich große Leistungen ab. Knapp 10% dereingestrahl-
mente mit getrennter Müllsammlung schon beim Verbraucher ten Energie werden in Strom umgewandelt. Wird die S, heiß, so
führten in verschiedenen Städten z.T. zu Akzeptanzproblemen, Verschlechtert sich ihr Wirkungsgrad! Meist werden mehrere S.
z.T. waren die begleitenden pädagogischen und organisatori- ZU z.B. 12-Volt-Modulen hintereinandergeschaltet und als Ein-
schen Maßnahmen unzureichend. Recycling-Prozesse sind ener- heit fertig montiert geliefert. Diese können dann zu Hausanlagen
giebedüftiger (Einschmelzen von Glas, etc.) als Wiederverwen- Zusammengestellt oder in noch größerem Maßstab zu Photovol-
dungsprozesse (Pfandsysteme) und damit ökologisch gesehen taik-Kraftwerken. Das 300 kW-Sonnenkraftwerk auf der Insel
nur zweite Wahl. In Skandinavien wurde über Verbote (Däne- Pellworm produziert derzeit Strom zu ca. 2,-DM pro kWh.
mark) bzw. höhere Besteuerung (Norwegen) das Mehrwegfla- Literatur; Heinz Ladener, Solare Stromversorgung für Geräte, Fahrzeuge und
schensystem gegenüber Einwegprodukten‘ geschützt. In der Häuser, Okobuch-Verlag, Freiburg 1987/2
BRD ging dagegen der Marktanteil von Mehrwegflaschen inner- Solarkrafiwerk
halb 15 Jahren von über 90% auf 70% mit weiter fallender Ten- in Agia Roumelli,
denz zurück. Zentral-gesetzgeberische Maßnahmen sind deshalb Kre@, Von März- . dr nn is Oktober aus-
genauso gefordert wie eine individuelle Verbraucher-Aufklä- reichende Stromversorgung
rung und Animation auf kommunaler Ebene. DEE über
Literatur: Helm, Roeles, Fohmann-Ritter, Der Schatz in der Mülltonne, Kölner (Foto: Serwe)
Volksblatt Verlag, Köln 1986/2. e Institut für Ökologisches Recycling (IföR), Alter-
nativen zum Müll, Materialsammlung, Berlin 1984-87. e Umweltbundesamt, Was
Sie schon immer über Abfall und Umwelt wissen wollten, Stuttgart/Berlin 1981 Funktionsschema
einer Solarzelle
SCHADSTOFFE IM MULL: Der Hausmüll besteht
etwa zu 42% aus organischen Bestandteilen, 20% Papier/Pappe,
12% Glas, 6% Kunststoffe, 4% Metalle, 1% Sonderabfall, 15%
Sonstiges. Darin enthalten sind Schwermetalle und organisch-
chemische Schadstoffe. Unter den Metallverbindungen spielen
vor allem Blei, Cadmium, Zink und zunehmend auch Quecksil-
ber aus Knopfzellen eine Rolle. In städtischen Haushaltsabfällen
ist die Cadmiumkonzentration höher als auf dem Land. Ursache x :
ist wahrscheinlich der höhere städtische Kunststoffkonsum, denn UMWELTVERTRAGLICHKEITSPRUF-
50% des produzierten Cadmiums wird zur Stabilisatoren- und UNG: Die UVP stellt ein neues Instrument innerhalb des vor-
Pigmenterzeugung in der Kunststoffindustrie verwendet. Eben- Sorgenden kommunalen Umweltschutzes dar. Bisher besitzt sie
noch keine Rechtsgrundlage, sondern basiert lediglich auf einer
1985 verabschiedeten EG-Richtlinie, die allerdings bis Ende des
laufenden Jahres im Rahmen der nationalen Angleichungen von
Planungs- und Bestimmungsstandards innerhalb der EG präzise-
re Regelungen auf Bundes- und Landesebene nach sich ziehen
soll. Die UVP soll schon in einer möglichst frühen Phase von Pla-
nungsmaßnahmen durchgeführt werden, um deren negative
bzw. positive Auswirkungen auf die Umwelt abschätzen und ge-
gebenenfalls Alternativen oder gar Null- Varianten ermöglichen
zu können. Die UVP ist insbesondere für die kommunale Ver-
Demonstrations- waltungsebene konzipiert und operiert fächerübergreifend. Die-
ERUNEN ser systemische Ansatz soll der Komplexität des ökologischen
Aachen Problemfeldes entsprechen. Einige deutsche Städte wie Karlsru-
 A
he, Düsseldorf, Essen, Köln, Aachen u. a. haben im Rahmen von Dort könnte er — ähnlich wie Erdgas —- zu Heiz- und Antriebs-
Bauleitplanungen inzwischen Erfahrungen mit der UVP gesam- zwecken wie zur Verstromung (in Brennstoffzellen) genutzt wer-
melt. Jedoch soll — weil das Verfahren und seine Variablen nur den. Auf Wasserstoff ließe sich eine kaum Schadstoffe emittie-
schwer objektivierbar sind — darauf verwiesen werden, daß es rende, auf dem Kreislaufprinzip beruhende Energiewirtschaft
sich auch hervorragend für eine rein legitimatorische Absiche- aufbauen. Experten rechnen mit einem Zeitraum von 30 Jahren,
rung von Planungen eignet. Die kommunalpolitische Auseinan- bis sich eine neue Energie- Technologie wirtschaftlich und gesell-
dersetzung um die Definition der Umweltstandards wird durch schaftlich etabliert hat.
die UVP keineswegs überflüssig, sondern kann — bei entspre- Literatur: Joachim Nitzsch, Carl-Jochen Winter, Gespeicherte Sonne — Plädoyer
chend sorgfältiger und gewissenhafter Durchführung der UVP  füreine neue Energiewirtschaft, in: Bild der Wissenschaft 4/1987. © Sonnenenergie
durch die Verwaltung - eher präziser und effizienter werden. Kompakt Nr.2, Zürich 1967. 5.1558
Literatur: Karl-Heinz Fiebig, Stadtökologie — eine Querschnittaufgabe des kommu-
Umweltverträglichkeitsprüfung — UVPin derBauleitplanung,Dt. Gemeindever:. WIRBELSCHICHTFEUERUNG: stellt eine Ver-
lag: Köln 1957 brennungstechnologie dar, die auch bei Verwendung von Fest-
brennstoffen (Ballastkohle, Steinkohle, Kohleschlamm) vermin-
derte Umweltbelastungen ermöglicht. Die Wirbelschicht ist als
Verfahren zwar schon seit den 20er Jahren in der Chemieindu-
strie für Trockenprozesse bekannt, wurde abererst seit der Olkri-
se in den 70ern weiterentwickelt und als Feuerungstechnik auf
dem Energiemarkt eingesetzt. Bei der WSF werden die Feststoff-
teilchen in der Brennkammer durch Luftzuführung von unten in
heftige selbstdurchmischende Bewegung versetzt. Der Verbren-
nungsvorgang ist deshalb gleichmäßig und kann bei niedrigen
Temperaturen von ca. 850°C vonstatten gehen, was die Bildung
von Stickoxiden (NO,) vermin-
dert. Der zugesetzte gemahlene Pe Wirbel chich
Kalkstein (CaCO-;) verbindet sich LA
während des Verbrennungsvor- Fagangs mit den Schwefelanteilen nn
der Kohle zu Gips. Nachgeschalte- 419
te (teure) Rauchgasbehandlungs-
_ verfahren können deshalb entfal-
len oder minimiert werden. Verfahrenstechnisch wird noch ein-
Olof Tegström/Schweden kocht, heizt und fährt mit Wasserstoff mal zwischen atmosphärischer und druckaufgeladener und bei
beiden jeweils zwischen stationärer (für Brennstoffkorngröße
WASSERSTOFFWIRTSCHAFT: Wasserstoff (H) von 0,5 — 1,5 mm) und zirkulierender WSF (Korngröße kleiner
ist ein farb-, geruch- und geschmackloses Gas mit einem Siede- 0,5mm) unterschieden. Beider zirkulierenden WSF werden ETO-
punkt von -253°C. Unter Normalbedingungen (760 Torr, 20°C) ße Teile der Abluft mit den schwebenden Teilchen immer wieder
enthält jeder Kubikmeter H,-Gas 3,5 kWh Energie. In der Um- dem Verbrennungsraum über ein Zyklon und einen Verdichter
welt kommt Wasserstoff meist nur in gebundenem Zustand vor. zugeführt. Probleme gibt es noch mit der eventuell vermehrten
Unter Sauerstoffzufuhr rea-
giert er bei niederen Tempera- E ;
turen rückstandsfrei zu H,O, [wm to Jene
bei Hochtemperaturverbren-
nung in Luft können allerdings u L
Stickoxide mitentstehen. Um- —_ 5
Sar gekehrt wird er bei der Spal-
tung der H,--Moleküle freige- = Bern
Kan / setzt. Das klassische Verfah- Sn
Ze ee’ ren dafür ist die Elektrolyse. 4 EnE Derzeit arbeitet man an ver- ZZ{ TE 4 schiedenen Verfahren zur CA k |ZN S Verbesserung der H,-Gewin- en a ; S )Daptaama A nung: Das über den Katalysa- b. tor Zirkonoxid vermittelte ; EnSchema der Elektrolyse Hochtemperatur-Wasser- 7 8
&amp; « nn . . Funktionsschema
dampf- Spaltungsverfahren (“Hot Elly“), benötigt bei gleicher einer Wirbelschichtfeuerung
Wasserstoffausbeute 45% weniger Primärenergieeinsatz. Die
von BBC entwickelte Membrel-Elektrolyse setzt statt der aggres- En .
siven Kalilauge einen Festkörper-Elektrolyten ein, was Platzbe- Emission polyzyklischer Kohlenwasserstoffe und der Verwen-
darf, Primärenergieeinsatz und Umweltbelastung reduziert. dung der nun in erheblichem Maße anfallenden Gipsmengen, die
Mit der wachsenden Erkenntnis der Endlichkeit fossiler Ener- Wegen ihres hohen Radongehaltes für Bauzwecke nur bedingt ge-
gieträger wie der unbeherrschbaren Risiken der Kernenergie ge- Cignet sind. Die WSF eignet sich besonders gut für stadtnahe
winnt der Wasserstoff als Primärenergieträger der Zukunft seit Energieerzeugung mit —)&gt; Kraft-Wärme-Kopplung in Blockheiz-
einigen Jahren zusehends an Gewicht. Sämtliche Verfahren zu Kraftwerken. Der Gesamtnutzungsgrad der Primärenergie liegt
seiner Herstellung und Distribution sind vorhanden und warten dabei zwischen 70 und 85%.
nur auf großmaßstäbliche Anwendung. Szenarios einer zukünfti- Literatur: Angermeier, Grumbach, Weber, Wirbelschichtfeuerung — Kohlevor-
gen Wasserstoffwirtschaft gehen aus von der Stromerzeugung in DE in sauberer Umwelt, Technik und Gesellschaft Heft 3, DGB/NRWT x . ausen 1984
Solarzellen- Kraftwerken in menschenleeren, sonnenintensiven
Gebieten — etwa der Sahara. Der dann mittels Elektrolyse er-
zeugte Wasserstoff könnte über schon vorhandene Öl-Pipelines zusammengestellt und geschrieben von
und Tanker in das europäische Energienetz eingespeist werden. Hans-Jürgen Serwe
/
EN arlo Scarpa und das Museum)
hristine Hoh-Slodcz;
104 S. mit 100 Abb., davon 27 in Farbe
n.DM 68
STANLEY TIGERMAN ARCHITOONS,
Die autobiographischen Popveduten eines amerikanischen Architekter
- ———_—.-
herausgegeben und kommentiert von
Volker Fische:
CS)
2 S. mit 60 Abb., davon 40 in Farbe
Br. DM 38 _— (unverbindLPreisempfehlung)
Die Architektur Elysische Felder
der Donaumonarchie Landschaftsgärten und ihre Baute nn
Akos Moravänsky
Ca. 232 S. mit zahlr. Abb.,Ln. ca. DM 64,192.5mit164Abb.Ln.DM.Z8)En einungstermin:; Mai/88ES EN „m 170, D—1000 Berlin 3)SEO
Renovieren " Restaurieren
Modernisieren
Von Otfried Rau und Ute Braune
2. Auflage 1986. 320 Seiten mit 591
Fotos und 169 Zeichnungen, Format
24x25 cm, gebunden, DM 136,-.
„DER ALTBAU“ ist das zur Zeit umfassendste Handbuch zum Thema Hauserneuerung für den
Architekten und Baufachmann und bietet Studierenden praxisnahe Informationen.
Nach den Gesichtspunkten Bauunterhaltung und Schadensvorbeugung, Schäden und Scha-
densbeseitigung sowie bauliche Veränderungen werden praktische Anwendungen und Anregun-
gen vermittelt. Die Abgrenzung zwischen Alt- und Neubau wird dort vorgenommen, wo neue
Materialien und Techniken vorrangig die Bausubstanz bestimmen.
„DER ALTBAU“ ist ein Buch, das für jeden Fachmann, der sich mit Fragen der Altbaurenovie-
rung, -restaurierung und -modernisierung befaßt, unentbehrlich ist.
Inhalt: Teil A: Grundsatzfragen Neubau/ Bestandsaufnahme / Raum- Außentüren. Dach: Dachstuhl/Dach-
der Altbauerneuerung. e Ökonomi- programm und Entwurfsplanung/ deckung. Geschoßdecke: Tragwerk/
sche und kulturhistorische Aspekte Baugesuch/Massen- und Kosten- Fußböden/Deckenuntersicht. Innen-
der Bauerhaltung @ Historische ermittlung / Leistungsbeschreibung, wand: Treppe. Haustechnik: Sanitär-
Baumaterialien: Naturstein / Holz / Ausschreibung, Vergabe / Bauüber- installation / Heizung / Elektroinstalla-
Lehm, Ton, Ziegel/Stroh und Reet/ wachung ® Ausführungspraxis: tion. ® Sonderthemen: Wärme-
Bindemittel @&amp; _Baubiologische Bauteile im Erdreich: Fundamente, schutz: Wärmetechnische Verbes-
Aspekte ® Energieeinsparung: Ein- Keller, Sockel / Mauern, Stützmau- serungen. Holzschutz: Pilzbefall /
flußfaktoren für den Wärmebedarf/ ern/Gewölbe, Bögen. Außenwand: Insektenbefall. Lebensraum Haus
Bauliche und technische Maßnah- Ziegel- und Natursteinmauerwerk/ und Garten: Pflanzen am Haus/Tier-
men @ Finanzierung. Fachwerk / Fassade: Putzfassade / welt und Haus. Farbgebung und
Teil B: Praktische Durchführung @ Naturstein- und Ziegelmauerwerk/ Anstrichtechnik: Bedeutung der Far-
Planungsmethodik — Ausführungs- Fachwerk- und Holzfassade / Fas- be am Haus/Praktischer Umgang
grundsätze: Gegensatz Altbau — sadenverkleidungen / Fenster und mit Farbe
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thoden, die den wachsenden Mechanis- liche Stellung Le Corbusiers als Initiator
mus der Großstädte dämmen, dem Ein- der modernen tschechischen Architektur,
zelnen ein Privatleben gewährleisten und vergleichbar mit der von Adolf Loos, end-
das Leben gegen Masse verteidigen wol- gültig verankert.
len.“ Die tschechischen Kulturschaffenden,
Kurz danach veröffentlichte Oldfich die nach dem Zerfall der österreichisch-
Stary in der Zeitschrift „Stavba“ eine Rei- ungarischen Monarchie ihr Ideal in der
he von „Meinungen über moderne Archi- Kultur Frankreichs suchten, fanden in Le
tektur“*®, wo neben Gedanken von J.J.P. Corbusiers Architektursprache ihr Vor-
Oud, H. Poelzig, F.L. Wright, H.P. Berla- bild, dem sie zunächst in Entwürfen, und
ge, O. Wagner, P. Behrens, T. Garnier seit Mitte der zwanziger Jahre auch in rea-
u.a. auch über die Ästhetik Le Corbusiers lisierten Bauten folgten. Le Corbusiers
berichtet wurde; diese wurde von einer Arbeiten wurden regelmäßig veröffent-
Abbildung und dem Plan der Villa Schwob licht und sie waren maßgebend. Dieser
demonstriert. Stary betonte, Le Corbu- Prozeß gipfelte kurz nach der Werkbund-
. . ; sier stelle sich nicht nur mit der Ge- Ausstellung in Stuttgart-Weißenhof ® und
Adolf Hoffmeister, Le Corbusier 1928 in Prag. brauchsform zufrieden, sondern bemühe nach dem Wettbewerb für den Völker-
Aus Rozpry Avenliha, Prag, IR # 41928) sich auch um eine Architektur als Kunst, _bundpalast in Genf.°® Die tschechoslowa-
er wolle dasselbe, was die kubistischen kische architektonische Öffentlichkeit un-
Publizität und Polemik mit Karel Teige Maler wollen, die auf Geist, Logik und terstützte Le Corbusier sowohl in der
mathematischer Gesetzmäßigkeit basie- Presse als auch durch Proteste gegen die
E s war weder der Klub der Architek- ren: er verlangt Harmonie von Grundfor- Ablehnung seines Projektes. „Der Völ-
ten mit der Zeitschrift „Stavba“ noch men. kerbund wird eine Architektur haben, die
der Künstler „Dev6&amp;tsil“ mit dem Alman- Im nächsten Jahr wurden zwei reprä- seinem senilen Herzen naheliegt; er wird
ach „Zivot II“, sondern die Zeitschrift sentative Arbeiten Le Corbusiers in Prag die Schweinerei haben, die er sich selbst
„Styl“ der Architektengesellschaft (Gene- veröffentlicht: der Almanach „Zivot II“ gebacken hat und die er verdient. Die gro-
ration von Architekten, die um 1880 gebo- brachte in Französisch und in tschechi- ße Hure, gesprochen in den Worten der
ren waren), die als erste in der Tschechos- scher Übersetzung die zusammen mit Apokalypse, mit der die Landesfürsten
lowakei eine Arbeit Le Corbusiers veröf- Ozenfant verfaßten Studien „Purismus“ —Unzucht trieben, hat sich für ein architek-
fentlichte, mit einem Kommentar von Pa- und „Purismus und Architektur“, beglei- tonisches, ekelhaft stinkendes Bordell
vel Janäk. Dies geschah bereits Anfang tet von Beispielen der Bilder Ozenfants entschlossen. Ein kolossaler Unsinn und
1921 und der Artikel „Schöne Zukunft“ und von mehreren Entwürfen Le Corbu- architektonisches Monstrum, fehlgebo-
war ein Exzerpt der Studie „Trois rappels siers aus den Jahren 1915-1922.” Das ren von den Herren N&amp;not, Vago, Broggi
ä MM. les architectes“ aus der Zeitschrift Aprilheft von „Stavba“ wurde dann Le et consortes, wird die schönen Ufer des
L’esprit nouveau. Man veröffentlichte Corbusier und dessen Studie „Grundprin- Genfer Sees schänden,“® schrieb der er-
hier die neuen städtebaulichen Ideen aus zipien des modernen Städtebaus“” gewid- zürnte Teige in’einem ziemlich surrealisti-
dem Wohngebiet von Tony Garnier, der met. Im Septemberheft erschien eine an- schen Ton über den Skandal. Der Verein
Turmstadt von Auguste Perretund derso- dere Studie Le Corbusiers, die „Ästhetik „Mänes“, dessen Ehrenmitglied Le Cor-
genannten Stadt auf Pilotis von Le Corbu- des Ingenieur-Architekten“, die von Ka- busier war, und der Verein „Dev&amp;tsil“
sier. „Diese theoretischen Vorschläge“, rel Teige aus dem Buch „Vers une archi- protestierten gegen den Ausschluß des
schreibt Janäk, „zeigen die ganze Grauen- tecture“ übersetzt wurde. Als Teigeinden von Le Corbusier erarbeiteten Projektes.
haftigkeit und Schicksalhaftigkeit dieser nächsten zwei Jahrgängen von „Stavba“ Der Verein „Mänes“ intervenierte später
mechanischen und materialistischen Me- Le Corbusiers Villenbauten, weitere Stu- sogar bei dem tschechoslowakischen Bot-
thode aus Amerika... Europa wehrt sich dien, den Pavillon „L’esprit nouveau“” schafter in Paris Dr. Stefan Osusky in der
gegen dieses entsetzliche Übel... Garten- und nicht zuletzt auch seine eigene Studie Sache der Satisfaktion Le Corbusiers.”
städte, Dezentrierung von Großstädten, über „Moderne französische Architek- Aber gerade in jener Zeit kam es zu einem
Einschränkung der Dichte, das sind Me- tur“ veröffentlichte, war die ausschließ- Richtungsstreit zwischen Karel Teige und
Z8
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Adolf Hoffmeister, Die Avantgarde 1930 in Prag
Le Corbusier. 1928 lernte Teige Hannes schrieb.‘ Und so, praktisch ganz allein- Projekt für den Völkerbund wegen dessen
Meyer kennen und inspiriert von dessen stehend, ließ er sich in eine internationale symmetrischem Plan und Monumentali-
wissenschaftlichen Methoden und von Debatte mit Le Corbusier ein. Er veröf- tätstendenzen im Vergleich zu dem von
dem Sachlichkeitskonzept von Mart fentlichte zunächst dessen Entwurf vom Hannes Meyer und Hans Wittwer erarbei-
Stam® proklamierte er die These, Archi- Müundaneum, warf ihm Formalismus und teten Entwurf, dessen Form und Funktion
tektur sei keine Kunst sondern Wissen- Akademismus vor und bezeichnete das ohne ästhetische, monumentale und land-
schaft, und versuchte, die Unterstützung Projekt als eine Warnung an dessen Autor schaftliche Kriterien auskommt, und er
Prager Architekten für diese Meinung zu und als Mahnung für moderne Architek- hob zum Schluß die Bemühungen der so-
gewinnen, jedoch ohne nennenswerten tur.” Ein Jahr später schrieb er in der Stu- wijetischen Avantgarde und deren Pro-
Erfolg. Ab und zu erklärte Teige den ei- die „Die Entwicklungsetappen“® in der gramm hervor, mit dem sie, zusammen
nen oder anderen Entwurf für ein Ergeb- Zeitschrift „Stavba“ und in dem in gleich- mit der neuen Gesellschaftsklasse, ihren
nis der wissenschaftlichen Methode inder namiger Publikation veröffentlichten Bei- „Kampf um die Zukunft“ führe.® Karel
architektonischen Arbeit (insbesondere trag „Die internationale gegenwärtige Ar- Teige geriet so zu einer „instrumentalen“
das Bebauungsprojekt für Prag-Pankräc chitektur“ (MSA 1):® „Die lebende Ar- Auffassung der funktionalistischen Archi-
mit Kollektivhäusern, erarbeitet voneiner chitektur unseres industriellen maschini- tektur: „Das Kriterium der Zweckdien-
Gruppe Architekten aus der Linken Front stischen Zeitalters verläßt die artistischen, lichkeit, d.h. das einzige zuverlässige Kri-
—P. Bücking, J. Gillar, A. Müllerovä, J.  formalistischen und ästhetischen Spekula- terium für die Qualität architektonischer
Spalek), aber praktisch stieß er auf stille tionen des Akademismus, der künstleri- Produktion, führte die moderne Archi-
Opposition in dieser Sache. „Die Schön- schen Architektur, reiht sich in den Pro- tektur dazu, daß sie den Mammutkörper
heit moderner Form entspricht den wis- duktionsprozeß der gesamten Gesell- der Monumentalität verlassen und ihr Ge-
senschaftlichen und mathematischen For- schaftsarbeit ein und will ihm dienen.“ hirn kultiviert hat: statt Monumente
men, setzt eine wissenschaftliche, lebens- Teige spricht dabei über eine neue Welle, schafft die Architektur Instrumente.“°”
bedingte Lösung voraus, aber sie kann in eine neue Generation, die ihren Vorgän- Le Corbusier reagierte auf diese Kritik
wissenschaftlicher Weise nicht erreicht gern (Le Corbusier an der Spitze) sowohl freundlich, aber fest mit einem offenen
werden. Sie ist und bleibt eine künstleri- in Theorie als auch in Praxis opponiert. Brief „Verteidigung der Architektur“, der
sche Ausdrucksweise.“ schrieb Jaromir Und als Vertreter dieser Generation Alexander Vesnin dediziert wurde. In der
Krejcar, Teiges Freund und beliebtester nennt er Hannes Meyer, Hans Wittwer, Einleitung erinnerte er an die alte Freund-
tschechischer Architekt, in seiner Ab- Paul Artaria, Hans Schmidt, Mart Stam, schaft: „Die Tatsache, daß die Tschechen
handlung „Ist Architektur Kunst oder Marcel Breuer und die sowjetische Grup-
Wissenschaft?“. Auch andere Dev&amp;tsil- pe O.S.A. (Ginsburg, Burow, Leonidow,
Mitglieder opponierten gegen Teige. Vit Pasternak, Wladimirow).®” Teige warf Le
Obrtel verkündete die Theorie vom „Neo- Corbusier bei allem Respekt für dessen
konstruktivismus“, nach der „die Form KGenialität, mehrere theoretische Irrtümer
des Objektes sich aus dem Maximumtech- vor: 1) Le Corbusier habe nicht verstan-
nischer Möglichkeiten und aus der neuen den, daß Architektur keine Kunst, son-
ästhetischen Ordnung ergibt, zum Unter- dern Wissenschaft sei. Teige lehnte Le
schied von der konstruktivischen Archi- Corbusiers These ab, Architektur beginne
tektur, die die Form von Objekten als blo- dort, wo die Maschine endet. 2) Luxusirr-
ße Deduktion aus den technischen Mög- tum. Weder die Villa Garches noch eine
lichkeiten der Masse betrachtet.“ Auf andere Luxusvilla könne eine aktive Tat in
die Einwendungen der Architekten, er der Entwicklung der modernen Architek-
kenne nicht den praktischen schöpferi- tur darstellen. 3) Verwendung von Eisen-
schen Prozeß, reagierte Karel Teige mit beton, der, wie Teige meinte, Starre be-
einem eigenen architektonischen Ent- deute, Petrifikation und Felsenfestigkeit
wurf, dessen dilettantisches Ergebnis er gegenüber den Eisenkonstruktionen, die
jedoch seiner ungenügenden ingenieur- mehr Variabilität und Adaptabilität bie- qo/f Hoffmeister, Der Dichter Vitezslav Nezval,
wissenschaftlichen Ausbildung zu- ten. Teige kritisierte auch Le Corbusiers 7934
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seit 1921 auf dem entstehenden Himmel unbeschränktes Feld von Qualität und eines Gedichtes besteht in der Weise, wie
dieser neuen Zeit so stark erstrahlten, ist Schaffensglück, schrieb Le Corbusier an wir die Wörter anordnen, nicht aber, ge-
in hohem Maße auch auf Ihre Wirkungzu- Teige im Zug nach Moskau, und auf der nau gesagt, in den neuen Wörtern, den
rückzuführen. — Ihre Zeitschriften, Ihre Rückreise setzte er seine Antwort mit Schlagwörtern; eher umgekehrt: die all-
Manifeste, Ihre Gedichte, Sie — Teige, konkreter Verteidigung des Mundaneums täglichen Wörter sind es, die einen genau-
Nezval, Krejcar etc., das kann den Auf- fort. Er berief sich auf einen auf Architek- en Sinn haben, sie sind reine Wörter. Ein
enthalt in Prag so fesselnd machen, und turgesetzen beruhenden Lyrismus; diese Gedicht ist gelungen, d.h. sachlich, wenn
zwar nicht durch tiefgehende und weise Gesetze basieren auf Technikquellen und die Qualität der Wortanordnung gut ist.
Diskussionen über „sachliche“ Fragenun- wurden 1927 in fünf Punkten formuliert. Also, ich gerate immer hierher und Sie ha-
seres Lebens, sondern durch Lebhaftig- Er war überrascht, daß Teige zwei seiner ben mich hingeführt. Hier werde ich ver-
keit, mit der Sie auf Probleme reagieren, Projekte unterscheide: das Zentrosojus- harren...“””
und durch Impulsivität, ja durch die Flü- gebäude als ein Werk der modernen Ar- Und im Epilog wiederholt er noch ein-
gel, die die vornehmen Geister über die chitektur, und das Mundaneum als ein mal seinen Standpunkt: „Wir sind auch
Erdscholle erheben und ihnen ermögli- akademisches Werk, obwohl beide in sei- sachlich. Auf den Reißbrettern in.unse-
chen, die Entwicklungslinie zuunterschei- nem Atelier gleichzeitig und im Sinne der rem Atelier werden nur streng konstrukti-
den, vorzusehen und ‚vorher‘ zu bestim- fünf Punkte moderner Architektur ent- ve Zeichnungen gemacht. Aber in der At-
men“, um danach in „offensive Verteidi- standen waren. Le Corbusier erklärt das mosphäre im Atelier herrscht ein Willen
gung“ zu übergehen: „Sie spielensteifnak- historisch-philosophische Programm des für Architektur, der Willen, der uns führt
kig Verstecken mit Wörtern. Wenn man Mundaneum wie es Paul Otlet formulier- und der der Arbeit Ordnung gibt und Or-
den Wörtern ihre Bedeutung nimmt, ist te, betont, daß es die Grenzen der neuen ganismen schafft. Dieser Wille ist ein Aus-
keine Diskussion möglich und es kommt Sachlichkeit überschreitet, und schreibt druck der Gefühlsfaktoren. Das ist Ästhe-
zur Verwirrung. Bei den einen, d.h. bei weiter: „Die Architektur des Mundaneum  tik.“”
Ihnen, ist es eine neue Romantik der Ma- entspricht völlig im praktischen und geisti- Im Schlußteil verliert er aber nicht die
schine. Bei den anderen, den Praktikern, gen Sinne dem Ideenprogramm. Sie be- Hoffnung auf Verständigung: „Ich meine,
ist es eine Art Polizeivorschrift, die viel- tritt das Gebiet des rein künstlerischen daß wir von etwas anderem beherrscht
leicht als Scheuklappen wirkt um nicht Schaffens, sie ist pathetisch, lyrisch aufei- werden als von materiellen Ereignissen,
fehlzugehen, oder vielleicht eher wie ner unnachsichtig rationellen und sachli- daß wir gleichsam an der Nasenspitze von
Scheuklappen, die wir den Menschenmas- chen technischen Basis. Sie ist achsenwei- etwas Unabwägbarem geführt werden...
sen an die Augen binden, um sie wie eine se komponiert und richtet sich nach ausge- Und ich meine auch, daß auch Sie, tempe-
Herde in neue Abenteuer treiben zu kön- wogenen Verhältnissen einzelner Propor- ramentvoller und talentierter Apostel der
nen, von denen sie nicht überzeugt sind, tionen, nach regulativen Trassen und nach Sachlichkeit, im Prinzip durch dieselben
aber die ihnen wohltun werden... Wenn dem goldenen Schnitt: und das ist ein Ver- Prozesse wie wir denken und handeln.
Sie die Rolle des Völkerführers spielen brechen gegen die Sachlichkeit.‘“”” Le Wenn ich über die Proportionen ein wenig
wollen, haben Sie vielleicht recht, daß Sie Corbusier verteidigt die „traces regula- entzückt bin, finde ich, daß Sie über den
sogar derartige Kriegsgesetze verhängen. teurs“: „Ich halte sie für nichts anderes als Moaschinismus begeistert sind. Dieser
Ich aber bemühe mich ganz entschlossen, für ein Hilfsmittel. Sie präzisieren die Standpunkt ist allerdings sehr nützlich.‘”®
meine volle Freiheit zu retten, mich, mei- Komposition und sind eigentlich schreck- Aber Karel Teige blieb unbelehrbar. In
nen Geist, den Künstler und den Schöp- lich sachlich. Und die Anhänger der Sach- der „Antwort an Le Corbusier“ ””, mit der
fer, der seine Anarchie behalten undseine lichkeit halten mich für einen Romanti- die Polemik endete, schreibt er: „Ihr
Suche Tag für Tag leidenschaftlich fortset- ker, wogegen die Bohemiens meinen, ich Werk ist Initiative und führender Wert der
zen will: die Suche nach Harmonie... Mei- sei ein Ingenieur, und zwar wegen dersel- modernen Architektur in der ganzen
nes Erachtens nach ist die Ästhetik die ben traces regulateurs. Ein Dilemma? Ein Welt, Zeichen des Anbruchs einer neuen
wichtigste Funktion des Menschen... Irrkreis?“’” Diese Traces werde man auch Epoche; Ihre historische Rolle kann,
Jede menschliche Tat, die auf die Lö- aus dem Flugzeug lesen können. Und Le wenn ich mir einen Vergleich erlauben
sung dieses Problems gerichtet ist, ver- Corbusier verteidigt weiter die Raum-und darf, der Rolle Picassos in der modernen
birgt in sich auch eine architektonische Zweckgründe, die zur Verwendung der Malerei gleichgestellt werden. Aber die
Funktion... Architektur ist überall und in Spiralpyramide führten, und bemerkt, Entwicklung ist weder bei Picasso noch bei
allen Dingen, im Kriegsschiff ebenso wie daß sein architektonisches Vokabularaus- Ihrem Werk stehengeblieben. Die neue
im Füllfeder oder Fernsprecher. Archi- schließlich auf Formen der euklidischen Generation, die an Ihre Arbeit anknüpft,
tektur ist ein Phänomen des Schaffens, Geometrie beschränkt sei. Schließlich er- nimmt, insbesondere gegenüber Ihrer
und sie hat deshalb Ordnung und führt klärt er die Beziehung zwischen dem Theorie, in manchen Punkten einen kriti-
Ordnung ein. Man sagt ‚Ordnung’, sagt Mundaneum und der Situation: „Der Be- schen Standpunkt ein, sie lehnt Ihre Äs-
‚Zusammensetzung’, d.h. ‚Komposition’. sucher des Museums ... kann einen 2500m thetik und Ihre Sozialorientierung ab.“
Komposition ist dem Menschengeist ei- langen, spiraligen Weg besteigen, auf je- Und er opponiert weiter gegen die Posi-
gen: hier ist man Architekt und hier be- nen Terassen der Stufenpyramide, die die tion von Le Corbusier: Architektur sei
kommt das Wort des Architekten einen Dächereinzelner Parallelschiffe sind. Was keine Kunst, keine Komposition, keine
genauen Sinn.“® Er stellt die Architektur wird er, zum Teufel, auf dieser Galerie angewandte Kunst, sie sei eine Art Wis-
in rein spirituale schöpferische Gebiete tun? Er wird die Landschaft betrachten, senschaft. Sie sei schön, wenn sie funk-
der Komposition, sie ist „ein künstliches, und wenn er den Gipfel erreicht, wird er tionsperfektist. „Schade, daß die Villen in
genaues und großartiges Formenspiel im den Druck der vier Seiten fühlen, und auf Garches und in Poissy so wenig Gemeinsa-
Licht.“ Die Funktion des Schönensei,sagt der höchsten Plattform wird er die ganze mes mit dem Faß von Diogenes haben.
Le Corbusier, unabhängig von der Funk- Landschaft erfassen. Hören Sie mal, Tei- Dieses Faß stellt nämlich wirklich in seiner
tion des Nützlichen, und er glaubt des- ge, seien wir ernst zueinander: Ich bin der naiven Wahrheit den Gipfelpunkt von Ar-
halb, auch ein Millionärshaus mit allen Meinung, daß der Mann vorbereitet, be- chitektur dar. Weder die Millionärsvilla mit
technischen Errungenschaften könne Ka- arbeitet sein wird. Im Laufe des langsa- vollem Komfort noch die Millionenstädte
rel Teige mit Wohlbehagen erfüllen. „Ar- men Steigens wird er seine alltäglichenLe- des Kapitalismus können mich mit Freude
chitektur erscheint erst im Moment, in bensprobleme loswerden, er wird nicht füllen. Hier geht es um menschliche
dem der menschliche Wille handelt, ein daran denken, ob seine Hosen gut gebü- Schlichtheit des Hauses, um Disziplin des
schöpferisches Ziel verfolgend, wenn er gelt sind oder ob seine Verdauung in Ord- Minimums, denn wir leben nicht, um zu
ordnet, die Elemente eines Problems nung ist. Und oben wird er den ersten Saai wohnen...‘“” Und schließlich übt Teige
komponiert, um daraus eine organische der Prähistorie betreten. Teige, Sie sind Kritik am Mundaneum: „Es ist eine ideali-
Einheit zu bilden.“ Dort finde man ein ein poetischer Mensch. Die Sachlichkeit stische Illusion, denn der kulturelle
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Brennpunkt, von dem Sie und Herr Otlet kann sich nicht durch Dankbarkeit und Tragkraft einiger Losungen entwertete,
träumen, wird andernorts und in anderer Vergötterung aufhalten, und deshalb war die er selbst in der modernen Architektur
Weise entstehen als unter dem Protekto- es notwendig, Ihr Zentrosojus alsein Mei- geprägt hatte,“ erschien in der Zeit-
rat des Völkerbundes: Anzeichen dessen sterwerk der modernen Technik hochzu- schrift „Stavba“ kein Beitrag mehr, der
sind die sowjetischen Kultur- und Erho- schätzen, aber auch eine Polemik mit Ih- von Le Corbusier autorisiert war. Die wei-
lungsparks,‘“’” und fügt noch bei, die ar- rem Buch ‚Precisions’ zu schreiben, in tere Veröffentlichung des Werkes Le Cor-
chitektonische Lösung derartig ideenfal- dem alle Thesen, die wir hier bestreiten, _busiers wurde von der Zeitschrift „Stavi-
scher Programme führe zu monströsen Er- synthetisch formuliert sind. Es wäre also tel“ übernommen, die von der „SdruZeni
gebnissen, zu einem modernistischen notwendig, eine Analyse Ihrer Theorie zu architekti“ (Vereinigung der Architek-
Akademismus. Er lehnt den Kubus, das schreiben und sie als „Anti-Corbusier“ zu ten)“ herausgegeben wurde. Die Archi-
Prisma und die Pyramide in der modernen betiteln.“”” tekten dieser Vereinigung waren zwar
Architektur ab, falls sie ein apriorisches Diese Antwort Teiges bedeutete Spal- auch Mitglieder des von Teige initiierten
Formkonzept und nicht ein Resultat der tung und das Ende Ihrer Freundschaft. Verbandes sozialistischer Architekten,
rationellen Lösung sind, und er lehnt auch „Mein ehemaliger Freund und heute gro- aber sie schauten die architektonische
den axial symmetrischen Städtebau und ßer Gegner,“ beklagte sich Le Corbusier Praxis realistischer an (d.h. sie weigerten
den goldenen Schnitt ab, weil sie die ratio- in einem Gespräch mit Adolf Hoffmei- sich nicht, auch Villen und Paläste zu bau-
nellen Postulate von Kommunikationund ster, und kurz danach hatte erauchdie Ge- en) und distanzierten sich von der These
Sonnenorientierung nicht berücksichti- legenheit, sich zu überzeugen -mitseinem Teiges über „Architektur als Wissen-
gen und einen antiken Charakter des Ent- Entwurf vom Palast der Sowjets -von der schaft“. Vit Obrtel, Karel Honzik und Jo-
wurfs zur Folge haben. Denn der Plan Illusion Teiges. Sie beide trafen noch ein-  sef Havlitek sprachen sich mehrmals ge-
wird von der Ökonomie des Ortes, vom mal - und wahrscheinlich auch das letzte gen diese These Teiges aus. „Wenn ir-
Transport, von der Orientierung zur Son- Mal - beim 3. CIAM-Kongreß aufeinan- gendwelche Richtung die architektoni-
ne diktiert. Moderne Architektur kann der. Der Kongreß fand in Brüssel vom 22. sche Schönheit, die menschliche Freude
sich keiner mathematischen Formel un- bis 26. November 1930 statt.” Teige war über das feale Leben von Produkten der
terwerfen, wenn diese der konkreten Auf- damals bereits ein Jahr lang in der neuge- Vernunft ersetzen will, ist es ein Irrtum,
gabe fremd ist. Teige lehnt auch Le Cor- gründeten Linken Front tätig, deren Ar- der zu bekämpfen ist,“* schrieb Vit Obr-
busiers göttliche Proportionen abundfor- chitektursektion er zur tschechoslowaki- tel in seiner Zeitschrift „Kvart“. Karel
dert biologische Wahrheiten und mensch- schen CIAM-Gruppe erklärte. Auf die-  Honzik unterstützte Le Corbusier ganzof-
lichen Maßstab. Er meint, das Mundan- sem Forum verkündete er auch das Archi- fen: „Der Zweck in seinem rein physi-
eum könne auch vom Zentrosojus-Ge- tekturprogramm des Klassenkampfes. schen Sinne ist zu einer Gottheit erhoben
bäude besiegt werden, das nicht entspre- Diese Tätigkeit Teiges gipfelte in dem worden, und diese Gottheit der Theorie
chend dem goldenen Schnitt und den tra- Buch „Die kleinste Wohnung“ und in der moderner Architektur. bekämpfte jeden
ces regulateurs projektiert wurde, und Gründung des Verbandes sozialistischer Funken von Form bzw. Ausdruck. In der
hebt das Vorbild des sowjetischen Kon- Architekten im Jahre 1932. Alserindem letzten Zeit wurde Le Corbusier in den
struktivismus hervor, der „keine Manifes- Artikel„Le Corbusier und die neue Archi- Müll geworfen, weil er sich weigerte, ne-
tation der Seele, sondern ein Reflex des tektur“ Le Corbusier „einen typischen ben dem Begriff von Ökonomie, Hygiene,
sozialistischen Aufbaus, Anwendung des bürgerlichen Intellektuellen“ genannt Konstruktion und Plan auf solche Attribu-
dialektischen Materialismus in Architek- hatte, der „die revolutionierende Bedeu- te, wie Harmonie oder geheime Bauteile,
tur, Leninismus des Bauwesensist. Es gibt tung der modernen Technik nicht verste- die weder quantitativ meßbar noch rein
keine moderne Architektur außerhalb hen konnte“ und „sogar die revolutionäre vernunftskritisch einschätzbar sind, zu
dieser Meinung, und alle ästhetischen
Spekulationen und Formalismen sind
Akademismus der alten Welt... Wir wis-
sen, daß es freudevolle und freie Arbeit .
gibt: kommunistische Samstage, soziali-
stischen Wettbewerb, und Stoßarbeitsbri-
gaden als die jüngste Form. Wir wissen,
worin der Unterschied zwischen dem
Lohnroboter und dem freien Schaffen
liegt... Und da, wie wir sagen, die Funk-
tion. der Architektur in ihrem breiteren
Sinne auch die Organisation von Arbeit
und Leben umfaßt, ist es auch notwendig,
daß die moderne Architektur die sozialen
Fakten, die Existenz des Klassenkampfes,
die Postulate des sozialistischen Aufbaus .
eindeutig zur Kenntnis nimmt und dazu Adolf Hoffmeister:
auch Stellung bezieht. Diese Stellungnah- NECHT
me stellt auch das Kriterium dar, ob die ge- Karel Teise, 1930.
gebene Architektur an der Seite der histo- Aus: Rozpravy
rischen Avantgarde oder der Reaktion 47% @ Pras, Is
steht... Manche Leute, die bis jetzt im sel-
ben Lager standen, scheiden sich heute:
einige gehen nach rechts, andere nach
links oder bleiben auf dem halben Wege
und zeigen, was sie erreichen konnten,
zeigen die Grenze, hinter der sie nicht
mehr Avantgardisten und Revolutionäre
sind.“ Teige schließt herausfordernd die
Debatte: „Wir werden nicht das bestrei-
ten, was Ihnen die neue Architektur zu
verdanken hat. Aber die Entwicklung
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verzichten. Ich erinnere mich an die An- folgt,“ schrieb im Jahre 1956 über die November 1927. Zitiert laut Lit, unter Punkt 9, S. 50
fä d tilitaristisch Fieb al Kapell R h d ibe. M und 137 — 138, und weiterer Brief Otakar Novotnys,ange des u U arst hen © EIS; Ss apclle zu Konc amps ErSEIDE ann, Vorsitzender des Mänes-Vereines, und des Malers
Mart Stam erklärte: ‚Wir wollen Häuser, der 1922 Le Corbusiers Werk in der Zeit- Emil Filla, Schriftführer des Versi dem tschechos-
deren Aufgabe rein sachlich und nicht äs- schrift „Stavba“ publizierte. Und J. Go- |0wakischen Botschafter  59
thetisch ist.’ (Wenn es schon keinen Wi- Cär, Vorsitzender des Verbandes der Ar- (1932), 8. 92 . .
derspruch zwischen Theorie und Praxis chitekten, erlaubte sich noch am Anfang 59) Karel Honzik: Uvahy o architektufe (Betrachtun-
x x x @ x x en über Architektur). In: Volne smery, Prag Jg. 30bedeutet, dann ist es mindestensein Glück der 60er Jahre die rhetorische Frage: (1933 34), S. 226 —228
für das Aussehen der Welt, daß die besten „Welchen Unterschied gibt es zwischen 59) Zitiert laut Literatur unter Punkt 20, S. 86
« x x . . 9 Di 60) Vit Obrtel: Hmota a tvar (Maße und Form). In:Architekten dieses Postulat nie strengein- Picasso und Le Corbusier? Picasso malt Plän, Prag Jg. 1 (1929-30), S. 89-91, oder Vit Obrtal:
gehalten haben, als sie mit der eigentli- die Friedenstaube, während Le Corbusier Vlastovka, Kterä ma geometricke TO he
chen Projektierungsarbeit begannen und Kirchen baut.“ °” Auch die Kommentare 60 SE N Pan DS Uhn VE
als sie aufhörten, Prinzipien zu verkün- zum Bau der „Unit€ d’habitation“ waren 62) Karel Teige: Mundaneum. In: Stavba, Prag Jg. 7
den). Seit jener Zeit wurde die letzte damals negativ. Ernst Jaroslar Vaculik, Ka) KarelTeig Elan gi Oje (Die Entwicklungsetap:
Grenze der Sachlichkeit, eine Artsensuel- der jüngste tschechische Mitarbeiter Le pen). In: Stavba, PragJg. 8(1929—30), S. 6— 16, 19-23
le Abstinenz erreicht. Corbusiers, stellte ihm ein ehrenvolles GOES ATS N NT ED NESTnn N - “ B . . wärtige in 1 rchitektur). .
Jede schöne Liniewird als Zweckbruch „come-back“ zunächst mit einem 1963 con Prag 1929. TextS. 149 157. In demselben Heft
betrachtet und die Okonomie einer ganz veröffentlichten Artikel” und dann mitei- nn S.7-26 OA (A MICKLEEEG SI tea)11; En N . . tektura a urbanismus“ rchitektur und Städtebau
zufällig zusammengenagelten Bretterhüt ner Gedächtnisausstellung im Jahre 1966 mit zahlreichen Abbildungen seiner Werke.
te wurde zu Architektur erklärt,“ und in Prag sicher ” 65) Siehe Literatur unter Punkt 63, S. 23 und unter
N : z z Ah; Punkt 64, S. 157setzt fort: „Keine Funktion ist lebensfähig 66) Sche Literatur unter Punkt 64. 8-57
und hat kein Recht auf Leben, wenn sie 67) Siehe Literatur unter Punkt 62, S. 155
nicht von Begeisterung, d.h. von der 68) Le Corbusier: Obrana architektury. Odpoved
. en . Karlu Teigemu (Verteidigung der Architektur. EineFunktion des Gefühlsbogens begleitet Antwort an Karel Teige). In: Musaion, Prag Jg. 1931.
wird... Weg von der alleinregierenden 916 =. Funk. + I iehe Literatur unter Punkt 68Sachlichkeit. . Essollen alle Sachfunktio 7 \Siche Literatur unter Punkt 68
nen befriedigt und alle Hilfswissenschaf- 7 Siehe Literatur unter Punkt 68
ten zur Unterstützung der Architektur } EN Eat NE es
mobilisiert werden. Es ist aber unser 7 . Siehe Literatur unter Punkt 68
Wunsch, daß „gleichzeitig die Funktionen 7&gt; rn NE NE Le Ze SEder Sinne in Frage kommen.“ S COTDUSIET). N: Vlusalon.*TagIp.SSZusammen mit seinem Partner Josef /_) Siehe Literatur unter Punkt 75Havlitek schlug er buchstäblich die These 7. See EEE N Bier Dank! TSüber Architektur als Wissenschaft in ei- 79) Siehe Literatur unter Punkt 75
nem anderen Artikel „knock out“: „Der SU nn le unter NOHALE dern:. ... are ege: 3. meznarodni Kongres modern! ar-
Betrug der Architektur um deren sensitive chitektury v  ruselu (Der 3. Internationale Kongreß
und physiologische Aspekte bedeutet in DEE a US ra  iasel) Ins Stavba, PragJg,
der Praxis einen ähnlichen Betrug des Le- =„ Karel abe Le Corbusier anovä architektura (Le
bensstils, Verwandlung des lebendigen, Adolf‘ Haffmai ARCHINERE OST E rn TTS es OS hitektr) Ins INDEX, Brünn: . ; : . Ado offmeister, Architekt Josef GoZär, 0 g- ‚S.83=
biologischen Bauorganismus in ein kaser- Aus: Rozpravvy Aventina, Prag, Jg. 6 (1930) 83) Le Corbusiers Vortrag aus dem Brüsseler CIAM-
nenartiges utilitarisches Menschenlager; Anmerkungen: Kongreß „Hermetisches Haus“ wurde in der Zeit-
: 5 z ä er ; schrift Stavba, Prag Nr..10 (1931 — 32), S. 32 — 34 veröf-im Städtebau ist es der Weg zu Städten 47) Styl, Prag Jg. 2/7 (1921), Nr. 1,S. 9— 10 fentlicht. Den Texthatte Teige do nicht gleich von
tödlicher Langeweile... 48) Stavba, Prag, Jg. 1 (1922), S. 125-130, 161-165. Le Corbusier, sondern vom CIARPAC-Sekretariat
; ; i i ) 193 — 206, 209 — 214 bekommen, was die Kühlung der Beziehungen zwi-eige v .Teig NE En Kr 49) Siehe Anm. 6. Almanach ZIVOT, Jg. 2 (1922) schen Le Corbusier und Teige beweist, In der Zeit.
Szene und beschä tigte sch eher mit der wurde vom Kunstverein Umeleckä beseda mit Ver- schrift Stavitel wurden dann folgende Entwürfe Le
surrealistischen Malerei. Dank ihrer Pas- SED ne eben: Sein Redak- N 40003 -ex : ur . teur war Architekt Jaromir reJcar. er Flan Vosin un a ville Ra: jeuse, . —
Sivität und ihrer „zu tendenziösen Einstel- Sg) Es waren folgende Entwürfe: Großstadt für3Mil- 34), S. 25 28 — das Wohnhaus Clarte in Genf. Jg. 15
lung“ verlor die tschechoslowakische lionen Einwohner, Villa Citrohan, Villa am Meeresu- (1935-36), 5. 6-14 - AH „Novy Fäd ve stav-6 87) : fer, Maison Manol, grand immeuble locatif. be mö6st, novä obytnä jednotka (Neue Ordnung imCIAM-Gruppe” den Kontakt mit dem SiyStavba Prasig 201923) Nr. 4.5.03 72mitzwei-  Stadtetr nA 0 Wohneinbeit) und Utulek Armädy
CIAM-Sekretariat in Zürich. Erst als einseitiger Beilage — einer panoramatischen Perspektive späsy (Zuflucht der Heilsarmee) in Paris, S. 48 - 51 -
junger Brünner Graphiker und Redak- des Entwurfs moderner Großstadt. Der Aufsatz wur- eigene Wohnung Le Corbusiers an der Porte Molitor
. ; &gt; Var n de auch von der Zeitschrift Stavitel übernommen in Paris.
teur, Frantisek Kalivoda, die Tätigkeitder Prag Jg. 5 (1924), 8. 10 84) Vit Obrtel: Poznämky o architektufe (Bemerkun-
 BE
te der 30er Jahre wieder belebte, diesmal Cirohan,'S. 207 — Einfamilienhaus eines Handwer- 85) Karel Honzik:Üvahy oarchitektufe. Slabostikon-
aber mit dem Sitz in Brünn, erschienen in DS N 121-124 Abhandlung „Obrat v architectufe“ struktivismu (Betrachtungen über Architektur.
: ® io : se Wendung in Architektur), Jg. 4 (1925-26), S. 51-56 Schwächen des Konstruktivismus). In: Volne sme&amp;ry.den von Kalivoda redigierten Zeitschrif Abhandlung „Rozhodnä chvile architektury“ (Ent- Prag Jg. 30 (1933 — 34), S. 226 — 228 Y
ten wieder Beiträge zu Le Corbusiers scheidungsmoment der Architektur) aus dem Buch 86) Josef Bavlicek und Karel Honzik: Ekonomie a ar-
Werk.® NachdemzweiL’ rt’& mp;coratifujourdhui,S.128-grandimmeublechit kt ra(Ökon mieundArch tek ur).In:Kvat,Ende der40vc USElocatif,S.129—31PavillonL’espritnouveau,5ragJg.935,Nr.,S.-7
nde der40erJahre,st ndLCorbusiers141SiedlungP sac87)Vla imirl peta:D rFu ktionalismusundiWerk wi derinderMittarchitektoni-NCireREATCHk )aSEE Eeechogluwake.I :tadt.Kup :odernefranzösischeArchitektur).In:St vba,Pr gamburgJg.„Nr.5,5.schen Debatteundwurdehäufigp l -Jg.3(1924—-25),S.103725888BriefvonMartt mdL tt -Be seanKa-ziert, währende npaarJ h espät r,in54)DESSNDrelTeigeausAms rdamvom22.Nov mber1934
:.;_wurden inallentschechoslowakischenArchitektur-(Stichtingc urM s umm t rdamden 50erJah en,ies rArchitektzueisc rift nv röff tlicht.Stavba,it l,yl,r-89)Insbesonderegfri dGi dio :M liTSCorte.
nem schwarzenSc afwurde:„TrotzdchitektIA,unditerinRED,Vy v rneahy.a.i(DeM l rLCo busier).I : gaziak ,
großen Geschicklichkeitundderw iterBautenaus:A twerpen,o logs.S.dünnJg.1938,N .2,S.3-6,od rLC rbusier:Eine
Gefühlss. arches, owiedasMundaneumprojektw denim7ne eröß ordnungStä t bau.In:F um,Bra-efühlskraft könnenwirdasWerkLeJg.vonStavbaröff ntlicht.tislav ,7(1937)Nr.4-5,8.3-75
Corbusiers imallgemeinennichtp si ivSEESJg.EdUndeOSDaNLeorbusierovax3-fichStary:outeZ nabudovupole&amp;nostiä düvZe-asl tzW rk no busier).In:Archit kturaeinschätzen, undzwarnichturausdemve(W ttbewerb‚für.VölkerbundpalastinrPrag,151956),N3,S.64— 5
Grunde, daßesillusionistischundx-ORT©VaS.NE.EtSSUDIET(VonenPyra-:z.AarelTeige: LeCorbusierZ n va(Lem denud nBaupl tten).Prag1961otisch ist,d.h.esw dersprichtenh utiunG f).In:R D,PragJg.1(1927—28),Nr.6,5.92aroslavVaculik:zpominkynZivehoE inne-
gen T denzen,so rnweilestrügeri-SIEHUVOrSERdERGEMER EN3N NXAbehde ):In:D mov,PragJg.1963.
3zrefd sVorsitzendennes-V reinsJosef1.4,5.4
sche MittelmAnspruchnmmtu dweilesGo &amp;äranLeCorbusierv24.N v mber1927,S93)JaroslavVacu ik: .us te l ngskata-
Wahrheit undFortschrittnichtver-137,dBriefKa elT geanLC busierom5log,V nc n e-Kramäf-GalerieP a966
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Sylvain Malfroy
7, ur Legitimation seiner Entwürfe be-zieht sich Le Corbusier in seinem
schriftlichen Werk oft auf nie verwirklich- « Q
' te Wunschvorstellungen seiner Zeit. Er COCAnL Br 4
E pflegt dann wie folgt zu argumentieren: =
: Die Zeiten haben sich geändert, die unge- ;
*n heure Steigerung der technischen Mög- . flUMAfATalichkeiten1äßtdieUtopieindieGegen-wart einbrechen. Eine derartige Argu-mentationsfigur erscheint zum Beispiel inder Einleitung zu seinem Werk Städtebau f
(1925): „Als ich 1922 im Auftrag des EA
Herbstsalons das Diorama einer Stadt mit
drei Millionen Einwohnern entwarf, ver-
traute ich mich den sicheren Bahnen der
l
! x










Skizze vonLeCorbusierzurV deutlichungs i esK p sd s„kün tlichenG ländes“(„T rra n
artificiel“). DieWohnunglsfreischwebendesAugeüb rd rNatur,nkMöglichkeiten
Fernversorgung (LC,Laviller di use,1964,S.36)
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Stellvertretend für die Tradition der Landschaftszimmer mit durchgehenden, bemalten Wandbildern in Privathäusern: Oberwil (Baselland)
Panorama von Basel im Studierzimmer des Pfarrhauses um 1830 (Uns. K.d.mäler 23/1972)
Vernunft an; die Lyrik von einst hatte ich sischen Wortschöpfungen wie beispiels- und Ideen auf die Projekte Le Corbusiers
überwunden; ich hatte das Gefühl, mich weise „Garten-Stadt“ zeigt deutlich das ausgeübt haben”.
jener unserer Zeit, die ich schätze, ver- Bemühen des Architekten, eine Kontinui-
schreiben zu müssen. Erstaunt darüber, tät zwischen seinen eigenen Ansätzen und 7 .
zusehen, daßich also die augenblicklichen schon vorhandenen Denkmustern herzu- Die paradpxe Topologie des Panoramas
Hindernisse kühn überwand, meinten stellen, beziehungsweise sich zu Nutze zu Die Wirkung des Illusionismus im Panora-
meine Freunde: ‚Du bschäftigst dich mit machen. Le Corbusier liebt es, für seine ma besteht darin, durch technische Ver-
dem Jahre 2000?’ Überall schrieben die architektonischen Projekte zu werben, in- fahren den Blick derart zu manipulieren,
Journalisten: ‚Die Stadt der Zukunft.’ Ich demer zeigt, daß und inwiefern diese nicht daß auf der Ebene der Vorstellungskraft
aber hatte diese Arbeit ‚eine Stadt der Ge- nur technischen, sondern sogar logische die Utopie einer Aufhebung der Gegen-
genwart’ genannt, ‚Gegenwart’, denn das Grenzen aufheben. sätze erreicht wird. Kurzum, den spezifi-
Morgen gehört niemandem.“ Im Schluß- Der Bautyp des Panoramas nun verkör- schen Reiz des Panoramas beschreiben zu
kapitel mit dem bezeichnenden Titel Zah- pert einen Widerspruch insich: erhebtdie wollen, führt uns dazu, gleicherweise
len und Verwirklichung fährt Le Corbu- Grenzen zwischen Innen- und Außen- wünschenswerte, aber gegensätzliche
sier fort: „Ich ziehe nicht aus, meine Stadt raum mit illusionistischen Mitteln schein- Vergnügungen aufzuzählen, die — wie
in Utopien zu bauen. Ich sage: Hier, und bar auf. Doch wurde im XIX. Jh. immer kraft eines Zaubers — sich nicht mehr ge-
nichts wird sich daran ändern.“ wieder die Unvollkommenheit der illusio- genseitig ausschließen:
Dieser rhetorische Kunstgriff, utopi- nistischen Wirkung bemängelt, so als ob @ das Vergnügen zugleich in der Stadt
sche Motive in der Gegenwart zu behan- die Aufhebung des Gegensatzes von In- und in der Natur zu sein
deln, ist typisch für Le Corbusiers publizi- nen und Außen in der Tat sich erreichen ® das Vergnügen des Reisens, ohne sich
stische Tätigkeit. Darauf hat bereits Fran- ließe. Die Vorschläge zur „Verbesserung“ von der Stelle bewegen zu müssen
coise Choay hingewiesen". Unser Interes- des Panoramas, die seinerzeit von den Pa- @ das Vergnügen des Verweilens des Au-
se hier gilt jedoch auch der Frage, wie Le tentämtern urheberrechtlich geschützt genblicks (oder des Gegenwärtigseins der
Corbusier diese rhetorische Figur in die wurden, bilden eine beinahe endlose Li- Vergangenheit) während die Zeit läuft
architektonische Praxis umgesetzt hat. ste”. Im ausgehenden XIX. Jh. gehörte @® das Vergnügen überrascht zu werden,
Aufschlußreich für diese Fragestellung das Panorama als ungelöstes Problem obgleich man den Zufall unter Kontrolle
sind insbesondere die „Immeuble-villa“, noch immer in den Bereich des Utopi- hat
die den Gegensatz von Einfamilienhaus schen. Jedem, der die Realisierbarkeit ® das Vergnügen „oben“ zu sein, ohne
und Mietshaus aufheben soll, oder die utopischer Wünsche beweisen wollte, bot die Unannehmlichkeiten des Aufstiegs
„Terrains artificiels“ („künstliche Gelän- es sich mithin als Herausforderung sowie aufsich nehmen zu müssen. (Der Standort
de“), durch welche die Wohnung auf den als Kriterium der eigenen Fähigkeitenan. des Betrachters im Panorama imitiert die
Baugrund bezogen bleiben soll, selbst Im folgenden unternehmen wir den Bedingungen eines erhöhten und zentra-
wenn mehrgeschossig gebaut wird. Die Versuch, festzustellen, welchen Einfluß len Aussichtspunktes. Die Plattform
Verwandtschaft solch paradoxer Wort- die mit dem Bautyp des Panoramas in Zu- kommt einem Belvedere gleich, einem
schöpfungen Le Corbusiers mit zeitgenös- sammenhang stehenden Vorstellungen Wacht- oder Kirchturm, einem Gipfel.
A
von dem aus der Blick widerstandslosüber ners an die räumlichen Werte Innen-Au- dem dekorativen System, der Einrichtung
das Feld eines totalen Horizontes gleiten ßen, Zentrum-Peripherie, Oben-Unten, und den Fensteröffnungen konnte erst da-
kann. Neben der Höhe ist die Seltenheit Geschlossen-Offen Rechnung trägt, so von da an als störend empfunden werden,
eine weitere Eigenschaft solcher Standor- bleibt das Panorama überdeterminiert als man:
te: Es gibt nur wenige davon und sie kön- durch den noch immer irreduktiblen Ge- 1) von der bildlichen‘ Darstellung einen
nen lediglich eine geringe Anzahl von Be- gensatz öffentlich/privat: die Freuden, die Realitätseffekt erwartete, der dem durch
suchern aufnehmen. So gesellt sich zur es gewährt, sind nur genießbar gegen bare den Ausblick aus dem Fenster bewirkten
Euphorie des dominierenden Blicks jene Münze. Versuchen wir nun herauszufin- Eindruck gleichwertig oder gar überlegen
des exklusiven Privilegs.) den, warum die Befriedigung der genann- sein sollte, und als man
® das Vergnügen im Zentrum zuseinund ten Erwartungen einem speziellen Gebäu- 2) jede Möglichkeit verloren hatte, har-
gleichwohl die fernen Horizonte genies- de übertragen werden mußte und nichtin monische Entsprechungen herzustellen
sen zu können der Privatsphäre verwirklicht werden zwischen den ästhetischen Qualitäten des
® das Vergnügen, sich geschützt zu füh- konnte. Anschließend werden wir dann Innenraumes und jenen des die Wohnung
len, ohne Einbuße an Freiheit. die Problematik des Privatisierungspro- umgebenden Außenraumes.
Die Vermittlung dieser widersprüchli- zesses jener Komfortqualitäten skizzie- Diese beiden Punkte führen uns dazu, die
chen Forderungen des Stadtbewohners ren. Veränderung der Wahrnehmungsge-
hält im XIX. Jh. als Aufgabe Einzug in die wohnheiten sowie das Problem der Ver-
Pläne zur Erhöhung des städtischen Kom- 0 N städterung mitzuberücksichtigen in unse-
forts. Architekten, Ingenieure, Techniker Das vie EEE unser rer N Bestandsaufnahme der Zwänge. die
und Erfinder aller Art machen sich daran, Zunächst sei daran erinnert, mit welchen das Entstehen des Panoramas innerhalb
technische Lösungen zu finden, die diese Worten die vom Institut de France beauf- der Wohnung verhindert haben.
Bedürfnisse dauerhaft befriedigen sollen, tragte Expertenkommission die für die 1) Der Erwartungshorizont des Betrach-
oder sie hegen zumindest die Hoffnung, Wirkung des Panoramas notwendigen ters/Bewohners: Man muß sich davor hü-
daß solche Lösungen in Zukunft sich fin- Wahrnehmungsbedingungen beschrieben ten, die mit durchgehenden, bemalten
den lassen. Im Laufe des XIX. Jh. entsteht hat: „Das Panoramaist die Art, eingroßes Wandbespannungen ausgestatteten
so eine ganze Reihe von Gebäudetypen, Bild dergestalt darzustellen, daß das Auge Landschaftszimmer rückblickend als Vor-
die den städtischen Raum einem künstli- des Anschauers nach und nach einen gan- gänger des Panoramas zu betrachten — als
chen Paradies anzugleichen suchen. Die zen Horizont im Gemälde erblickt, und Vorgänger, die aufgrund der noch nicht
meisten von ihnen tendieren zum Idealei- vollkommen getäuscht wird. Unsere Sin- weit genug fortgeschrittenen Entwicklung
ner unsichtbaren Architektur, indem sie ne, besonders das Gesicht, unterliegen der illusionistischen Techniken relativ un-
die Transparenz bestimmter Materialien leicht der Täuschung. (...) Größe und Ent- wirksam blieben. Im Gegenteil, ursprüng-
(Glas) sowie gewisser Leichtkonstruk- fernung kann von selben nie ohne Hülfs- lich waren jene Innenausstattungen in sich
tionssysteme (Gewächshäuser, Winter- mittel beurtheilt werden; und jenes Hülfs- nicht widersprüchlich, da sie auf der Ebe-
gärten, Ausstellungshallen, Kaufhäuser, mittel ist die Vergleichung; und wo diese ne des Symbols und nicht der Illusion de-
Passagen, usw.) maximal ausnutzen”. Unterstützung mangelt, ist es (das Auge) codiert wurden”. Geht man von einer sym-
Was das Panorama anbetrifft, so behältes immer der Täuschung unterworfen. (...) bolischen Lektüre aus, so vermag der
das massive Gehäuse und die damit gege- Diese Täuschung wird also durch Hinweg- Gartenteppich ebenso wie die mit Girlan-
bene Konnotation von Sicherheit bei, zielt räumen aller Gegenstände (die mit jenen den und Grotesken gerahmte und mit
aber darauf ab, den Verlust der Empfin- auf dem Gemälde verglichen werden dürf- ländlichen Motiven versehene Wandver-
dung des Außenraumes durch eine besse- ten) hervorgebracht, so daß der Anschau- kleidung den Charakter des Innenraumes
re Koordination der Simulationstechni- er zweifeln muß, ob er Natur oder Kunst tatsächlich zu verwandeln und seine Be-
ken wettzumachen. Das Panorama ver- erblicke.“” grenztheit aufzuheben. Die Problematik
herrlicht den Glauben an den Fortschritt, In der Perspektive dieser Analyse istdas einer rigorosen Kontrolle der Wahrneh-
indem es der Idee huldigt, die Schaffung Haus in doppelter Hinsicht ungeeignet, mungsbedingungen und die Notwendig-
eines künstlichen und gänzlich autarken den illusionistischen Effekt des Panora- keit, die „demystifizierenden“
Mikrokosmos — eines höheren Abbildes mas erfüllen zu können: einerseits auf- Vergleichspunkte (die Fenster) auszu-
der wirklichen Welt — sei eine reale Mög- grund seiner Einrichtung und andererseits schalten, entsteht genau in dem Moment,
lichkeit oder zumindest ein wünschens- gerade wegen der Fenster, die das Künstli- als sich der Betrachter nicht mehr mit der
wertes Ziel. che der Darstellung in nicht wieder korri- symbolischen Wirkung des Dekors auf die
Als öffentliche Einrichtung bringt das gierbarer Weise „entlarvt“. Die reale Identität des Innenraumes zufrieden gibt,
Panorama gewisse Komfortqualitäten in Landschaft, die draußen sichtbar wird, sondern wünscht, die Illusion zu genie-
die Stadt. Doch auch wenn eseinerstesto- „widerspricht“ der Landschaft, die im In- ßen, ein anderer (zur Natur hin offener)
pologisches System aufstellt, welches der nern dargestellt ist. Doch dieser „Wider- Raum breche in den materiellen Rahmen
ambivalenten Bindung des Stadtbewoh- spruch“ im Innern des Hauses zwischen der Architektur derart ein, daß deren ef-
Q5
Das „kleine Haus“ (1923) am Genfersee als Thematisierung des Grundsatzes:
„Das Außen ist immer auch ein Innen“ (LC Une petite maison, Zürich 1954)
fektive Begrenzung nicht mehr wahrzu- fänglich mit einer privaten Gartenfläche festgestellt haben, sondern sie stellt ein
nehmen ist. Die zunehmende Verschie- in Verbindung wie das bei der Typologie räumliches Modell dar, bei dem die eben
bung des Geschmacks geht folglich einher des klassischen „Hotel particulier“ der aufgezählten topologischen Gegensätze
mit einer derart ausschließlichen Aufwer- Fall war. Die Baumreihen entlang der durch ein strenges Ordnungsgebot sorg-
tung des Trompe-l’oeil, daß es nötig wird, Hauptstraßen sind öffentliche Pflanzun- fältig aufrechterhalten werden. Essteht zu
ad hoc einen neuen Gebäudetyp zu kon- gen, auf die sich die Wohnungen nur aus- den imaginären Bedürfnissen, die uns das
struieren, um die notwendigen Bedingun- nahmsweise beziehen. Zudemist auchder Panorama enthüllt, in einem besonderen
gen für eine optimale illusionistische Er- Innenhof nicht wie eine Verlängerungder Kontrast: Dem Vergnügen, das ein über
fahrung zu schaffen. Wohnung zugänglich, etwa in der Weise die städtische Landschaft dominierender
2) Die Umgebung der Wohnung: Wenn eines Patios oder eines Atriums. Auf ihn Blick gewähren würde, kontrastiert die
die Wohnung durch einen entweder als hin sind vor allem die Diensträume ausge- Ungehörigkeit, in den oberen Stockwer-
Hof oder als Garten gestalteten Zwischen- richtet. Der Hofstellt eine Art entwertete ken der Häuser zu wohnen; dem Genuß,
raum vom öffentlichen Grund und denan- Rückseite der Wohnung dar, während die den der Ausblick auf einen mit natürlichen
grenzenden Besitzungen abgetrennt ist, Fassade alle Merkmale der Repräsentati- Konnotationen aufgeladenen Außen-
wird es möglich, den ästhetischen Aspekt vität aufsich vereinigt. Der Balkonan der raum bieten würde, steht das Bedürfnis
des Außenraumes der inneren Atmosphä- Fassade ist ein Prunkzeichen, und sein Ge- entgegen, die private Intimität aufrecht-
re der Wohnung unterzuordnen. In die- brauch ist sehr strikten sozialen Anstands- zuerhalten.
sem Fall ist das Fenster kein die Innenein- regeln unterworfen. So schafft sich die
richtung störendes Element, sondern im bürgerliche Wohnung ihren Komfort Le Corbusier und die Freude an der Rund:
Gegenteil, es eröffnet zusätzliche Mög- durch eine Rückzugsbewegung, durch In- unisicht
lichkeiten zur Schaffung eines „Gesamt- troversion. In seinem Buch „Panorama
kunstwerks“. oder Ansichten vom 19. Jahrhundert“ be- Die Originalität von Le Corbusiers Bot-
Mit der Entstehung des Mietshauses titelt Dolf Sternberger gar das Kapitel, in schaft besteht in folgendem: Nunmehr, als
und der Ausbreitung der Blockrandbe- dem er die private Sphäre der bürgerli- der Geschmack am beherrschenden Blick
bauung geht jener Zwischenraum, der die chen Familie analysiert, mit „Das stören- allgemein geworden ist und zu den Zivili-
relative Autonomie des visuellen Feldes de Fenster“”. sationswerten zählt, müssen angemessene
des Hauses gewährleistete, verloren oder Die bürgerliche Wohnung ist mithin Aussichtspunkte vervielfältigt, muß diese
aber erfährt einen Wandel in der Funk- nicht so sehr ein Ort der Versöhnung von Gilücksquelle im Innern der Wohnung und
tion. Die Wohnung steht nicht vollum- Gegensätzen, wie wir es für das Panorama der Räume gepflegt werden, in denen sich
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Zeichnung linke Seite: Die Gartenwand mit dem „Fenster zum See“.
Zeichnung rechte Seite: Das Bandfenster im Innenraum. Ansicht von der Seeseite
das tägliche Leben abspielt. Die „erregen- lich, die Natur mit in den Mietvertrag auf- dung einiger einfacher architektonischer
de Empfindung“ („sensation grisante“ zunehmen“ (La Maison des Hommes, Mittel auf den Realitätsgrad Einfluß zu
LC) soll die Büroarbeit beleben und 1942, p.69). Das Bündnis besteht nun nehmen, den ein Bild vermittelt. Im Pano-
Schwung bringen in das Leben in Innen- nicht mehr zwischen Architektur und rama ist es möglich geworden, das fiktive
räumen. Mit den Fortschritten der Tech- Kunsthandwerk, sondern auf einer neuen Bild der Außenwelt bis zu einem bislang
nik und dem städtebaulichen Wissenistes Ebene zwischen Architektur und Stadt- unerreichten Grad von Realitätstreue zu
möglich geworden, die Voraussetzungen planung. Durch die geschickte Kombina- treiben. Doch das neue Experimentier-
für ein visuelles, beherrschendes Erfassen tion von architektonischen Mitteln (Stütz- feld, das sich nun der Architektur anbie-
der Welt beliebig zu reproduzieren. Da- konstruktion und Skelettbauweise, freie tet, besteht darin, die Wahrnehmung der
mit zeichnet sich ein Programm ab: Die Fassade, Bandfenster und Vollvergla- Umwelt schlechthin zu „ästhetisieren“,
Demokratisierung des Glücks „oben“ zu sung, freier Grund und Terrassendach) ohne diese durch eine bildliche Darstel-
sein und weit sehen zu können — zum grö- und modernen städtebaulichen Prinzipien lung zuersetzen. Wäre es nun möglich, an-
ßeren Wohl aller. (Bauen in die Höhe, Auflockerung der statt den Realismus eines Bildes zu erhö-
Le Corbusiers Versprechen, daß die Quartiere, Abschaffung der geschlosse- hen (wie im Panorama), die aufeinander
„strahlende Stadt“ („ville radieuse“) ihren nen Straßenflucht, Entflechtung des Ver- bezogenen Glieder zu vertauschen und
Bewohnern wirklich eine Aussicht auf kehrs, Vergrößerung der Grünflächen, folglich das Reale selbst zu derealisieren
unendliche Landschaften eröffnen wird, Erweiterung des städtischen Gefüges, (indem man dem Blick all jene Aspekte
bricht mit einer ganzen Tradition (oderzu- usw.) ist es möglich geworden, die Land- vorenthält, die die Empfindung tangie-
mindest rivalisiert sie mit ihr) — mit der schaft unmittelbar zu gestalten und sie mit ren), und zwar soweit, bis es zum reinen
Tradition nämlich, die Neutralisierung den eigenen Wünschen in Einklang zu Abbild einer mentalen Vorstellung wird?
der Begrenztheit des architektonischen bringen. Die Rundumsicht, die man sich Ubertragen in den Bereich der privaten
Rahmens an das Kunsthandwerk und die bis anhin nur um den Preis von tausenden Architektur ergeben die technischen Lö-
darstellenden Künste zu delegieren. Eben von Notbehelfen vorstellen konnte, isttat- sungen der Bildpräsentation, mittels derer
sie beinhaltet für Le Corbusiereinenuner- sächlich möglich geworden. Die Mittel, das Panorama seine Wirkung erzeugt, die
füllten Wunsch, in ihr sieht er das Sym- die den Traum Wirklichkeit werdenlassen folgenden Aquivalenzen:
ptom einer tiefen Frustration, die einer können, sind von entwaffnender Einfach- @® Zum Zentrum des Panoramas gelangt
„Lösung “ harrt. Schluß mit den Kompro- heit. Warum noch zu warten? man durch einen dunklen oder nur
missen! Genug des Scheins! „Aufgrund Das Panorama erbringt den Beweis, schwach (mit künstlichem Licht) beleuch-
städtebaulicher Einrichtungen ist es mög- daß es möglich ist, durch die kluge Verbin- teten Tunnel, der einen das Licht, die Off-
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nung wirklich ersehnen läßt. Dieses typo- lierende Kraft, und er unterläßt es nicht, ON UN u wo. . . . . * « Sitra d ) N Je ar untelogische Element findet sich in Le Corbu- sich dieses Wissens beider Darstellung ge-2am.SerahntenZeitschriftfürSchw.-gesch.Nsiers „innerer Straße“ („rue interieure“ _rade seiner visionärsten Projekte zu be- Archäol. und die dort EEE DO Dri ; ; All On ; v ic z z 11: schen Hinweise. Für eine symbolische DeutungLC) wieder, die oft in völligem Gegensatz dienen, namentlich bei „Ville de 3 millions solcher Wanddckorationen,siche: Rosaro Assun-
steht zu den Räumen, die sie verbindet. d’habitants“ (1922), „Plan Voisin de Pa- to, Il paesaggio € Vl'estetica. Neapel, Giannini.
AS Io “ 1973, Band 2, S.65ff..
® Zur Plattform, zum Belvedere imZen- MS (1925) und „Mundaneum (1928). In 7° Dolf Sternberger, Panorama oder Ansichten des
trum des Panoramas führt eine Rampe. (den Händen des Architekten ist das Pano- XIX. Jh., Hamburg, Claassen, 1955, Ss. 168-170.
P i 8) Für eine ausfü lich Behandl dieses ThemasDiese Einrichtung bedingt eine Aufwer- rama Sin Instrument der Vorwegnahme:©TEArerBeßpieteseihieraufBrungtung einerseits des „erhöhten Punktes“ Die Öffentlichkeit st aufgefordert sich Reichlins Beschreibung der „Attika de Beistegui“( point haut en face de l’espace“ LC) mit ihm von der Glaubwürdigkeit der ar- in Arch* Nr.90/91, und des „Kleinen Hauses“ amen &lt; hitektonisch d städtebaulichen Ent Genfersee in: Daidalos Nr. 13, Sept. 1984, Ss.65-78.
(Dachterrasse, offene Galeriegeschosse EKtIOMISCHEN UN StACIeDaLIENEN ZN wie auch auf meinen Beitrag zu Le Corbusier in der
in den Duplexwohneinheiten und der ver- würfe zu überzeugen. Le Corbusiers Pa- obenerwähnten Zeitschrift „Architectes/Architec-
tikalen Konstruktion — Wolkenkratzer -), Noramen sind der Ort, wo eine revolutio- Ir VERWIESEN
sowie andererseits all jener Teile, dieüber nierte Welt erfahren wird. Doch Le Cor-
die Senkrechte der Fassade hinausragen busier geht noch weiter. Er beabsichtigt
und die eine beherrschende und weitwink- Sogar zu zeigen, daß die von ihm erkunde-lige Aussicht freigeben. ten Möglichkeiten nicht zu einer mehr—_AnmerkungenSlapeta® Das Sehfeld des Betrachters wird oder WENIEET utopischen Zukunft gehö- 96) Jaroslav Vaculik: Le Corbusier zblizka (Le Cor-durch eine Abschirmvorrichtung be- ren. Er verwirklicht Prototypen in natürli- busier von der Nähe). In Architektura CSSR.. m - : Ä 1 ; ü Ü i Jg. 1966 S. 245gr nzt: Ein Baldachin verdeckt die Licht- cher Größe, die Grundsteine für künftige 97)  Siche Literatur unter Punkt 95
quelle sowie den oberen Rand des Rund- Wohnverhältnisse — für die „strahlende 98) Siehe Literatur unter Punkt 96
5 «toi ö ; 5 Stadt“ — bilden sollen. In diesen Bauten 99) Siehe Literatur unter Punkt 95
gemäldes; em künstliches Gelände (Le ; X . An 100) Interieur der Landesbank von Karel Stränik
Corbusiers „terrains artificiels“) verstellt soll seine Asthetik der städtischen Land- wurde veröffentlicht in: Architektura, Prag Jg
den unteren Bildrand und gewährleistet schaft trotz der Trägheit der traditionellen N A
den Übergang vom dreidimenstonalen Stadt schon konkret wahrgenommen wor. 1 SSSa (eeTatbeein
Raum zur zweidimensionalen Darstel- den können. Das Bild des realen Panora- Kongress moderner Architektur). In: Stavba,
lung. So entsteht ein modifiziertes Ver- Mas wird verwandelt durch eine subtile In- 3 ER
ständnis der Mauer und des Fensters als Szenerung, deren Modell sich weitgehend 103) Pohledy na dilo architekta Jana Sokola (Ansich-
Loch in der Mauer“ („trou dans le mur“ dem typologischen Dispositiv des Panora- DE N BOT0. HERUEN Jan Sokol)
» . ” N . ; : elbstverlag Prag
LC). Die Mauer kann dazu dienen, das mas verdankt, so wie es die Kulissenmaler 104) Jan Sokol: L’architecture tchechoslovaque. In:
Sehfeld einzuschränken; insofern erhöht im XIX. Jh. entworfen hatten”. Im Unter- L’architecture d’aujourd’hui, Boulogne s.S., Jg
sie den Bildwert der umgebenden Land- Schied zu diesen aber findet Le Corbusier gs) jimarichKrise: Zemtel Frantisek Sammer. Ar-
schaft, die durch die Öffnungen hindurch- Gefallen daran, die Verfahren zu zeigen, chitekt, _urbanists a filoso. 27.10.1907-
scheint ; deren er sich bedient. Seine architektoni- 18.10.1973 (Frantissk Sammer, ein Architekt,
% n na Städtebauer und Philosoph ist gestorben). In:
8 Ailszu der Abschirmvorrichtung gehö- She Foetik ist von Grund auf durchdrun- Architektura CSSR, Prag Jg. 33 (1974), Nr. 3,5
riges Element hält die Ballustrade der gen von der Idee des Spiels und der morali- 106) Z N HCktSIA Prag Jg. 48 (1950), Nr. 4,S. 51-69
; ; ; rchite „PragJg. 50), Nr. 4,5. 51-
Plattform den Betrachter diesseits der Di- schen Forderung nach Ehrlichkeit. Sein 107) Insbesondere ein Wohnhaus’in der Strasse „ma-
limi dd henden Blick Ideal besteht darin, beim Spielen seine jora Schramma“ in Prag-Dejvice
stanzlmte und des en N ah 1CK- Karten aufzudecken und die Regeln voll- 108) En „Obräncu miru“ 56, „Antoninskä“ 4-6,winkels, jenseits derer die ahrneh- K . A . „Stepänskä“ 36. Die Häuser wurden veröffent-
mungsbe drunsen ihre iulusionistische umfänglich offenzulegen. Mit seinem je- licht in: Stavba, Prag Jg. 14 (1937-38), S. 185-
ra . @ . dem Zauber abholden Pragmatismus 186), und Stavitel, Prag Jg. 16 (1937-38), 5.
Mehrdeutigkeit verlieren würden. Bei Le ® f 109) Jan B. Koula: Novä Ceskä architektura (Neue
Corbusier ist die Kontrolle der Zugangsdi- scheint Le Corbusier genau den Gegen- tschechische Architektur), Prag 1940, S. 54
stanz zur Fassadenmauer ein Gegenstand part zum Ilusionismus zu ergreifen, doch !!% NE TS (LDE0) NEE En Bar
. . . . .. . 8- © | I.
besonderer Aufmerksamkeit; er vermehrt dies mt der Absicht, die Schönheit der 111) Z.B. alle Staatspavillons an den Weltausstellun-
die Hindernisse ‚ebenso wie die-Über- archtitektonischen Kunstmittel, deren gen wurden von modernen Architekten entwor-
gangspunkte. Stößt der Besucher des Pa- funktionale und plastische Wirksamkeit 12) Vilem Dvotäk: 0 n&amp;kterych otäzkäch teoretik-
noramas' bei dem: Versuch: in seine Be- explizit gemacht ist, als zu den „wesentli- ke a prakticke estetiky (Über einige Fragen der
trachtung auch die Unermeßlichkeit.des CHen Freuden” („jojes essentielles“ LC) 108,834 A
Himmels oder das Detail des Vordergrun- gehörig voll zur Geltung bringen. 113) Siehe Literatur unter Punkt 112, S. 32
A . nn 8 Ss 114) Mirko Noväk: Le Corbusierova prostorovä este-
des miteinzubeziehen, auf unüberwindli- tika (Die Raumästhetik Le Corbusiers). Rozpra-
che Hindernisse, so genießt er dagegen em ved a umen(, tfida I, Nr. 75
völlige Freiheit, sobald Er seInen Blick Anmerkungen: 115) Karel Teige: Präce Jaromira Krejcara (Jaromir
entlang der Horizontlinie gleiten läßt. Das HF  EeCh Er Ben L 16 Kacjears Atheiten) Fra1995 NA: . can rancoise Choay, La regle et le modele. Paris, Le aromir Krejcar: Soudobä architektura a spo-
Panorama stimuliert mithin in besonderer Seuil, 1980. S.319ff. le&amp;nost (Zeitgenössische Architektur und Ge-
Weise eine horizontale perzeptive Mobili- 2) Siehe Stephan Oettermann, Das Panorama. Die sellschaft). In: Za socialistickou architekturu.
5 i Ä ; ; 3 Geschichte eines Massenmediums. Frankfurt, Syn: Redakteur Karel Teige. Prag 1933, S. 11-21
tät und eben diese Asthetik der Horizon dikat, 1980. 117) Vladimir Slapeta: Eugen Linhart. In: Macmillan
talität scheint mir ein ausschlaggebender 3) Der folgende Text faßt zwei ausführlichere Beiträ- Encyclopedia of Architects, New York 1982.
zZ in für die Erfindung des B - ge zusammen, die ich anläßlich einer Tagung zum Vol. 3, $.13-14Faktor zu sein für die Erfindung des Band Thema „Panorama“ in Luzern (CH) 1985 verfaßt 118) Prag-Dejvice, Na vinienych horäch 46
fensters. habe. Die ursprünglichen Fassungen sind in folgen- 119) Josef Havlitek: Nävrhy a stavby (Entwürfe und
d| Zeitschrift e hi Ex i de Till Bauten). Prag 1962 X Xen Zeitschriften erschienen: Extensions de l’illu- auten). Prag(Da unser Interesse der Wahrnehmung sionisme du panorama dans l’architecture privee, 120) Vladimir Slapeta: Architektonicke dilo Ladisla-pP P
der realen Landschaft als Bild gilt, bleiben in: Zeitschrift für Schweizerische Archäologie und va Zäka (Das architektonische Werk von Ladis-gs S sl
in dieser Aufzählung die spezifischen Mal- Kunstgeschichte, Band 42, 1985, Ss.331-338; Le lav Zäk). In: Jahrbuch des Technischen Natio-
x x wi : Corbusier tombe dans le panorama, in: Architec- nalmuseums Prag 1975, S. 189-225hniken, diezurReal?techn en, Cie ZUr ca Iserung panoram- tes/Architecture Nr 174, Januar-Februar 1987 121) Vladimir Slapeta: Die Brünner Funktionalisten.scher Bilder selbst entwickelt wurden und See RS dem ns Geschichte and’ TR 122) NEE EL klinik: x ch danke dem Institut für Geschichte un eo- er rektor der nversitätskinderklinder architektonische Mantel der Rotunde rie der Archtiektur (gta) an der ETH-Zürich, daß schickte Le Corbusier eine Publikation über die-g el jaußer Betracht.) es die von Urs-B. Frei besorgte Übersetzung des sen Bau. Le Corbusier schätzte in seinem Brief8 gvorliegenden Textes finanziell unterstütze. vom 11. April 1950 diesen Bau sehr hoch.+) Wend Fischer, Geborgenheit und Freiheit. Vom 123} Siehe Literatur unter Punkt 119Vom Reisbrett zum Prototyp Bauen mit Glas. Krefeld 1970. : 124) Emanuel Hruska: Urbanistickä forma. Osidleni», Deutsche Übersetzung in den Bremer Wöchentli- a plän (Die städtebauliche Form. Besiedlung: an chen Nachrichten, Nr. 81, 84 (18. , 25.X.1802). Zi- und Plan). Prag 1945, S. 142-144Le Corbusier kennt das Funktionieren des tert bei Oettermann, op.cit., S.115. 125) Stavba, Jg. 2 (1923), S. 150 — übersetzt’aus dem
Panoramas und seine die Phantasie stimu- 6) Zur Geschichte des ornamentierten Zimmertypus Buch „Vers une architecture“
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aber doch konkret
; ) ; ; . ) N Nicht nur Quellder Erho- ökologischen Kreisläufen, das
Sich auch in der Architektur wieder für Technik zu interessie- Jung ist der Wald dem Wande- Produkt überzeugt durch
ren, Ist heute nicht ungewöhnlich. Anlaß sind die Neuen rer und der Wanderin, er ist Qualität und Haltbarkeit. der
Technologien. Computer und Kommunikationssysteme set- ebenso Lieferant wertvoller
zen sich im Bauen durch: in Entwurf, Planung, Fertigung und pflanzlicher Rohstoffe für a
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bung eingreifen. Bauwerke dieser Art bezeichnet man heute das AURO Naturfarben- durch angenehmen Duft und
schon als „Intelligent buildings”- Konzept deutlich: Gewinnung eine sympathische Oberfläche
; Kan « ; 5 und Verarbeitung der Roh-
Die Kombination aus Mechanik und Informationstechnik stoffe stehen im Einklang mit Der Natur vertrauen.
ermöglicht, innerhalb des Hauses Räume nicht nur durch
greifbare Elemente - Wände, Decken, Fußböden - zu bilden,
sondern auch durch virtuelle, nicht greifbare und doch kon-
krete Elemente: Licht, Luft, Schall, Temperatur beispiels-
weise. Häuser werden mit Computer und Kommunikations-
systemen flexibel, anpassungsfähig, können auf Menschen
reagieren, Innenklimate verändern und auf Außenklimate
eingehen. SE . Postfach 1220 - D-3300 Braunschweig - Telefon 05 31-89 50 86
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ERNEUERUNG 7998200 S., m. v. Abb. DM 29,80 Nr. 36 . Kosmetik
G. Minke: BAUEN MIT LEHM Ist Kosmetik Frauensache? Aber auch im weiteren Sinn
Heft 6: NEUE LEHMHAUSER Keineswegs. Auch Männer geht Kosmetik alle an: Eine
. 1. Aufl. 1987/88, 84 Seiten, DM 14,80 benutzen täglich Kosmetika: Medizin, die Symptome mit
Ökotechnik m Han: Mönnighelt, Hrsg Seifen, Rasiercremes, Deo- Pillen TE UN Vor“
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; 1988, 120 $. mit vielen Abb. DM 24,80 Frauen und Männer betrifft bendige zugunsten Cines
im Haus ; das Problem der Chemika- aufgeräumten Einheitslooks
Heinz Ladener lien in den Körperpflege- eliminiert - dies und anderes
SOLARE STROMVERSORGUNG mitteln und der Tierversu- Sind die Themen des neuen
Stirn 2. Aufl. 1986, 164 S. m. v. Abb. DM 29,80 che in der Kosmetikindu- Heftes. Mit vielen Buchtips
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ege zum a
Gesunden Bauen 1. Aufl. 1987, 104 S., m. v. Abb. DM 22,80 Ich möchte Abonnent /in werden
„die gute Adresse für ausgewählte Praxis- DO Schicken Sie mir ein Probeheft für DM 4,00.
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Sonnen- und Windenergie, ökologisches Verlagsgesellschaft B.U.N.D., Erbprinzenstraße 18, 7800 Freiburg
Bauen, Selbstbau, biologischer Gartenbau, v d’Nach
Tierhaltung, gesunde Küche... or- und Nachname
Bitte fordern Sie einfach unseren PLZ, Ort, Straße
&gt; kostenlosen Gesamtkatalog an! —
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Die Zukunft gehört dem Ziegel mit System: unipor!
= = = = H IHolen Sie sich die Natur ins Haus!
Der Wunsch, wieder natürlich zu leben, sorgen für ganz natürliche Zusatz-Vorteile, brannf” sind, gibt es wohl keine sinnvollere
wird immer stärker. Immer mehr Menschen Hochwärmeschutz, der keine aufwendige Möglichkeit, sich die Natur ins Haus zu holen.
wollen deshalb auch ein Haus aus natürlichen Zusatzdämmung braucht — und Speicherung
Baustoffen. von Wärme und Luftfeuchtigkeit, damit das Detaillierte Informationen erhalten Sie
Hochwärmedämmende unipor-System- ganze Jahr über ein gesundes Raumklima postwendend von:
ziegel liegen dabei mehr als im Trend. Denn herrscht unipor. Postfach 380129, 8000 München 38
einerseits bestehen diese Ziegel traditionell aus
natürlichen Rohstoffen. Andererseits erreichen Wenn man jetzt noch bedenkt, daß bei r.sie ihre besonderen Eigenschaften vor allem allen unipor-Systemziegeln hoher Schall MIDO
durch die Sägemehl-Hochporosierung beim schutz, lange Wertbeständigkeit und wirt —  1ZIEGEL










nicht nur fürs Grün
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® acadGraph hat sich in kurzer Zeit im deutsch
sprachigen Raum zu der Baubranchenlösung Num
mer 1 zu AutoCAD entwickelt. Das CADSTUDIC
acadGraphistaus einem Architekturbüro hervorge
gangen, die Programme werden auch weiterhir
von Architekten entwickelt und von erfahrenen Pre
grammierern realisiert.
” acadGraph bietet Architekten und Bauingenieu-
ren eine Low-Cost-Lösung an, auf der Basis von
AutoCAD, dem verbreitetsten CAD-System der
‘ CN Welt mit über 130.000 Installationen.a = f &gt; ® Menüsteuerung und Eingabe über Graphik-
4 FA Mr tablett und Bildschirmmenüs.
© Zeichnungsgrößen von DIN A4 bis AO, sowie
Sondergrößen. -
® Entwurfsunterstützung durch Ubernahme
von Handskizzen Ihrer Entwürfe in fertig vermaßte.
maßstäbliche CAD-Zeichnungen.
® Fluchtpunktperspektiven mit verdeckten
VON ARCHITEKTEN _- FÜR ARCHITEKTEN Linien aus beliebiger Richtung, auch für Innen-Etm„ee"————räume.7 Wände, auch 2schaliges Mauerwerk: alleLinien werden gleichzeitig gezeichnet, Ecken auto-matisch geschlossen und anschließende Wändeausgebrochen.® Öffnungen auch mit Anschlag werden automa-AUTOCAD: tisch angelegt, Fenster bzw. Türen eingefügt undautomatisch vermaßt.® Treppen werden automatisch in Grundriß,Schnitt und Isometrie nach Ihren Angaben kon-struilert.
— Bemaßung gemäß DIN in m und cm. Millimeter
können hochgestellt werden. Bei Veränderung des
Grundrisses werden die Maße nachgeführt, Text
höhen und Strichstärken DIN-gerecht dem gewähl
ten Maßstab angepaßt.
©; Beschriftung Ihrer Pläne können durch Wahl
ganzer Wörter vom Bildschirmmenü abgenommen
7 N 7 - und in die Zeichnung übernommen oder über die
. 4 12 Tastatur, wie mit einer Schreibmaschine, eingege-
\ Zbenwerden.Dazuh benSist ndardmäßig5v r-
Tschiedene Sc riftzurAuswahl.Dieskönnenbe
liebig modifiziertwerden.We t reSchri t nsind
Azusätzlich erh ltlich.
\8 Bibliothekenm tMöbeln,Fenstern,Türen,Sa i-
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aus derZ ichnungnachDIN283II.BVmitR en-
ansatz
® DerCAD-Calculatorermöglichtwährenddes
Zeichnens diüblic enR enoperationene nes
Taschenrechners. WertevonZeichnungsel men-








— IndividualschulungnachVere nb rung.
® Hardwarevoraussetzung:!MBXT,APS2
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Entwerfen und Planen
mit modernem Werkzeug
Se Ästhetik, Funktionalität und Harmonie
dw sind die Maßstäbe. Der Mensch steht
0 immer im Mittelpunkt. So ist die
N. Architektur zu einer großen Aufgabe
HAUS geworden.
Um das außergewöhnliche zu planen,
E DE brauchen Sie die besondere Software.
NS Geschäftsstellen in:
STD e Berlin030/3453653 e Hamburg 040 /52703 20
ER e Bielefeld 05 21 / 17 28 58 e Köln 02 21 / 13 24 44
no e Marburg06421/41344 e Stuttgart 0711/2411157
HAU es München08176/1345 e Freiburg 0761/72065
A
A AOLGERNE-ZU® „  an
TI. \ das freundliche büro
ENT Na HL in * hildastraße 34 - 7800 freiburg : tel. 07 61 / 7 20 65
